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Das Militärbudget. 

Als im November des Jahres 1858 das Reactionsminiſterium 
enilaffen wurde, waren die Pläne für die Militärreorganiſation faſt 
bis in die kleinſten Einzelheiten hin feſtgeſtellt. Der Miniſterwechſel 
hing mit dieſen Plänen auf das engſte zuſammen; es war nicht aus⸗ 
ſchließlich eine Hinneigung zum Liberallsmus, welche die Schritte des 
Cabinets dictirte, ſondern ein nüchterner finanzieller Calcül. Die 
Milttärreorgantfatton erheiſchte Geld; um Geld zu erhalten, brauchte 
man neue Steuern, und um die Grundſteuer zu regullren, brauchte 
man Pato w. Wenigſtens war das die Anſicht bei Hofe und ſie mag 
nicht unrichtig geweſen ſein. Jedenfalls würde ein confervativer 
Minifter die Grundsteuer nicht erhöht haben, und ob er auf eine 
andere Weiſe Geld erhalten hatte, wäre wenigſtens zweifelhaft geweſen. 
Aber obwohl alle jene Pläne ſchon damals feſtſtanden, verbarg 
man fie ſorgfältig. Das Miniſterium ſch'ug die Taktik ein, zunächſt 
die Steuerfrage allein in das Auge zu faſſen; wozu der Mehrertrag 
dienen follte, wurde einſtweilen mit dem Schleier des Geheimniſſes 
bedeckt. Nur ganz im Allgemeinen hörte man von Aenderungen im 
Militärweſen, welche Mehrausgaben nothwendig machen würden. Wie 
hoch ſich dieſelben belaufen würden, ahnte Niemand. Die Taktik des 
Miniſterlums ging darauf hinaus, den bitteren Trank tropfenwels ein: 
zugeben. Der Sommer des darauf folgenden Jahres durchkreuzte 
dieſe Taktik; der italieniſche Ktieg führte die Mobilmachung herbei und 
gab ſo den Anlaß, die längſt im Sullen ausgearbeiteten Formationen 
in das Leben zu rufen, und drängte ſo die Regierung, den Schritt, 
den fle beabſichtigte, zu beſchleunigen. Aber worauf es abgeſehen war, 
erfuhren wir Laien noch lange nicht. Kaum enthüllte die Fahnenweihe 
vom 18. Jauuar 1861 den Umfang der gehegten Abſichten. Als Herr 
v. Patow zum erſten Male in der Kammer den Betrag nannte, den 
er für das laufende Jahr forderte, entftand eine tiefe Senſation, und 
dieſe hielt ihn zurück, auszuſprechen, daß mit dieſem Mehrbetrage den 
5 rderungen der Regierung noch lange nicht genügt fet. Cin völlig offenes 
Wort wurde nicht geſprochen, fo lange die neue Aera am Ruder war. 
Diefe Praxls der dilatoriſchen Behandlung war es, welche das Ver⸗ 
hältaiß zwiſchen dem Landtage und der Regierung fo ſehr erbittert und 
vergiftet hat. Wir können heute nicht beurtheilen, welchen Etfolg es 
gehabt hatte, wenn Herr von Auerswald in den erſten Monaten 
ſeiner Verwaltung vor den Landtag hingetreten wäre und geſagt hätte: 
„Unſere Hreresverfaſſung bedarf thefgebender Reformen. Die leben 
Mobllmachungen haben einen bedenklichen Mangel an Schlagfertigkeit 
an den Tag gelegt. Die innige Verbindung, in welcher die Linie mii 
der Landwehr durch den Brigadeverband ſteht, muß gelockert werden. 
Wir müſſen die Regimenterzahl der Infanterie vollſtändig verdoppeln, 
die andern Waffen verhältnißmäßig verftärfen. Dazu brauchen wir im 
Ganzen ſo und fo viel Millionen Thaler mehr, welche im Laufe von 
einigen Jahren auf den Etat gebracht werden müſſen. Es thut mii 
nur leid, dieſe Forderung ſtellen zu müſſen, aber wir haben uns von 
der Unerläßlichkeit derſelben überzeugt. Wir haben unfere Aemter nur 
erhalten und nur übernommen in der Voraussetzung, daß wir biefe 
Aenderungen durchführen können. Gelingt es uns nicht, fo müſſen 
wir dieſelben zurückgeben.“ Es iſt ſehr ſchwer, heute zu beurtheilen, 
welchen Erfolg eine ſolche Sprache gehabt haben würde. Chrlich ge⸗ 
ſagt, es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß fle der neuen Aera ein ſchnelles 


Die Breslauer ua lusſtellung. 


Die Studie und das Bildniß. 

Unter den Studien nehmen wir zuerſt ein beſonderes Intereſſe 
an dem weiblichen Kopfe von Frl. Ida v. Marquardt, unſerer 
Landsmännin, die ſich augenblicklich in München aufhält. Wir können 
mit Genugihuung conſtatiren, daß die Künftlerin, ſeitdem wir ihr zum 
letzten Male in unſeren Ausſtellungsräumen begegnet find, recht erfreu⸗ 


liche Foriſchritte gemacht hat. Die junge Frau in altmodiſchem Koſtüm 


zeugt von fleißigem Studium und bringt eine g. fällige Geſammt⸗ 
wistung hervor, die noch vorhandenen Härten des Contours und der 
Colorirung werden bald verſchwunden fein. — Der „Kopf eines alten 
Mannes“ (Nr. 30), welcher einem Apoſtel ähnelt, von Roſa Böhm 
in Stettin (Rotunde), hat etwas Feſſelndes; in ihm prägt ſich eine 
ernſte, ja bittere Lebenberfahrung aus. Herzgewinnend ift „die Träu⸗ 
meriſche“ von G. Becker in Berlin. Ein Mädchen, noch mihr Kind 
als Jungfrau, ſtützt nachdenklich das Köpfchen auf die zum Gebet ge: 
falteten Hände; in den großen ſeelenvollen Augen liegt ncht eben 
religiöſe Schwärmerei, aber jene unbewußte Hingabe an einen füßen 
Gedanken, der das ganze Weſen aus dieſer Weit der Realität in das 
dämmerhafte Reich phantaſtiſcher Träume entrückt. Wirkungsvol. 
fimmt dazu das Halbdunkel der zu einem anmuthigen Accord ges 
fimmten Färbung. Um die tüchtige Movelltrung zu ſchätzen machen 
wir auf die feine Behandlung der Hände um das Armgelenk auf⸗ 
merkſam. 

Von packendem Effecle iſt in der Rotunde die Studie des Grafen 
Szembeck in Opatow (Galizien), ein Bild, das in Münden mit 
einer Preismedaille decorirt iſt und gewiß eine allſeitige Anerkennung 
verdient. Ein galiziſcher Bauer hat ſich, von der Arbeit exmattet, auf 
den Boden gelegt, neben ihm liegt ein Sattel mit Steigbügeln; die 
bekannte hohe Keimmermütze, ein ſchmutziges, grobes Hemde mit ein⸗ 
genähten Patronen und viel geflickt Beinkleider machen feine Kleidung 
aus. Der ganze Menſch, namentlich der ſcharf profilirte Kopf, tft mt: 
wuchtiger Energie gezeichnet, müde und nachdenklich ſtarrt er vor ſich 
hin, er ſcheint über das ungleich vertheilte Glück dieſes Erdenrunds 
nachzuſinnen und im Hinblick auf die Lumpen, welche feine Blöße be: 
decken, nicht eben ſehr entzückt von der Gunſt der Glücksgöuin für 


feinen Theil zu denken. Mit dieſer lineariſchen Kraft correſpondirt 


auch die Farbengebung. Die Figur ift gegen eine weiße, hell schillernde 


Wand jo nahe geſtellt gedacht, daß fie noch den tiefen Schatten auf 


fie wirft. Von dieſem hebt ſich der Kopf und das dunkele Hemd mit 
einem ſolchen Effecte ab, daß man ſich anfänglich gar nicht der kübnen, 
aber wohlgelungenen Farben⸗Operatlon bewußt wird. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt bet einem ſolchen Sujet nicht an ein gefättigted. Colorit zu 
denken, die ſtumpfeſten, durchweg gebrochenen Farben find gewählt und 
in eine harmoniſche Tonſtimmung unter einander gebracht. — Ihm 
gegenüber, gewiſſermaßen als Pendant bängt von Romako in Rom 
ein italieniſches Mädchen, eine junge Fiſcherin, welche Fiſche in einer 
auf dem Kopfe getragenen Holzttommel vom Strande in die Stadt 
bringt. Die Geftalt if, anmuthig und hebt {ih von der hellen Luft 


Ende bereitet hätte. Aber eine ſolche Kataſtrophe wäre beſſer geweſen, 
als der aufreibende Kampf der nächſten ſieben Jahre, bei welcher beide 
Theile ſich mit Recht darüber beklagten, ſich in begründeten Ciwars 
tungen getäuſcht zu haben. 

Und doch laufen wir Gefahr, wieder in einen ähnlichen Fehler zu 
verfallen. Die Milltärlaſt ſoll erhöht werden, Jedermann weiß es. 
Die Fortſchritispartei hat durch Richters Mund zugeflanden, daß fie 
ſich nicht auf einen ſchroff abweiſenden Standpunkt ſtellen will; von 
den gemäßigteren Schattirungen der liberalen Partei verſteht ſich das 
von ſelbſt. Die Verbeſſerung der Lage der Unteroffiziere iſt ſogar eine 
populäre Forderung. Allein wir wollen wiſſen, was uns die Durch⸗ 
führung der von der Regierung gehegten Pläne koſten wird. Ehe 
Jemand zu bauen anfängt, verlangt er einen Plan und einen Koſten⸗ 
anſchlag des ganzen Gebäudes. Mit minderer Vorſtcht kann auch eine 
Landesvertretung nicht handeln. 

Wir verlangen von der Regierung, daß fie fi) genau vergegen⸗ 
wärtige, wieviel die Durchführung ihrer Pläne koſten wird, daß fle mit 
dem Geiſte der größten Sparſamkeit noch einmal den ganzen Pian 
revidtre und alsdann das Reſultat ihrer Erwägungen vorlege. Wir 
zweifeln keinen Augenblick, daß Alles, was zur wirklichen Wehrhaftig⸗ 
keit des Landes erforderlich iſt, bewilligt werden wird, wenn auch viel⸗ 
le icht unter manchen unmuthigen Reden. Aber wir find auch anderer: 
ſeits überzeugt, daß wie uns von Neuem in eine Sackgaſſe verfahren 
werden, wenn die Regierung veiſucht, die Budgetfrage auf dem Wege 
der Ueberraſchungen zu lien. 

Die Rede Eugen Richters bei Gelegenheit der Etats⸗Berathung 
bat die Lage der Relchsſinanzen in trüben, aber richtigem Lichte ex: 
ſcheinen laſſen. Die Gegner rühmen dieſer Rede eine äußerſt ge⸗ 
ſchickte Veimiſchung des Richtigen mit dem Falſchen nach, aber vor 
lauter Bewunderung über dieſe Geſchicklichkeit unterlaſſen ſie es, deren 
vermeintliche Irithümer nachzuweiſen. Wir glauben, daß dieſer Abge⸗ 
ordnete uns ein wahrbeitsgetreues Bild entworfen hat, und wenn 
wir uns auch nicht zurückhalten laſſen werden, für die Bewilligung des 
Unerläßſichen zu ſtimmen, fo haben wir doch doppelte Veranlaſſung, 
genau darauf zu halten, daß wir wiſſen, woran wir find. Die Reichs⸗ 
tagsſeſſton geht zu Gude; die Einberufung einer Herbſtſeſſton wird ſich 
als nuthunlich erwelſen. 

Wir hoffen von dem jüngeren unſerer beiden Kriegs miniſter, daß 
er bei det zweiten Leſung des Etats uns ein ungeſchmeicheltes Bild 
der Sachlage entwerfe. 


Breslau, 5. Juni. 


Der Reichstag hätte ruhig die gewöhnlichen Pfingſtferien innehalten kön⸗ 
nen; er iſt weder geſtern noch heute beſch ußfahig geweſen. Wir gönnen 
den Abgeordneten gern einige Tage der Ruhe und wir begreifen den Wunſch, 
die ſchönen Sommertage, deren wir uns nach dem kalten und reguneriſchen 
Mai jetzt erfreuen, auf einer Reiſe oder in ländlicher Zurückgezogenheit ſtatt 
im Sitzupgsſaale zuzubringen, aber immerhin ijt es eine Rückſichtsloſigkeit 
gegen diejenigen Abgeordneten, welche der einmal übernommenen Pfl ht 
treu zur beſtimmten Zeit ſich einfinden. Das Telegrapbiren aus der Mitte 
der einzelnen Fractionen hat nichts geholfen; fiatt der Säumigen find zahl⸗ 
reiche Urlaubsgeſuche gekommen. Der Grund des Uebels liegt nicht blos in 


und dem Meere, die den Hintergrund bilden, kräſtig ab, der Kopf 
dagegen iſt bedeutungslos und ohne charakteriſtiſches Gepräge. Ueber 
die Kleidung hat der Künſtler die Farben des ganzen Malkaſtens aus⸗ 
gegoſſen, die einzelnen Stücke ſchillern in den mannigfachſten Farben 
und jedes einzelne iſt wiederum noch bunt durchwirkt oder gefickt, 
fo daß, obgleich die Localfarben unter ſich wohl abgedämpft find und 


zuſammenklingen, doch das Auge an dieſer unruhigen Vielfältigkeit bei 


ſo geringer Raumausdehnung nicht recht zum behaglichen Genuß der 
Geſammtheit kommt. Die Meereswellen ſtarren uns wie grüne Eid: 
böcke an. — Mit weniger Prätention tritt das kleine Bruſtbild von 
Scheurenberg in Berlin, welches ebenfalls eine Italienerin vor⸗ 
führt, auf (Nr. 437). Ges iff eine einfache, aber mit tüchtigen Mitteln 
durchgeführte Arbeit, die noch mehr anmuthen würde, wenn das Colorit 
des Kopfes größere Intenſität beſäße, fo dominirt er die Geſtalt zu 
wenig und tritt hinter dem Blau des Mieders zurück. 


Von anderen Völkerlypen beſitzen wir drei Zigeunerinnen, eine 
beltebte Species, welche hier die verſchledenartigſte Behandlung gefun⸗ 
den hat. Am ſchärſſten ſcheind unſer Mitbürger H. Bayer (Nr. 16) 
die Eigenheit dieſes in hiſtoriſcher wie maleriſcher Beziehung gleich 
interefjanten Volksſtammes getroffen zu haben. Ein junges Mädchen, 
welches den Beſuchern der Lichtenberg'ſchen Ausſtellung bereits bekannt 
iſt, geht mit einem Kruge durch die friſche Morgenluft, aus welcher 
die ttefgelinte Geflalt wirkungsvoll heraustritt, um Waſſer zum erſten 
Einbiß zu holen, den die Truppe ſich an einem angezündeten Feuer 
zu bereiten Anſtalt trifft. Das Mädchen, noch ein halbes Kind, und 
weder phantaſtiſch noch erbärmlich gekleidet, iſt auf der Vorderſeite des 
Körpers dem Lichte gänzlich abgewendet, nur das glanzſchwarze Haar 
wird vom Sonnenlichte geſtreift, fo daß es ins Bläuliche ſchimmert. 
Die Ciſcheinung iſt treu der Natur abgelauſcht und macht durch das 
frie Colorit einen angenehmen Eindruck. — In der Zigeunerin von 
Ulrike Laar in Berlin (Nr. 276), welche auf ihr Tamburin gelehnt, 
mit der Miene zufriedener Behaglichkeit vor ſich hinſteht, mochten wit 
eher eine Südländerin erkennen, denn der Teint iff nur dunkel und 
entbehrt jenes ſpeelfiſche Rothbraun des Zigeunerthums. Sonſt iſt die 
hübſche Erſcheinung flott vorgetragen und liefert wieder einen Bewels 
von der Heriſchaft, welche fi die Künſtlerin über die Farbe angeeignet 
hat. — Wenn endlich die neben der unvermeidlichen Geige im Walde 
kniende Zigeunerin von P. Bürde in Berlin den Mund etwas went: 
ger zu einem koketten Lächeln verzöge, würde fie noch mehr Beifall 
finden, da ſie ſonſt mit maleriſchem Verſtändniſſe durchgeführt iſt. 


Zwei Studien rühren von Anton Ebert in Wien her (Nr.110), 
Gegenſtücke, welche vor allem durch die Pracht der breiten Rahmen 
auffallen, die auf der ganzen Ausſtellung ihres Gleichen nicht mehr 
haben. Dieſes Vorzuges können fi die darin befindlichen Gemälde 
weniger rühmen. Was die Symbolifirung der beiden Mädchengeſtalten 
als Stadt und Land rechtferligt, iſt nicht ganz klar. Das Stadtfräu⸗ 
lein iſt eine hübſche zarte Blondine, die mit einem hellgrauen Seiden⸗ 
ſchleier Kopf und Bruſt anſcheinend züchtig verhüllt; fle denkt wie ihre 
Schweſter im Goͤlhe'ſchen Liede: g f 


Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt, 


ei 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
An alten rege die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 5 


der Diätenloſigkeit, ſondern hauplſächlich auch in ver bis 
hinein währenden Dauer der Seſſion. 

Die officidfe „Prov.⸗Correſp.“ ijt natürlich mit dem Preßgeſetz⸗Entwurfe 
wohl zufrieden, denn „er gewähre — meint fie — der Tagespreſſe in mehr⸗ 
facher Beziehung ſehr erhebliche Erleichterung.“ Wenn wir mit dieſer „Er⸗ 
leichterung“ die Verſchärfung der Strafen, die größere Verantwortlichkeit des 
Redacteurs und den § 20, der die bequemſte Handhabe zu einer ganz neuen 
Sorte von Preßproceſſen liefert, mit in den Kauf nehmen ſollen, ſo bitten 
wir ergebenſt, uns dieſe „Erleichterung“ erlaſſen zu wollen. Wir haben in 
der Conflictsperiode gerade genug Erfahrungen darüber gemacht, was Alles 
ſeitens „tüchtiger“ Staatsanwälte mit einem ſolchen Paragraphen in der 
Hand möglich iſt. Gerade auf dieſen Paragraphen aber ſcheint der Bunde ⸗ 
kanzler den Hauptnachdruck zu legen, denn die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt ſehr 
weiſe: „Gerade in der jetzigen Zeit wird Vorkehr dagegen zu treffen ſein, 
daß die verderblichen Agitationen, welche in der Maſſe der Bevölkerung die 
Achtung vor den ſittlichen Grundlagen des Staatsweſens und der Geſell⸗ 
ſchaft zu erſchüttern ſtreben, ſich nicht durch die Form, in welcher fie auf⸗ 
treten, der Wirkung der allgemeinen Strafgeſetze zu entziehen vermögen.“ 
Klingt recht hübſch — wenn nur „die fittlichen Grundlagen des Stade 
weſens und der Geſellſchafſt“ nicht der vieldeutigſten Interpretation fähig 
wären! 7 

Nach Andeutungen, die auch in Wiener Blätter ihren Weg gefunden 
baben, iſt man im Vatican entſchloſſen, an die Stelle des päpſtlichen 
Nuntius Monſignor Chigi in Paris den Cardinal de Luca treten zu laſſen. 
Es handelt ſich, ſagt namentlich eine römiſche Correſpondenz der Wiener 
„Preſſe“, für die Curie hierbei hauptſächlich darum, einen fähigen Prälaten 
auf den Pariſer Poſten zu bringen, einen feinfühligen Diplomaten, welcher 
zugleich mit Oeſterreich in lebendiger Fühlung ſteht und die Verhältniſſe des 
Kaiſerſtaates aus eigener Anſchauung kennt. „Ein Solcher“, ſagt die Corre⸗ 
ſpondenz, überblickt die beiden hauptſächlichſten Theile des Actionsfeldes und 
die Berichte, welche er einſchickt, ſind Summen, nicht blos einzelne Poſten, 
die erſt durch Vergleichung mit anderen Bedeutung erlangen. Daß Wien, 
heißt es ſchließlich, ſich eines doppelten Augenmerks erfreut, daß mau es 
von Paris wie von Rom aus in die Kreiſe der „conſervativen“ Politik zu 
ziehen trachtet, iſt gewiß. e 

Die Behauptung, daß die franzöſiſche Regierung durch die Majorität 
der Nalionalverſammlung in Sachen des Papſtes und der geiſtlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften in Rom interpellirt werden ſolle, wird vom „Franz is“ in 
einem gegen das „Evenement gerichteten Artikel als irrthümlich bezeichnet. 
Der „Fraugais“ fügt indeß dieſer Berichtigung vorſorglich genug die Ver⸗ 
ſicherung hinzu, die Majorität wiſſe, daß die Regierung um die Jatereſſen 
des päpſtlichen Stuhles bekümmert ſei und nichts verſäumen werde, um ſie 
zu fördern. Die Gegenwart des Herrn von Corcelles in Rom könne als 
ein ſteter Beweis der Geſinnungen der franzöſiſchen Regierung gegenüber 
dem päpſtlichen Siuble betrachtet werden; aber gegenwärtig fei weder von 
einem zu ſtellenden Antrag, noch von einer Juterpellation die Rede. 

Die franzöſiſchen Regierungsblätter find ſehr entrüſtet wegen einer 
Berliner Depeſche der „Times“ vom 1. Juni, worin gejagt wird, Deutſch⸗ 
land werde die diplomatiſchen Beziehungen mit Frankreich nur dann wieder 
aufnehmen, wenn die neue Regierung befriedigende Erklärungen abgebe. 
Der „Moniteur“ hält dafür, daß die in Rede ſtehende Depeſche der „Times“ 
von einem Anhänger Thiers, nicht aber aus Berlin zugegangen fei. Die 


A 


in den Sommer 


Die Städterin drobet 

Euch Dirnen den Krieg, 
Und doppelte Reize 

Behbaupten den Sieg. 
Doch könnte ſich ein unbzeinflußter Geſchmack für die einfacheren 

Reize der ländlichen Schönheit entſcheiden. Ste iſt zwar nur mit 
einem welßen Hemdchen und rothem Unterröckchen bekleldet, aber die 
Haarfriſur erfordert keinen geringeren Aufwand von Fleiß und Kunſt 
wie bei ihrer Rivalln. Als Anomalie erſcheint es uns, daß dle Städ⸗ 
terin ein Bouquet Feloblumen in der Hand trägt, während dem Land: — 
mädchen künſtlich gezogene Gentifolten gegeben find. Uebrigens zeugen 
die Bilder von der gewandten Mache routinirter Fabrikation, aber es 
fehlt ihnen an Naturwahrheit; ſie eignen ſich ausgezeichnet als Oel⸗ 
druckbilder, um das Zimmer eines einſamen Junggeſellen zu decortten. 


Otto Melchert aus Breslau, deſſen jetziger Wodnfip uns ſowle 
dem Catalog unbekannt iſt, hat feinen Studienkopf (312) Lgetitla gue 
benannt, wir mochten nach dem Charakter ded Jahaltes lieber die 
Bezeichnung Deliclae vorſchlagen. Eine feurige, ſüdländiſche Schön 
heit, über deren Anziehungskraft man allerdings ſich ſehr verſchiedene 
Urthelle erlauben könnte, hat den Kopf mit einer Bewegung, welche 
über das Maß geſtatteter Koketterie hinausgeht, zurückgeworfen, fo daß 
das rabenſchwarze Haar mähnenhaft herabwallt; aus dem dunkelen 
Gluthauge ſchießt fle nicht mehr mißzuverſtehende Pfeile, die abet 
höchſtens nur einem ganz unerfahrenen Jünglingsherzen gefährlich 
werden können. Uebrigens hat das Bild auch ſeine maleriſchen Vor⸗ 
züge; die reiche Zuſammenſtellung tiefgetönter Farben vereinigt ſich zu 
einer angenehmen Harmonie und auch die hübſche Modellfrung der 
nackten Schulter verdient rüh mend hervorpehoben zu werden. es 

Schließlich verlaſſen wir die von uns gewählte Ordnung, um ein 
Genrebild, „den Liebesbrief“ (Nr. 3) von W. Amberg in Berlin, zu 
beſprechen, weil wir daſſelbe ſchon in kurzer Zeit verlieren werden. Es 
intereſſitt durch den darin ausgeſprochenen Gedanken ebenſo wenig wie 
die meiſten Bilder dieſes Künſtlers, um ſo mehr aber durch die Dar⸗ 
ſtellung. Eine junge, ſehr vornehme Dame liegt nachläſſig auf dem 
Sopha und iſt ſo ſehr vertieft in die Lectüre eines zierlichen Billets 
von dem Etwählten ihres Herzens, daß fie nicht einmal bemerkt, wie 
ihre neugierige Kammerzofe gleichfalls von dem Inhalt des Briefes 
Kenntiniß nimmt. Der ganze Schwerpunkt liegt in der außergewöhn⸗ 
lichen Eleganz des Vortrages. Die junge Dame iſt von hoher Schön: 
heit; auf einem weichen, vollen Halſe ruht ein Köpfchen von lieblichem 
Oval, aus den ſchönen, feuchten Augen blickt eine zarte Hingebung, 
der reizvoll geöffnete Mund verſpricht ein ſeliges Entzücken dem be⸗ 
glüdien Schreiber des Briefes. Kurz, wir haben ein vom Glücke ver⸗ 
wöhntes, nur Luſt und Liebe athmendes Mädchen vor uns. Die gleiche 
Sorgfalt iſt dem Stofflichen zugewendet; hier geht der Künſtler ver⸗ 
ſchwenderiſch mit den heiterſten und klangreichſten Farben um. Ein 
ſchwarzes Sammetkleid, weiße Unterärmel, ein purpurrothes Tuch, ein 
gelbſeidenes Sopha, dazu das grüne Stoffkleid der Zofe, grauſeidene 
geblümte Wandtapeten und einen goldenen Bilderrahmen ſehen wir in 
engſter Vereinigung; aber die einander widerſtrebenden Tongegenſaͤße 


„Agentur Havas“ widerſpricht gleichfalls dem Gerüchte, daß wegen der An⸗ 
erkennung Mae Mabons Schwierigkeiten entſtanden ſein. Dieſe, bemerlt 

terzu ein Pariſer Telegramm der „N. Z.“ vom 3. d. Mts., exiſtiren aber, 
wenn es auch heißt, der Präſident der Republik werde den Grafen Arnim 
morgen empfangen. Die „Agentur Havas“ behauptet auch, der Papſt ſei 
nicht vor anderen Mächten von dem Regierungswechſel benachrichtigt wore 
den. Dies iſt aber trotzdem der Fall, wie denn auch der Marſchall ſofort 

päpſtliches Glückwunſchſchreiben erhielt. 

Der Proteſt der preußiſchen Biſchöfe findet bei der geſammten franzö⸗ 

en Preſſe mehr oder weniger Anklang. Die conſervativen Blätter fin⸗ 
ert natürlich. daß die ehrwürdigen Väter vollkommen Recht haben. Aber 

ich die liberalen Zeitungen von Paris geben ihrer Freude mehr oder we⸗ 
er offen Ausdruck, und fie repräſentiren damit den Standpunkt, den die 
Franzoſen im Durchſchnitt einnehmen. Man würde, wie eine Pariſer Cor⸗ 
reſpondenz der „K. Z.“ ſehr richtig bemerkt, dieſen ſehr unrecht hun, wenn man fie 
durchweg ultramontan ausgeben wollte. Der Ultramontanismus herrſcht, 

il er organiſirt iſt und zur Zeit die materielle Gewalt hat; aber er übt 

e Minoritätsherrſchaft aus. Die Menge der Gebildeten huldigt eher 

jenigen Art von halber Selbſtſtändigkeit, welche der alte Voltairianismus 
darſtellt. Der reicht aber nicht bin, um ihren Chauvinismus zu über: 
winden, und beim Hinblick auf Deutſchlaud ſtehen ihre Sympathien auf 
Seiten der „Germania“ und der verſchiedenen „Vaterländer“, welche ſich 
die Aufgabe geſtellt haben, die deutſche nationale Entwickelung zu unter. 
wühlen. Kurz nach dem Kriege ſetzte Gambetta einem inzwiſchen geſtor⸗ 
benen Politiker ſein Programm dahin auseinander: „Befeſtigung der Re⸗ 

ublik ift das Erſte, was wir erſtreben, Sicherung der Hertſchaft der radi⸗ 
calen Principien das Zweite. Haben wir dies erreicht, fo verbünden wir 
uns mit den Jeſuiten gegen Deutſchland, um das Uebergewicht Frankreichs 
wieder herzuſtellen.“ Wenn es noch der Aufklärung darüber bedürfte, fo 
würden ſolche Aeußernungen hinreichen, um zu zeigen, was von den beiden 
Phraſen, vom Liberalismus der Chauviniſten und vom Patriotismus der 
Ultramontanen, zu halten ſei. . 

In der engliſchen Preſſe werden die Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich ſehr forgfaltig erbrtert. Die „Times“ insbeſondere thut 
dies in einem längeren Artikel und bemerkt in demſelben vor Allem, daß 
es ein großes Uebel für Europa ſein würde, wenn dem jüngſten Regie⸗ 
rungswechſel in Verſailles neues Mißtrauen und vergrößerte Feindſeligkeit 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich folgen ſollte. Das Blatt ſagt hierbei: 

Es ſcheint wenig Zweifel vorhanden zu fein, daß die deutſche Regierung 
ſich für berechtigt hält, die Herſtellung diplomatiſcher Beziebungen mit 
hem neuen Praͤſidenten zu vertagen, bis er oder fein Miniſter für aus⸗ 
weärltige Angelegenheiten Verſicherungen einer friedlichen Politik ertheilt 

hat. Dies mag als ein Uebermaß von Vorſicht erſcheinen, die durch 


irgend etwas, was geſchehen, kaum erforderlich iſt. Der Regierungs⸗ 


wechſel, obwobl wichtig in Bezug auf häusliche Angelege heiten, ſchien 
die Beziehungen, die zwiſchen den zwei Nationen durch den Krieg und die 


2 Verträge, welche fie ſchloſſen, hergeſtellt worden waren, nicht zu bewähren. 


Jede Partei in Frankreich war gleich verpflichtet, die Folgen dieſer 


= geben Niederlage zu acceptiren oder eher zu erdulden; und wenn einige 


hantaſten von einem zeitigen Aufruf zu den Waffen träumten, ſo hiel⸗ 
ten ſie ihren Mund. 


d. Wir sahen keinen Grund, irgend eine neue Gefahr 
zu beſorgen und wir fehen keinen jetzt. Die deutſche Regierung iſt indeß 


gut unterrichtet und das deutſche Volk beobachtet die Bewegungen der 
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= Waſhington⸗ und Garibaldi⸗Portraits bedrucklen baumwollenen Taſchen⸗ 
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2. franzöſiſchen Meinungen mit durch ſtarkes Selbſtintereſſe geſchärften Jä⸗ 


higkeiten. Wenn fie vorgeben, eine Wolke zu ſehen, fo ſollten wir aller⸗ 


2 dings nicht zu eilig fein, zu bemerken, daß keine ſolche Wolke eriftirt. 


Auf der andern Seite mag es wohl ſein, daß eine Nation, die in ver⸗ 
gangenen Zeiten fo viel von franzöſi chem Ehrgeiz gelitten, die fo eben 
Einigkeit und Sicherheit durch ungeheure Anſttengungen errungen, und 
die auf jeder Seite hört, daß Frankreich ſicherlich verſuchen werde, ſich 
eines Tages zu rächen, einigermaßen nervös argwöhniſch iſt und Merk⸗ 
male einer Feindſeligkeit und eines unheilvollen Vorſatzes ſieht, die keine 
Wirklichkeit haben.“ 


Die „Times“ hofft aber, es werde über kurz oder lang kundig werden, 


daß die in Deutſchland an den Amtsantritt des Marſchalls Mae Mahon 


geknüpften Zweifel durchaus unbegründet ſeien. Es fei möglich, aber höchſt 
unwahrſcheinlich, daß ein militäriſcher Präſident darnach ſtreben dürfte, die 
Rolle des Camillus zu ſpielen, das Gold nach dem Capital zurückzuſchicken 


und die Eindringlinge durch Waffengewalt hinauszutreiben. Ein ehrgeiziger 
und unwiſſender Civiliſt oder Legitimiſt oder Radikaler dürfte, an die Spike 
des Staates geſetzt, durch äußeren Schein ſo geblendet werden, um eine 
furchtbare Campagne mit ſchlecht organiſirten Truppen und unzureichendem 
Material zu unternehmen. Aber das Hauptopfer von 1870 würde der 
Allerletzte fein, um die Tollkühndeit eines Leboeuf zu erneuern. „So lange 
Frankreich bleibt“ — ſchließt die „Times“ — „was es iſt, dürfte Marſchall 
Mac Mahon eher wie irgend ein anderer Mann ein Friedens⸗Präſident fein.” 
Mit vollem Recht hat übrigens ſchon die „K. 3.” es übernommen, die 
„Times“ und damit das engliſche Publikum in dieſer Beziehung nach Mög⸗ 
lichkeit zu beruhigen, indem fie in einer Londoner Correſpondenz vom 3. d. 
Mis. ſagt: Wir glauben, die „Times“ wird bald erkennen, daß fie mit ihren 
Mahnungen, wie gut ſie auch gemeint ſind, „Oel und Arbeit“ verloren hat. 
Die Anknüpfung der diplomatiſchen Beziehungen des Deutſchen Reiches zu 
der neuen Regierung wird ſchwerlich lange auf ſich warten laſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Junt. [Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
über die Collectiv-Gingabe der Biſchöfe und über das 
Preßgeſetz. — Das Reichseiſenbahnamt im Bundesratbe. 
— Empfang des Vorſtandes der Alliance israélite bet 
dem Schah. — Beſchluß unfähigkeit des Reichstages.] Die 
miniſterielle „Provinztal⸗Correſpondenz“ iſt heute wieder vorherrſchend 
mit kirchlichen Dingen angefüllt. Ihr heutiger Leitartikel muß als die 
Antwort der Regierung auf die bekannte Collectiv⸗Eingabe der preußi⸗ 
ſchen Biſchöfe angeſehen werden, und es kann zugegeben werden, daß 
dieſe Antwort fo ausgefallen ift, wie fie nach dee oft documentirten 
Geſinnung des Cultus miniſters erwartet werden durfte. Die Regie⸗ 
rung lehnt es ab, mit den Btiiefſtellern in directe Correſpondenz zu 
treten, da eine ſolche unnütz fein würde. Sie hat nur noch eniſchie⸗ 
denes Handeln und durchgreifende Ausführung der Geſetze im Auge; 
die Vorbereitungen dazu ſind im Gange. Geht es nicht mit den 
Biſchöfen, fo wird es ohne fle und erforderlichen Falls gegen fie 
g ben. Die Pourparlers zwiſchen den feindlichen Gewalten möchten 
damit als beendigt anzuſehen ſein, wenn, wie ſchon manchmal geſchehen, 
ſich zwiſchen die Abſicht eines energiſchen Vorgehens und das Vorgehen 
ſelbſt nichts dazwiſchen drängt. Der Artikel ſcheint die Möglichkeit eines 
Geiſtlichen⸗Sttikes in's Auge zu faſſen, von katholiſcher Seite iſt auf 
eine ſolche Eventualität auch berelts hingewieſen worden, an der Mög: 
lichkeit des Eintritts derſelben zweifeln aber ſelbſt auch ſonſt rabiat 
clertcale Perſonen und fagen mit Bangen voraus, daß leicht ein unheil⸗ 
voller Maſſenabfall der niederen Geiſtlichkeit von dem Eplſkopat erfol⸗ 
gen könnte. Damit würde fi allerdiugs die Situation weſenilich 
klären. Was das halbamtliche Organ über das neue Preßgeſetz ſagt, 
wird man füglich ad acta ſchreiben können. Der Eniwurf iſt jetzt 
feinem Geſammtinhalt nach bekannt geworden und läßt die „weſent⸗ 
lichen Erleichterungen“, von welchen die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſpricht, als ſehr winziger Art erſcheinen. Wir können an dieſer Stelle 
nur dem Vertrauen Ausdruck geben, daß der Reichstag keinem Geſetze 
feine Zuſtimmung ertheilen wird, welches dem deutſchen Volke nicht 
eine wirkliche Preßfteiheit gewährt. — In Bezug auf das projectirte 
Reichseiſenbahnamt ſcheinen die Dinge im Bundes rath nicht zum Beſten 
zu ſtehen. Die partikulariſtiſchen Tendenzen treten auch in dieſer Frage 
wieder ſchroff hervor. Mit der Reichsaufſicht über die Staatsbahnen 
ſcheint fi der Süden allenfalls noch befteunden zu wollen, und er 
muß es wohl, da er gegen die Verfaſſung nicht ankämpfen kann. Aber 
er findet ein Mittel, Stückwerk zu Wege zu bringen, darin, daß er 
einen Unlerſchled zwiſchen Staaté- und Privatbahnen macht. Die Auf: 
ſicht der Landesreglerungen über die Privatbahnen wollen fih die Süd⸗ 
ſtaaten nicht zu Gunſten des Reiches conſisciren laſſen. Die Präſidial⸗ 
macht dagegen ſoll entſchloſſen ſein, die Frage nicht theilen zu laſſen 
und allen ihren Einfluß einzuſetzen, um diesmal ein Reſultat in voller 
Uebereinſtimmung mit dem Reichstage herbeizuführen. — Der hleſige 
Vorſtand der Alliance israélite universelle hat heute den Verfud 


find mit meiſterhafter Virtuoſttät zu einem melodiſchen Zuſammenklang 
verbunden. Ambergs Farbe beſitzt einen Schmelz, eine ſtimmungsvolle 
Harmonie, deren ſich nicht vlele Künſtler Deutſchlands rühmen können. 

uffallend iſt der ſehr paſtoſe Auftrag der ziefengroßen Camelie in 
em Blumenbouquet. 


Das Monogram m 
on 


Balduin Möllhausen. 
Dritter Band. 
28. Kapitel. 
Die erſte Brodſtelle. 
In einem der lebhafteren, ausſchließlich dem kaufmänniſchen Ver⸗ 
kehr eingeräumten Theile der Stadt New⸗YVork hatte O'Cullen fein 
Geſchäft begründet, und ein bedeutendes, weitverzweigtes Geſchäft oben⸗ 


ein. Sein Haus, ein rothbraunes, umfangreiches Eckgebäude, begrenzte 
mit der einen Seite eine Hauptstraße, mit der andern eine in dieſe 
mündende düſtere Gaffe. In letztere fand nur in beſonderen Ausnahme⸗ 
fällen gelegentlich ein Sonnenſtrahl feinen Weg. Die oberen Stock⸗ 


erle enthielten Speicherräume und kleine Comptoirs mit beſonderen 
ngängen und Treppen. Waarenballen und Kiſten konnten auf dieſen 


= nicht befördert werden; dafür rag'e aus jedem Stockwerk ein Krahn⸗ 
balken auf die Straße hinaus, von welchen, wie der Beſchäftigung 
Hharrend, die entſprechenden Taue und Ketten träge niederhingen. Und 


‘fo bot das Ganze einen unfreundlichen, eintönigen Anblick, welcher am 
wenigſten durch die mit Eiſenblech beſchlagenen Thüren und Fenſter⸗ 


laden gemildert wurde. 
Beis auf die Räume im Erdgeſchoß, namentlich die nach der Gaſſe 


hinausliegenden, war Alles zu ſehr hohen Preiſen vermieihet. Erſtere 


bildeten das hauptſächliche Feld von O'Cullens geſchäftlicher Thätigkeit. 
Er nannte ſich Kaufmann und Commiſſtonär, wie über der nach der 
Hauptſtraße öffnenden Thür deutlich zu leſen. Nicht vermerkt war dagegen 
auf dem prunkenden Schilde, was der biedere O' Cullen früher geweſen; 


ebenſowenig, daß er noch heute als Hauſirer gelegentlich kleine Aus: 


flüge unternahm und fi) gegen eine angemeſſene Entſchädigung bereit 
finden ließ, bei vorkommenden Wahlen unter ſeinen iriſchen Landsleuten 


zu agitlren, ferner durch den Ankauf von Wechſeln und Geltendmachung 


feiner Forderungen, ſchwankenden Firmen etwas ſchneller zum Sturz 
zu verhelfen, und gar nach verloren gegangenen Perſonen und Selbſt⸗ 

mördern zu forſchen und die unglaublichſten Ereigniſſe unter Mit- 
wirkung unzähliger, als Zeugen aufgerufener frommen Heiligen, durch 
erſchütternde Eide zu bekräftigen. 


Zu beiden Seiten der Hausthüre befanden ſich große Schaufenſter, 


in welchen den Vorübergehenden das Beſte für die billigſten Preife 


angeboten wurde. Trotz der Verſchiedenartigkeit der ausgeſtellten 


Wagrenproben, von Büchſe und Revolver herunter bis zu den bläulich 


ſchimmernden Angelhaken, von ſeidenen Roben bis zu den mit 


gemacht, den Schah von Perfien für die Lage der Juden in je 


reichte eine in franzöſiſcher Sprache geſchriebene Adreſſe. Der Schah 
ertheilte keinerlei Antwort, indeß hatte der Miniſter des Auswärtigen 
Malkolm⸗Khan die Deputations⸗Mitglieder ſchon vorher empfangen und 
ihnen die Verſicherung gegeben, daß er fo wie fein Gebietes für bie 
Lage der Juden Intereſſe fühlen und er perſönlich zur Erleichterung 
erſelben Alles hun werde, was in feinen Kräften ſteht. Malkolm⸗ 
Khan ſpricht geläufig franzöſiſch; er ſoll übrigens engliſcher Herkunft 
ein. — Wie vorausgeſehen, endigte die heutige Reichstagsſitzung mit 
der Conſtatirung der Beſchlußunfähigkeit. Der Präſident iſt rathlos. 
Auch für morgen hegt man die „größten Befürchtungen“. 

[Friedr. Harkort.] Am 31. Mat waren fünfundzwanzig Jahre 
verfloſſen, daß Friedrich Harkort in dle preußlſche Natlonalverſammlung 
eingetreten iſt. Während diefer Zeit iſt ihm der Wahlkrels Hagen 
unerſchütterlich treu geblieben. Harkort hat am 22. Februar diefes 
Jahres ſein achtzigſtes Lebensjahr zurückgelegt. 

[Das internationale General⸗Comite zur Errichtung 
eines Denkmals für Juſtus v. Liebig] in München it nunmehr 
conſtitultt. Hervorgegangen aus einer Verſchmelzung des Münchener 
und Berliner Central⸗Comite's, repräſentirt daſſelbe eine große Anzahl 
von Celebritäten der Politik, Wiſſenſchaft und Kunſt. Unter vielen 
anderen finden wir unter dem Aufruf die Namen Bancroft, du Bots 
Reymond, Georg v. Bunſen, Ch. Darwin, Dove, Helmholtz, Hofmann, 
Lepſtus, Ludwig, Pettenkofer, Ruſſel, Slemens, v. Treilſchke, Vlichow, 
Warſchauer, Woͤhlert u. ſ. w. Das Comite läßt an alle Verehrer des 
großen Naturforſchers die Einladung ergehen, ſich an dieſem Werke der 
Dankbarkeit zu bethetligen. Das Bureau des Comite’s tft Dorotheen⸗ 
ſtraße Nr. 10. 


[Dr. Virchow.] Gegenüber der Mittheilung der „Spen. 31g.“, 
der Abg. Prof. Dr. Virchow habe die Candidatur in Köln für die 
bevorſtehende Landtagswahl abgelehnt, kann die „Rhein. Ztg.“ beſtimmt 
verſichern, daß Profeſſor Virchow überhaupt keinen Anlaß gefunden hat, 
ſich über ſeine förmliche Aufſtellung als Candidat weiter zu äußern, 
als es vorher auf die an ihn ergangene Anfrage geſchehen if: et 
wolle nicht gegen ein Mitglied einer verbündeten Partei als Candi⸗ 
dat auftreten; aber er würde keinen Grund haben, wenn er ges 
wählt ſei, durch eine Ablehnung ſeine Partei zu ſchädigen. 

[Den zweiten Delegirtentag des Deutſchen Lebrerdereing] 
eröffnete, wie die „Spen. Ztg.“ berichtet, der ſtellveriretende Vorſitzende, 
Hauptlehrer Geßler, mit Begrüßung der erſchieneuen Delegirten und gab 
eine Ueberſicht über die Thätigkeit des Vereins ſeit ſeiner Gründung im 
Jahre 1871. Die Verſuche, eine Vereinigung mit der allgemeinen Deutſchen 
Lehrerverſammlung herbeizuführen, haben bisher zu keinem Reſultate geführt, 
auch haben ſich dem Vereine erſt neun größere Lehrerverbände angeſchloſſen, 
während eine große Anzahl von Verbänden noch in der Bildung begriffen 
find. Da die Regierung jetzt ſelbſt in der Schulaufſichtsfrage thätig iſt, fo 
hat der Ausſchuß in dieſer Richtung feine Thätigkeit juspendirt. Der Kaſſen⸗ 
ſtand ift ein ziemlich ungünſtiger und weiſt ein Deficit von 54 Thlr. nach. 
Als Vorort für das nächſte Jahr ſchlägt darauf der Porſtand die Stadt 
Leipzig vor, und hofft dadurch die Hinderniſſe zu beſeitigen, die bisher 
dem Zutritte der ſüddeutſchen Lehrer entgegen ſtanden. Nach langer und 
lebhafter Discuſſion wird dieſer Antrag abgelehnt und Berlin nochmals be⸗ 
ſtätigt. Man glaubte, Berlin wolle den Vorort nicht mehr haben, weil es 
den Tod des Vereins vorausſehe. Am 15. und 16. Juli wird in Kaſſel 
eine gemeinſame Verſammlung des Ausſchuſſes und der allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Lehrerverſammlung ſtattfinden, um eine endliche Vereinigung herbei⸗ 
zuführen. Zum Schluſſe hielt der Hauptlehrer Petſch einen Vortrag: 
„Grundzüge eines Deutſchen Reichsſchulgeſetzes.“ 

Loitz, 3. Sunt. [Ein dunkles Gerücht] geht durch die Stadt: 
die als Leiche heute Morgen im Scheunenfache zu Treuen vergraben 
aufgeſundene Anna Böckler ſoll das Opfer eines eyniſchen Verbrechens 
geweſen felt. Es wäre ſchrecklich, wenn die armen, fo ſchon beklagens⸗ 
werthen Eltern auch dieſen Schmerz noch ſollten zu erdulden haben. 
Hoffentlich beſtätigt ſich dieſes Gerücht nicht. Die hieſige Gerichts⸗ 
Commiſſion if heute Nachmittag nach Treuen gefahren, um den That⸗ 
beſtand feſtzuſtellen. (Od. 3.) 
Göttingen, 2. Suni. [Stipendium.] Der vor Kurzem vere 


— 


charakteriſttte doch eine gewiſſe anſpruchsloſe Ehrbarkeit die ganze Zu⸗ 
fummenftellung. So auch den geräumigen Laden ſelbſt, welchen der 
Länge nach ein feſter Tiſch durchzog, der wieder nahe dem Straßen⸗ 
fenſter von einem tragbaren Schreibepult gekrönt wurde. Sogar die 
nach dem Inneren des Hauſes öffnende Thüre irug in ihrer prakliſchen 
Einfachheit eine gewiſſe Biederkeit zur Schau, als hätten hinter ihr 
nur die idylliſchſten Familienſcenen abgeſponnen werden können. 

Einem derartigen Eindruck wäre ich zuverläſſig unterworfen ge⸗ 
weſen, als ich nach einer langen und kräfligenden Ruhe in der Villa 
zum abgedankten Eſſenbahnwagen in Bedlers Begleitung jenen Laden 
betrat, hätte ich nicht eben den böſen Einflüſterungen betreffs der Recht⸗ 
ſchaffenheit O'Cullens allzu willig meine Ohren geöffnet gehabt. Meine 
Zweifel an der Ehrenhafligkeit des vielgenannten Srländers erlitten in⸗ 
deſſen eine ſtarke Erſchütierung, als eine wohlklingende Frauenſtimme 
hinter dem Pulte hervor nach unſerm Begehr fragte. 

Es war um die Mittagzeit, alſo eine Stunde, in welcher Käufer 
nur ſehr ſpärlich eintrafen; für uns in ſoweit günſtig, als wir hoffen 
durften, ſchnell abgefertigt zu werden. i 

Auf die freundliche Anrede kehrten wir uns dem Pulte zu, Bechler 
zog gleich mir ſeinen Hut, und nachdem er, ſcheinbar mit großer An⸗ 
ſtrengung die Cigarre aus feiner Wange geſchraubt hatte, erkundigte 
er ſich ſehr angelegentlich nach dem Befinden der Mrs. O'Cullen. 

Mrs. O'Cullen, eine junge Frau von höchſtens vier und zwanzig 
Jahren, mit zwar nicht ſchönen, jedoch ſehr einnehmenden, unbeſchreib⸗ 
lich traurigen Geſichtszügen, ſchien eben etwas in das Kaſſenbuch ein⸗ 
getragen zu haben, denn ſie legte die Feder zur Seite, und nachdem 
fle mir aus ihren melancholiſchen braunen Augen einen ſcheuen Blick 
zugeworfen hatte, kehrte fie ihre Aufmerkſamkeit meinem Begleiter zu. 
Gin mattes Lächeln erhellte auf Secunden ihr Antlſtz. Daſſelbe wurde 
erzeugt durch den Anblick Bechlers, welcher durch das Entblößen ſeines 
Hauptes und das damit verbundene Emporſträuben ſeines Haars, 
eine fo wunderbare Aehnlichkeit mit einem Mitteldinge zwiſchen einem 
Kakadu und dem gelungenſten Bühnenmephiſto erhielt, daß ein in 
ernſteſter Arbeit begriffener Leichenbitter dadurch zum Lachen hätte gereizt 
werden können. Doch ob er einen guten oder einen weniger günſtigen 
Eindruck bei der jungen Irländerin hervorrief, kümmerte den alten 
Burſchen weit weniger, als der Dampf feiner Cigarre, welche bereits 
wieder begonnen hatte, feinen zuſammengekniffenen Augen die bitter: 
ſten Thränen zu entlocken. Er räusperte ſich, und Feind allen über: 
flüſſigen Umſchweifen, wie er war, brachte er alsbald unſer Anliegen 
in dem holperichſten Engliſch vor, welches jemals die Pferde vor dem 
Wagen eines ſanftlispelnden Kammerjunkers ſcheu machte. 

„Ich habe die Ehre, Euch hier den Mr. Indigo, einen intimen 
langjährigen Freund von mir vorzuſtellen“, hob er an, „einen Freund, 
welcher ſeine Reiſeklelder in Eurem Laden gegen andere, mehr für ſeine 
Lebensſtellung paſſende umzutauſchen wünſcht.“ 

Mrs. O'Cullen erſchrak und betrachtete ängſtlich meinen Begleiter, 
wie ihn fragend, warum er ſelber, der ſchon felt einer Reihe von 
Jahren in Amerika anſäſſige Bürger, noch keine Gelegenheit geſucht 


tüchern, vom türkiſchen Teppich bis zu dem allerelendeſten Fupteaper, habe, fi der Landesſitte gemäß zu kleiden. Dann warf fie einen 
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zu entdecken meinte, denn fie erröthete leicht, indem fie bemerkle: 
„Möchtet Ihr Euch nicht an Mr. O'Cullen wenden? Er ſieht es 
nicht gerne, wenn ich in ſolchen Dingen ihm vorgrelfe.“ 

„Die Einkleidung iſt es nicht allein, was uns hierher treibt“, ver⸗ 
ſetzte Bechler gleichmüthig, „auch eine Anſtellung oder ſonſtige Bee 
ſchäftigung ſuche ich für meinen alten Freund. Ich hoffe, Ihr befindet 
Euch in der Lage, mir dergleichen — natürlich gegen die übliche Ent⸗ 
ſchädigung — nachweiſen.“ 5 


Verſuch an,“ ſtotterte Mrd. D’Eullen mit einem Weſen, wie wenn eine 
geflüchtete Taube unter dem ſie nothdürftig ſchützenden Dornenſtrauch 
ae ängſtlich zu einem hoch über ihr ſchwebenden Stößer empor⸗ 
päht. 3 ; 

Dann zog fle ein großes Buch vor ſich hin, in welchem fie alsbald 
zu blättern begann. Aufmerkſam und mit wohlwollender Neugierde 
überwachte ich ihre Bewegungen. Aber gerade das ſchien ſie noch 
mehr zu verwirzen, denn ich gewahrte deutlich, daß fle, wie um Zeit 
zu gewinnen, nicht nur den beſchriebenen, ſondern auch den ſchon aus⸗ 
gefüllten Theil des Buches vorwärts und rückwärts durchblätterte. 

So verrannen mehrere Minuten, während welchen Bechler ſeine 
blinzelnden Augen medhanifd) auf die Enifternden Blätter gerichtet hielt. 
Plötzlich ſchob er ſeine Hand mitten in das Buch hinein. 

„Hier auf der letzten Seite muß es ſtehen“, ſprach er zuvorkommend, 


durchſtrichen wurden.“ 

„In der That“, erwiderte Mrs. O'Cullen beſtürzt, und einen 
flehenden Blick nach dem Hintergrund des Ladenraumes hinüberſendend, 
begonn fie, die bezeichneten Namen abwärts zu leſen: 

„Ein Kärrner geſucht; einen Dollar pro Tag und Beköſtigung.“ 

Bechler blinzelte mich fragend an. A 

„Als Kind lernte ich etwas reiten; das ift Alles, was ich von 
Pferden verſtehe“, antwortete ich befangen. 
„Alſo nichts“, verſetzte der unerbittliche Abenteurer. 

„Portier in einem Barbierladen; zwanzig Collars den Monat“, 
las Mrs. O'Cullen kaum verſtändlich. 

„Keine Beſchäftigung für einen Gelehrlen“, eniſchied Bechler an 
meiner Statt. 

„Geſucht ein junger Mann mit den entſprechenden Schulkennt⸗ 
niſſen und als Secretar bei einem Gerichtöbeamten einzutreten; fünf⸗ 
undzwanzig Dollars monatlich“, las die bebende Frau weiter. 

„Das läßt ſich hören“, wendete Bechler ſich mir zu; „s klingt 
zwar lächerlich, daß ein Kärrner mehr werth fein ſollte, als ein Gee 
lehrter, allein die Sache wäre zu erwägen —“ 5 

Hier unterbrach ihn das Geräuſch, mit welchem im Hintergeunde 
des Ladens eine Thür geöffnet und wieder geſchloſſen wurde. Mrs. 
O'Cullen erbleichte; ich hörte noch, daß fle tief aufſeufzte, dann kehrte 
ich mich dem Beſizer des Geſchäftes zu. Mit heiterem Gruß trat 
uns derſelbe entgegen. Mich beachtete er kaum; meinem wunderlichen 


Lande zu intereſſiren. Er wurde von demſelben empfangen und über 


verſtohlenen Blick auf mich, in welchem ich beforgnißvolle Theilnahme , 


„Ich glaube — ich weiß es nicht — doch es käme auf einen | 


„da — richtig — mindeſtens zwei Dutzend Namen, welche noch nicht 


Gönner drückte er dagegen freundſchaftlich die Hand, wobei er ſich an? 


ſtorbene Oberamtman un \ nborn ierfi 
ſein ae bedeutendes Vermögen — man fagt 1 75 80,0 

— zu Stipendien für bedürftige und würdige Studlrende vermacht, 
jedoch mit ausdrücklicher Ausſchlleßung aller Theologen. 

Münſter, 31. Mal. [Verſchwinden des Dr. Cappenberg.] 
Die „Weſtf. Z.“ berichtet: Große Senfation hat das rälhſelhafte Ver: 
ſchwinden des Profeſſors der Kirchengeſchichte, Dr. Cappenberg, hervor⸗ 
gerufen. Derſelbe hat vor mehr als 14 Tagen wie zu einem Spazier⸗ 
gange feine Wohnung verlaſſen und ift bis jetzt nicht zurückgekehrt. 
Angeſtellte Recherchen haben bis jetzt leider kein Reſultat gehabt. Dr. 
Cappenberg, ein bereits ältlicher Here, war früher ein Gegner des 
Infallibilitäs⸗Dogmas und Unterzeichneter der |. 3. von hieſigen 
Profeſſoren erlaſſenen fogenannien Döllinger⸗Adreſſe. Späterhin hat 
er ſich, wie fo Vlele, gefügt und nannte man ihn hier felt der Zeit 
allgemein den bekehrten Profeſſor. Gleichwohl wurde ſeine Bekehrung 
vielfach angezweifelt. Wie er zu dem Dogma innerlich thatſächlich 
ſtand, wiſſen wir freilich nicht, man hört aber von verſchiedenen Seiten, 
daß er mit ſich ſelber nicht recht einig geweſen und bringt fein fetziges 
Verſchwinden hiermit, ob mit Recht oder Unrecht ſei dabingeſtellt, in 
Zuſamenhang. Daß dem Herrn auf der Promenade ein Unfall zuge⸗ 
ſtoßen, welche Anſicht man ebenfalls ausſpꝛechen hört, erſcheint uns 
wenig wahrſcheinlich, viel eher möchten wir auf ein Gemüthsleiden 
ſchließen, hervorgerufen durch feine innern Zweifel und feine hieſige 
beni Stellung. Uebrigens foll Herr Dr. Cappenberg bereits 
vor Jahren in Folge eines Gemüthsleidens ſich in ähnlicher Weiſe 
wie jetzt auf längere Zeit entfernt gehabt haben. 


Aus Weſtfalen, 1. Sunt. [Zu den teligiöfen Wirren] 
In Dortmund haben vor wenig Tagen zwei Begräbniſſe ſtattgefunden, 
welche die religiöfen Wirren in bemerkenswerther Weiſe illuſtriren. 
Am 27. Mai wurde der talentvolle Portrailmaler Lilotte, ein Katholik, 
begraben. Die Grabrede hielt der Stadtverordnete Baute. Die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit hatte die Begleitung zum Friedhofe verweigert, well 
der Verſtorbene die verlangte Ohrenbeichte nicht ablegen wollte. Am 
29. d. Mis. wurde der Sanſtäterath Dr. Gaffe, ebenfalls ein Katholik, 
als Menſch hoch geachtet und als Arzt ſehr geehrt, begraben. Die 
Grabrede hielt der evangeliſche Paſtor Wiehe. Das Leichengefolge bil 
deten Bekenner aller Confeſſionen. Dem Leichenwagen voran ſchrilten 
die Beamten der Loge zur alten Linde zu Dortmund und den Leichen⸗ 
wagen umgaben die Mitglieder dieſer Loge. Dr. Saſſe war Frei⸗ 
maurer und deswegen verſagte ihm die katholiſche Geiſtlichkeit das letzte 
Geleite. In der Grabrede hob Paſtor Wiehe hervor, „daß er und 
mit ihm gewiß die vielen am Grabe des Verſtorbenen verſammelten 
Freunde ſich der chriſtlichen Hoffnung hingeben, daß Gott ihm ein 
gnädiger Richter fein werde, wenn auch hlenieden Menſchen bereits 
über ihn gerichtet hätten. Es fet unſchwer zu errathen, über welches 
Verhalten des Verſtorbenen dieſe zu Gericht geſeſſen, wenn man am 
Grabe eines Mitgliedes der katholiſchen Kirche einen evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen ſehe.“ 

+ Nordhauſen, 3. Juni. [Rindergartentag] An die deutſchen 
Fröbel⸗ und Kindergärten⸗Vereine, die Kindergärtnerinnen und alle Freunde 
einer naturgemäßen Erziehungsweiſe von früheſter Kindheit an war durch 
den Ausſchuß zur Verbreitung der Fröbel'ſchen Erziehungsweiſe in Berlin 
die Aufforderung ergangen, ſich für den dritten Pfingſtfeiertag und den fol⸗ 
genden Tag 1 einer gemeinſamen Besprechung zunächſt über die Organi⸗ 

Ion einer Vereinigung der deutiden Fröbel⸗ und Kindergärten⸗Vereine in 
ordhauſen zuſammenzufinden. Dieſer Einladung war, wie die heut abge⸗ 
Bay Verſammlung zeigte, in erfreulicher Weile genügt worden, denn es 
hatten ſich aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands Vertreter und Ver⸗ 
treterinnen der Kindergartenſache hier eingefunden. Neben Berlin und den 
um Nordhauſen belegenen Städten hatten u. A. Vertreter entſendet Breslau, 
Bromberg, Stargard, Cöslin, Kiel, St. Gallen, Schaffhauſen, Winterthur, 
an Nürnberg, Prag, Hof, Landsberg a/ W., Darmſtadt, Bre⸗ 
men, u 

Die ablkeihe. Verſammlung wurde durch den Borfigenden des Local⸗ 
comites, Stadtrath Baſſenge herzlich willkommen geheißen und den Ver⸗ 
. derſelben der bette Erfolg für die Bard die a gewünſcht. 
Die durch Benfey (Berlin) angeregte Frage, worüber die Vorverſammlung 
zu verhandeln habe, und ob es ſich gegenüber dem beſtehenden Thüringer 
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gelegentlich nach ſeinem Ergehen erkundigte. Dadurch gewann 
ich Zeit, ihn, von dem ich ſchon ſo viel gehört hatte und auf 
deſſen nähere Bekanntſchaft ich ſo geſpannt war, aufmerkſamer zu 
belrachten. 

Das Wort „Kärrner“ ſummte mir noch in den Ohren. Daher 
wohl auch, daß beim Anblick der kleinen gedrungenen Geſtalt mit den 
breiten Schultern, in dem oltvenfarbigen Rock, den in ſchwarzen Man⸗ 
cheſter gehüllten kurzen Beinen, deren eines im Kniegelenk eine unna⸗ 
türliche Biegung nach innen zeigte, und den in lange Reitſtiefeln be⸗ 
herbergten großen Füßen ich wirklich einen in der beſten Sonntags⸗ 
garderobe prangenden Fuhrmann zu ſehen meinte. Seinem Anzuge 
aber und der groben Arbeitergeflalt entſprach nicht minder das volle 
rothe Geſicht, in welchem ſich neben einem charakterlſtiſchen Ausdruck 
von Rohheit ſo viel kriechende Unterwürfigkeit ausprägte, wie nur je 
ein unter dem Schutze des heiligen Patrik zur Reife gediehener Sohn 
der grünen Inſel in feiner Phyſtognomie vereinigte. Ein hoher Grad 
von Verſchmitztheit funkelte dabei aus ſeinen vorquellenden waſſer⸗ 
blauen Augen, wogegen das kurz geſchorene, röthlich braune, tief über 
die Stirn gewachſene Haar wieder jenen eigenthümlichen äußeren 
Charakter ſtierartiger, einfältiger Verſtocktheit erzeugte. Ein pech⸗ 
ſchwarzer, forgfätig unter der Scheere gehaltener Bart zog ſich von 
dem einen Ohr unter dem Kinn hindurch und dieſes verhüllend, wie 
ein dichtes Filjgewebe nach dem andern hinüber. Die dicke Ober⸗ 
lippe und die mit zahlreichen flammendem Geäder geſchmückten Wan⸗ 
gen waren dagegen glatt rafirt und ſchimmerten im leichten Blau der 
Haarwurzeln. Seine Hände waren nicht minder die eines Kärrners 
und erinnerten, trotz der tadellos weißen Manſchetten, an Schraube: 
flod, Hebebaum und Theerbehälter. 

„Was verſchafft mir die Ehre?“ fragte er vertraulich höflich, indem 
er nach einem wiederholten herzhaften Händedruck von Bechler fort 
und um den Ladentiſch herum neben feine beffere Hälfte hintrat. 

„Gute Waare und billige Preiſe ſuche ich“, verſetzte Bechler 
ſelnerſeits vertraulich herablaſſend, „zunächſt wünſche ich eine auskömm⸗ 
liche Stellung und dann einen paſſenden Anzug aus zweiter Hand 
für meinen Freund hier. Ihr ſeid ein zu feiner Geſchäftsmann, als 
daß ich ihn hätte mögen allein hierhergehen laſſen.“ 

„Ein Verwandter von Euch?“ fragte O'Cullen, das ihm geſpen⸗ 
dete Compliment überhörend. 

„Nur ein Landsmaun“, erläuterte Bechler, „und Indigo iſt vor⸗ 
läufig noch fein Name. Mrs. O'Cullen war fo gütig, uns eine 
5 5 für ihn zu empfehlen, welche der Erwägung werth zu 
ein 

Da ich ſelbſt nicht mit in das Geſpräch hineingezogen wurde, hin⸗ 
derte mich nichts, den mir eine unerklärliche Scheu einflößenden Ir⸗ 
länder heimlich zu beobachten. Und ſo glaubte ich zu bemerken, daß, 
ſobald mein Name genannt wurde, feine Augen heller aufleuchteten. 
Es war indeſſen nur ein Blitz; denn Bechler ſprach noch, da hatte 

er mit der harmloſeſten Miene die linke Hand auf den Oberarm 
ſeiner Frau gelegt, und denſelben umſpannend, neigte er ſein Stier⸗ 
haupt über das gufgeſchlagene Buch hin. 


Thlr., 


Verbande, rziehungsv 

einigung empfehle, aher dieſelben h em neuen Verbande zu 
ſchreiten, nahm ziemlich viel Zeit in An iich Die Verſammlung entſchied 
ſich dafür, auf dieſe Frage nicht weiter einzugehen, ſondern ſie in der Haupt⸗ 
verſammlung zu erledigen. 

Zur Leitung der Tagesgeſchäfte wurde darauf ein Vorſtand aus den 
Herren Stadtrath Baſſenge, Dr. Schuſter (Leipzig) und Dr. Thiel 
(Breslau) gewählt und demnächſt in die Feſtſtellung der Tagesordnung für 
die Haupiverfammlung eingetreten. Für dieſelbe wurde zunächſt der An⸗ 


dieſem Antrage mit der Maßgabe Folge zu geben, daß eine Commiſſion aus 
dem Entwurfe und den zu demſelden bereits eingegangenen Abänderungs⸗ 
Anträgen der Hauptverſammlung eine neue Vorlage mache. 
Als zweiten Punkt der Tagesordnung wurde die Kindergärtgerinnen⸗ 
Bildungsfrage auf die Tagesordnung geſtellt, von den weiteren Anträgen 
auf Besprechung der in Preußen zu iveffenden Maßnahmen für Einreihung 
der Kindergärten in den Organismus der Erziehungsanſtalten ꝛc. Abſtand 
genommen und ſchließlich noch das pean für die Hauptherfammlung, bes 
ſtehend aus den Herren Stadtrath Baſſenge, Seminar⸗Director Köhler 
(Gotba), Dr. Pappenheim (Berlin), Dr. Thiel (Breslau), Dr. Schuſter 
ae ) und den Frauen Goldſchmidt und Wititenfeld, gebildet. 

CI München, 3. Sunt. [Altkatholiſches. — Mae Mahon. 
— Die Genddarmerie. — Die Unteroffteiere.] Durch den 
Act der Biſchofswahl wied die Lebensfähigkelt der antiultramon⸗ 
tanen Bewegung proclamirt, die beſonders in Süddeutschland 
in erfteulichem Fortſchreiten begriffen iſt. Papſt Plus ſchüttelt zwar 
das greiſe Haupt, ſein geſegneter Sohn Sigl mit all' den ſchwarzen 
Nachtgeſtalten mit Feuer und Flamme, um den Geiſt zu Tode zu 
ſchimpfen, der nach dem Lichte ſtrebt; doch der Funke der Begeiſterung, 
der von Männern wie Fried rich in die Maſſen geſchleudert wird, 
erſtickt nicht mehr in dem römiſchen Rothe. Wir wollen hoffen, daß 
Herr v. Lutz endlich einmal herabſteige von dem ſchwankenden Seile 
ſeiner Politik und offen Farbe bekenne in dieſer Kirchenfrage. — 
Mae Mahon auf dem Präſtdentenſtuhle Frankreichs it der Stroh⸗ 
Balm, an den ſich die Römſinge klammern, Mae Mahon, der 
Mann feiner proceſſtonsſüchtigen Gaitin, der einen Kreuzzug nach 
Rom unternehmen wird, um dem unfehlbaren Silbergreiſe die Herr⸗ 
ſchaft über die Mächtigen der Erde wieder zu erkämpfen. Sonder⸗ 
bare Hirngeſpinſte, die der Mangel an Logit erzeugt, ohne Sinn und 
Verſtand, durch das Medium des Gefühles und der Leidenſchaft, wird 
persönliche Willkühr als unumſtößſiche Wahrheit, als Glaubensſatz hin⸗ 
geſtellt, an dem Niemand rütteln darf, der nicht dem Anaihema ver⸗ 
fallen will. Die Sonne von Algier wird dem Herzog von Magenta 
wohl nicht fo welt das Hirn vexirocknet haben, daß er vergeſſen 
könnte, daß nur über die Leiche der Germania der Weg nach Rom 
führt. — Das Corps der Gendarmerie wird ſeiner Zeit den Rinaldo 
Rinaldin’s Allbayerns, den Herren Gängwürger und Gung ein Denk⸗ 
mal ſetzen, da Dankbarkeit eine der höchſten Tugenden iſt. Ohne 
dieſe Ehrenmänuer würden die Gendarmen wohl ewig von vorne 
laden, denn durch ſie iſt die Regierung erſt zu der Einſicht gekommen, 
daß Räuber melſt in dem Beſitz von Hinterladeru und darum ſehr 
gefährlich find. Die Gendarmerie wird jetzt alfo mit Hinterladern 
bewaffnet werden. Da man gerade einmal beim Reformiren tft, fo 
will man mit dem nächſten Budget den Kammern eine Gehaltserhöhung 
der Unteroſſieiere und Mannſchaft dieſes Corps vorlegen, denn die 
jetzige Beſoldung ſteht in gar keinem Verhältniß zu der Beſchwerlich⸗ 
keit und Gefahr des Dienſtes, ſowie zu den Preiſen der Lebensmittel. 
Die Kammern werden dies hoffentlich berückſichtigen und der Re⸗ 
gierungsvorlage Ihre Zuſtimmung ertheilen. 


Straßburg, 1. Juni. [Verbot.] Durch eine Verfügung des 
Ober⸗Präftdenten für Elſaß⸗Lothringen if die Verbreitung des in Speyer 
erſcheinenden clericalen Sonntagsblattes „Der chriſtliche ee inner⸗ 
halb der Reichslande verboten worden. 

Straßburg, 3. Juni. [Dementf.] Ein tee Brief 
der „Elberfelder Zeitung“, welchen dee „Niederrheiniſche Curter“ in 
ſeiner letzten Nummer abgedruckt hat, redet von der „jetzt beſtimmt 
vorliegenden Abſicht, eigene elſaß⸗lothringiſche Regimenter zu errichten“, 


„Meine theure kleine Milly“, ſprach er zärtlich, indem er die 
neben dem Dintenfaß liegende Feder ergriff und ſchnell hinter einan⸗ 
der alle noch freien Namen durchſtrich, „da will das ſüße Herz mein 
Buchhalter ſein und begeht einen Irrthum nach dem andern. Hat 
meine goldene Milly vergeſſeu, daß alle hier verzeichneten Stellen 
längſt beſetzt wurden? Ei ei, was würden die Leute von der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit des alten OCullen gedacht haben, hätte er ihnen den 
jungen Genileman um nichts und wieder nichts auf den Hals 
geſchickt?“ 

Während er ſo ſprach und ſeine Rede für einen beſonnenen Ge⸗ 
ſchäſtsmann unnöthig ausdehnte, war aus den Wangen ſeiner Gattin 
der letzte Blutstropfen gewichen. Die Lippen krampfhaft zuſammen⸗ 
gepreßt, ſchaute ſie vor ſich auf das Buch, als hätte ſie einen, durch 
die zärtlichen Vorwürfe des Itländers erzeugten namenloſen Schmerz 
niederzukämpfen gehabt. Eine Löſung dieſes Räthſels erhielt ich, ſobald 
O' Cullen die Feder zur Seite legte und ſich wieder aufrichtete. Seine 
Hand ruhte noch immer auf dem Oberarm der zitternden Frau; ſeine 
Finger aber hatten ſich mit eiſerner Gewalt ſo tief in das durch 
dünnen Stoff geſchützte arme, zuckende Fleiſch hineingepreßt, daß nur 
noch die Gelenkknöchel, weiß gefärbt durch die Anſtrengung, ſichtbar 
blieben. 

Bei dieſer Entdeckung meinte ich vor Jammer und Ent⸗ 
rüſtung davonſtürzen zu müſſen. Nur das Bewußtſein, den⸗ 
jenigen vor mir zu ſehen, durch welchen allein ich mir Kunde 
über den Verfertiger der geheimniß vollen Fenſtervorhänge zu verſchaffen 
vermochte, hielt mich ab, eine Unvorſichtigkeit zu begehen. 
Bachler 's Augen aber wurden gerade wieder einmal zu ſehr von feiner 
kohlenden Cigarte in Anſpruch genommen, um eſwas zu bemerken, 
außerdem beſaß er, rotz der eigenen zahlreichen Mißerfolge, noch 
immer einen zu guten Glauben an die Menſchheit, um, wenn ſeine 
Blicke wirklich auf den, Mrs. O'Cullens Arm umſpannenden Schraub⸗ 
ſtock gefallen wären, ſolche unter der Maske inniger Zärtlichkeit aus⸗ 
geführten Martern für moglich zu halten. 

„Alſo keine Stelle offen“, meinte er nachdenklich, „das iſt 
das erſte Mal, daß ich mich vergeblich an Euch wende. Doch die 
Sache eilt nicht; vielleicht in den nächſten Tagen. Wie ſteht es da⸗ 
gegen mit einem Anzuge für meinen Freund Indigo? Ganz neu 
braucht er nicht zu fein.” 

O'Cullen war von dem Pult zurückgetreten, und wie der mißhan⸗ 
delte Hund mit erhöhter Aufmerkſamkeit des Winkes feines Herrn ge⸗ 
wärtig, fo hingen der armen Frau Augen an der brutalen Phyſio⸗ 

gnomie des Itländers, um ſeine Befehle gewiſſermaßen aus derſelben 
e Geiſtig und körperlich ſchien fie furchtbar zu leiden, 
und es koſtete fle ſichtbar große Mühe, ihre Thränen zufückzuhalten. 

„Ihr beſuchtet hohe Schulen. Me. Indigo?“ fragte O' Cullen, 
ſeinen dichten Bart bedächtig ſtreichend. 

Ich verneigſe mich zuflimmend. Mein Widerwille gegen ihn hin: 
derte mich zu ſprechen. 

„Meiner theuren kleinen Mllly möchte ich das Leben herzlich gern 


exleichtern,“ fuhr er nachdenklich fort, „fie wird zwar Einwendungen 


trag auf Beſprechung und Beſchlußfaſſung über den von dem Berliner Aus⸗ 
ſchuſſe vorgelegten Entwurf eines Organiſatiousplanes für die Kinder⸗ und 
Sröbelgärten geſtellt und nach ziemlich umfaſſender aden beſchloſſen, 


und der Darmſtädter Bere [te 


Miniſter Banhans habe ſich in Unterhandlungen mit Ofenheim ein 
gelaſſen, wurde, wie wie bereits gemeldet, offictell dementtit. 


dem rechten rückwärtigen Rotundenhof wird in den nächſten Tagen innen 2 
und außen fertig und für den zu erwartenden Beſuch des deuiſchen fen bereit 


Heyden, welche ſämmtliche Pavillons und Annexe für die Ausſtellung des 
eric. Reichs ausgeführt haben, in derſelben Holzconſtruction wie dieſ 
errichte 
dem in der Ausſtellung etwas zu ſtark vertretenen Schweizerſtyl, indem die 
pel laa darin vorwaltet und Gelegenheit zu mannigfacherer Decorirung 
gegeben i 
der Säulen, Conſtructionstheile und Zwiſchenwände angewendet. } 
erhielt das Fürſtenhaus von außen ein noch reicheres und ſchmucvolleres 
Ausſehen als das deutſche Verſammlungshaus im entgegengeſetzten Rotunden⸗ 
hof. Es bat ein impoſantes Poftal, in deſſen 
Holzeonſtruction angebracht ijt, das an ähnliche Fenſter in romaniſchen 
Bauten mahnt, während rechts und links ſehr lebhaft gemalte Bilder des 
Berliner Malers Profeſſor v. Heyden, die Künſte darſtellend, ſich befinden. 
Der Innenraum iſt in einen Mittelſaal mit halbrunder Niſche im Fond und : 
zwei Seitengemächer zur Rechten und Linken getheilt. 
die Holzeonſtruction fo benutzt, daß vor den Wänden Säulen f 

{chen denen ſich Niſchen vertiefen. Die Wände find mit eiuer rothen Dine 
tapete, in die Kronen und Adler eingewirkt ſind, tapezirt, während an den 
Säulen ſchwere rothe Sammetteppiche herabhängen. Ju die drei Fenſter 
der halbrunden Niſche werden Glasgemälde eingeſetzt, unter dem Mittel⸗ 
fenſter ſteht ein Kamin aus weißem Marmor mit Bronce⸗Ornamenten un 
Email und von der Dede des Saales hängt ein Luſter in Form einer Kaiſer⸗ 
krone herab. Der Pavillon kann als Muſter gelten, wie man einen ſolchen 
Prachtbau für vorübergehende feſtliche Gelegenheiten in leicht zerlegbarer 
und transportabler Conſtruction und doch mit dem Charakter des 
und der Solidität Fe hat. 


— Finanzielles. Der Selbſtherrſcher aller Reuſſen iſt heute nun 
den vierten Tag in Schönbrunn; doch hat er bisher auffallender Welſe 
noch keine Zeit zur Beſichtigung der Weltausſtellung gefunden. 


fälligſte Gegenſatz zu dem Kronptinzen des deuiſchen Reiches, der, man 
könnte ſagen, tagelang auf dem Prater verweilte. 


wenn auch „die eſtimmung des Zeitpunttes der Ausführung 0 
als ausſtehend“ erachtet werden müſſe. — Wir haben über die Richtig 
keit dieſer Meldung Erkundigungen eingezogen, auf Grund deren wir 
verſichern können, daß von der in Rede ſtehenden Abſicht hier an maß 
gegebener Stelle rhe bekannt iff. (Straßb. Ztg.) 


Deſterreich. 2 

* Wien, 4. Juni. [Der Herausgeber der „Neuen Freien 
Preſſe“, Herr Michael Etienne, ] erklärt das Gerücht, die „Neue 
Freie Preſſe“ fet in den Befib des früheren Generalſeeretärs der Lem 
berg⸗Czernowitzer Bahn, Ritter v. Ofenheim, übergegangen, für 
Lüge. Die von mehreren Blättern gemeldete Nachricht, der Handels⸗ 


* [Von der Weltausſtellung.] Das deutſche Fürſtenhaus in 


ſein. Es ijt nach dem Entwurſe der Berliner Architecten Kyllmann und 


Dieſe Holzbauten unterſcheiden ſich in vortheilhafter Weiſe von 


Auch wurde bei dieſen Holzbauten mit Glück die Bemalun 


Dadurch 


Bogen ein Rundfenſter aus 


Im Mittelſaal i 
teben, ae 


us 


(Pr. 
at, Wien, 4. Juni. [Kaiſer Alexander. — Clericales 


In 
dieſer wie in jeder anderen Beziehung iſt Kaifer Alexander der auf- 


Der Czar ſcheint 
hier nur für Feſte und mililätiſche Schauſpiele Sinn zu zeigen; da e 
der großen Revue zu Pferde beiwohnte, wird auch das Unwohlſen 
nicht erheblich geweſen fein, um deſſentwillen er geſtern den bexeits ange⸗ 
ſagten Beſuch der Erpofition wieder abbeſtellte. Das übrigens went 
zahlreiche Publikum, das ſich in der Peaterſtraße eingefunden, um de 
Kaiſer nach der Ausſtellung fahren zu ſehen, mußte mit den Groß 
fürften vorlieb nehmen. Einen eigemhümlichen Contraſt zu dem um 
gänglichen Weſen Ihres kronprinzlichen Paares ſo wie des Königs 
von Belgien bildete übrigens auch bei dieſem Beſuche der ruſſiſchen 
Prinzen und Prinzeſſin mit ihrer Gutte, daß zahlreiche Poltzeiorgane 
das Publikum abwehrten und daß die ruſſiſche Abtheilung während der 
Dauer des hohen Beſuches den zahlenden Schauluſtigen geſpertt 
blieb. — Soll unſere Verfaſſung nicht ein albernes Kinderſpiel fein 
ſo wird die erſte Sorge des neuen Reichsrathes fein müſſen, energiſt 
mit den Gonceffionen aufzuräumen, die Miniſter Stremayr, um di 
feudale Partei zu ifoltren, den Clericalen gemacht hat. Ich habe 
es ſteis begriffen, daß die Regierung nicht mit aller Welt zugleich an⸗ 
band, ſondern erſt einmal die Wahlreform unter Dach und Fach brachte 
Jetzt aber fängt die Sache an unangenehm zu werden; ſie nimmt den 
Charakter der gehäſſigen perſönlichen Verfolgung an. Der Minifter 


erheben und führt in der That die Bücher mit lobenswerthem Fleiße, 
allein kleine Irrihümer — Ihr ſelbſt waret Zeuge — find nicht z 
vermeiden, und da trage ich mich mit dem Gedanken, — wenn Ih 
Neigung dazu hättet, in mein Geſchäft einzutreten, zum Beiſplel als 
Buchhalter und vielleicht probeweiſe, 
einander werden. 


Bet dieſem unerwarleten Vorſchlage wußte ich nicht, ob ich meine 
Ohren trauen ſollte. Anfänglich bebte ich davor zurück, mit dem mi 
anwidernden Menſchen dieſelbe Luft einzuathmen. Doch keine Minut 
der Ueberlegung bedurfte es, und ich war eniſchloſſen, dieſen ſichtbare 
Wink des Schickſals — dafür hielt ich des Irländers Anerbieten — nicht 
außer Acht zu laſſen. 

Bevor ich indeſſen eine endgültige Entſcheidung traf, kehrte t 
mich Bechler zu, der nicht minder erſtaunt, als ich ſelber zu ſeln ſchlen 

„Haben Ste keine Gründe, mir abzurathen“, hob ich in deutſche 
Sprache an, als er mir auch ſchon durch zuſtimmendes Kopfnicken ſein 
Anſichten zu verſtehen gab. 

„Beim heiligen Patrik! rief O'Cullen mit einem Ausdruck aus 
als ſei ihm an meiner Perſon außerordentlich viel gelegen geweſen 
was ich natürlich für erkünſtelt hielt, „beim helligen Patrik und de 
glorreichen Inſel! Mit dem Henker müßte es zugehen, dauerte un 
Verbindung nicht länger, als vier Wochen; und ich bin der M 
dazu, das Gehalt zu erhöhen, ſobald ich einſehe, daß Jemand meine 

Vortheil im Auge behält!“ Dann ſtreckte er mir feine breite, ſchwie 
lige Hand entgegen. 

Zögernd und mit heimlichem Grauen legte ich meine Hand i 
den feuchten Schraubſtock, welcher ſich eben noch in das wa 
Fleiſch der bebenden jungen Frau einktallte. Ich meinte nicht and 
als daß ich meine Finger zermalmt zurückziehen würde. 

„Und nun ins Kleidermagazin,“ fuhr mein zukünftiger Brod} 
nach dieſer Beſiegelung unſeres Vertrages munter fort, indem er 
dem etwas befremdet dareinſchauenden Bechler zukehrte, „und wen 
unſer junger Freund binnen zehn Minuten für ein Lumpengeld nich 
als ein ſo feiner Gentleman aus meinen Händen hervorgeht, wie nur 
je einer die Tochter eines Lords um ihren Verſtand brachte, mögt Ihr 
mich wie einen Mordbrenner hängen. Milly, meine Theure“, rief e 
im Davonſchreiten der erſchreckt zuſammenfahrenden jungen Frau zu, 
„in beſonders ſchwierigen Fällen habe die Güte, die Klingel zu ziehen!“ 

„Steht Ihr und Eure Frau dem Geſchäft allein vor?“ fragte 
Bechler, ſobald wir aus dem Laden in einen düſteren feuchten Flur 
gang getreten waren. 

„Ganz allein“, ſchmunzelte O'Cullen ſelbſtzufrieden, „und ich fahr 
nicht ſchlecht dabei. Viel fremde Geſichter im Haufe ſtören die Families 
behaglichke i; fle lernen zu bald alle Winkel kennen, und eh' man ſich 
deſſen veiſteht, it man beſtohlen und betrogen. Zu den ſchwereren 
Hilfeleiſtungen bedarf ich freilich zuweilen fremder Hände, allein nie mielh 
ich denſelben Mann zweimal — man darf Niemand trauen; ſogar die 
eigene Frau, excellent, wie fle ſein mag, erweiſt ſich nicht immer al 
zuverläſſig. Ich hätte überhaupt nie . gedacht, wäre unte 


offenem Widerſpruche mit den confeſſionellen Geſetzen, in den 
ulen die religiöſen Uebungen wieder eingeführt, doch — und in 
m Punkte wird es dahin gebracht, wo wir in der herrlichſten Blüthezeit 
des Concordats unter Biſchof Belcredi waren. Jetzt hat Se. Exc. gar 
hochverdienten Bürgerſchuldirector Bobies feiner Stelle als Landes⸗ 
linfpector Niederöſterreichs Knall, und Fall enthoben, weil derſelbe 
ch an einer Eingabe der Lehrer gegen die Verordnung über die reli⸗ 
Biers Exereltien betheiligt! Und was tft der Dank dafür? Einzig 
Rauſcher ſich zu Gunſten der Verfaſſung erklärt — während nicht 
die nationalen Biſchöfe rüſtig fortwühlen, ſondern ſelbſt dre Suffragan 
des Cardinals, Rudigier in Linz, die Verfaſſung bis aufs Meſſer be⸗ 
kämpft und die „rein perſönlichen“ Anſchauungen ſeines Metropolitans 
für der Hand nicht maßgebend erklärt! So bekommt Rauſcher das 
Concordat bruchſtückweiſe zurück, während es für Nieder öſterreich ſehr 
chgiltig iſt, wie er ſich zur Verfaſſung ſtellt. Schlau find die 
chwarzen wie die Schlangen. — Mögen Ihre Capitaliſten fi den 
Bankerott Weikersheim als Warnung dienen laſſen. Die alte Firma 
in Wien iſt nur deshalb falltrt, weil fie den Ungarn die Bahnen w 
e, Millionen an „Bakſchiſch“ ausgeben mußte und dann doch vom 
inifier Kerkapolyl kein Geld erhält, weil es gegen die magyariſche 
Hiterlihteit veiſtößt, einem „Schwaben“ Geld zu geben, fo lange 
an ibn noch prellen kann. 
Graz, 3. unt. [Die hieſige Handelskammer! beſchloß, 
öſterreſchiſchen Handelskammern aufzuſordern, Delegirte nach Wien 
ſchicken, um über die Finanzlage zu berathen und Maß⸗ 
egeln gegen die drohende Handelskriſis vorzuſchlagen. 
Nationalbank wurde dringend erſucht, die Dolatſon der Srayes 


ale zu erhöhen. 
Gh we iz. 


Luzern, 29. Mal. [Aus dem Großen Rath.] Jeder Canton 


Schweiz, ſchreibt man dem „Fikf. Journ.“, hat bekanntlich ſeine 


gene geſetzgebende Behörde, Großer Rah, Cantons rath oder Landrath 
enannt, und feine eigenen Adminiſtratlven und richterlichen Behörden. 
eit Anfang diefer Woche iſt der Große Rath des Cantons Luzern 

ammelt. Dieſe Bebörde beſteht aus 136 Mitgliedern. Auf der 
agesordnung befand ſich auch eine Zulage an die Staatsbeamten und 
ngeftellten, um einigermaßen die fo außerordentlich in die Höhe ge⸗ 
angenen Legensmittelpreiſe und Mielhzinſe auszugleichen. Es iſt zu 
etückſichtigen, daß die meiſten Beamten und Angeftellten nur mit 
ochſtens 2000 Fics. jährlich beſoldet find, nur einige beziehen ein 
eniges darüber; ſelbſt ein Mitglied des Regierungsrathes (oberſte 
ollziehende Behörde) iſt hier nur mit 2800 Fred. beſoldet. Es wurde 


Zulage von 200 Fres per Jahr zu ve abfolgen. Wer ſollte glauben, 
aß dieſer Antrag auf fo heftigen Widerſtand ſtoßen würde, und zwar 
amentlich auch von Mitgliedern, die ſich zur liberalen Pariei zählen. 
ant: und andere Directoren, Fürſprecher u. ſ. w., die große Ein: 
mmen haben, traten mit aller Kraft gegen dieſe winzige Theuerungs⸗ 
mlage auf. Die VPerfaſſung geſtatte es nicht; denn laut derſelben 

e keine Beſoldungserhöhung während einer Amtsperiode, und die 
nwärtige dauere noch bis 1875, eintreten. Die Theuerungszulage 
urde vom Großen Ratbe verworfen. Es iſt namentlich in der Stadt 

Luzern große Entrüſtung darüber, daß dieſe oberſte Behörde unſerer 

Repubte tein Herz für die fo ſchlecht beſoldeten Angeſtellten hat, und 
aß ſelbſt Abgeordnete aus der Stadt Luzern gegen die Zulage ge⸗ 
nochen haben. Dagegen hat man Geld, um für unſere höbere Lehr⸗ 
nftalten ein Convict einzurichten, damit ja Alles zur Pflege eines 
öſterlichen Geiſtes bet der Jugend gethan wird. Wenn Ultramontune 
handeln, fo iſt es ſelbſtverſtändlich; wenn aber auch Liberale mit⸗ 
ken, fo machen fle ſich vollends ihres politiſchen Parteiſtandpunktes 


würdig. 
Italien. 
: 01 31. Mat. [Der Beſuch der Kaiſerin von Rußland. 
— Die Ereigniſſe in Frankreich.] Die Clertcalen, ſchreibt man 


Beiſtande der Heiligen mein d ene de g. unt 20 a ie late d ö je r, i de e e nicht ein ſo umfangreiches 
orden. Dazu kam, daß ich gerade ein unſchuldiges Ding fand, 
te ich es nur gebrauchen konnte: Nicht Vater, noch Mutter, noch 
nfliger Anhang; dabei gelehrt, wie 'in Parlamente mitglied, nebenbei 
n Itland geboren und dabet vertraut mit der heimathlichen Küche. 
Was konnte ich Beſſeres thun? Und nie iſt's mir leid geworden; die 
Milly iſt 'ne gute Seele, welche das Meinige zuſammenhält, und 
Widerſpruch oder Unzufriedenheit tegen nicht in ihrer Natur.“ 
Wir waren in einen Raum getreten, in welchem nicht nur ähn⸗ 
liche Waarenballen, wie vorn im Laden, ſondern auch Gegenſtände ge⸗ 


ordnet und aufgeſtapelt lagen, die offenbar auf Auctionen erſtanden 


nd gleicher Weiſe für ſolche beſtimmt waren. Dutch die kleinen 

albmondförmigen Oeffnungen in den eiſernen Fenſterladen fiel nur 

diürftiges Licht herein. Ich unkerſchied indeſſen Polſtermöbel, Uhren 

und Bilder, ebenſo farbige Gardinenſtoffe, und zwiſchen dieſen bemerkte 

ein Bündel dünner grünlicher Rollen, welche ich auf der Stelle 

gemalte Fenſtervorhänge eikannte. Bet dieſer Entdeckung ergriff 

eine eigenthümliche Bangigkeit. Ich zitterte vor Verlangen, einen 

ick auf dieſelben zu werfen und zu erfahren, in wle weit meine Ver⸗ 
muthungen ſich der Wahrheit näherten. 

O'Cullen, einen ſauber gebürſteten Cylinderhut auf feinem Stier- 

f, ging uns einige Schritte voraus und näherte ſich berelis der nach 

em Kleidermagazin öffnenden Thür. Schnell eniſchloſſen trat ich 
en Bechler hin, und feine Hand heftig drückend, flüſterte ich ihm 

u, indem ich auf die Rollen wies: 

„Bevor ich hier einziehe, möchte ich Näheres über das Weſen des 
nned wiſſen. Fragen Sie ihn — es dlent zu meiner Beruhlgung 
zu welchem Preife er zum Beispiel jene Rollgardinen verkauft.” 
Hechler blieb ſtehen. Man ſeltſames Anliegen deutete er als 
enswerthe Vorſicht, denn er nickte beifällig, worauf er den Irländer 

zurücktief. 
5 „Da entdeckte ich gemalte Fenſtervorhänge“, fuhr er fort, und er 
of die Augen, als hätte er, um fle dem ätzenden Rauch zu ent⸗ 
ehen, fie hinterrücks in feine Biuſt hinabſtürzen wollen, „wären fie 
licht zu theuer, möchte ich ein oder zwei von den Dingern mir zu⸗ 
egen zur Veiſchönerung meiner Wohnung.“ 

„Halb geſchenkt ſollt Ihr fie erhalten“, verſetzte O'Cullen ſchnell, 
ndem er die Rollen zwiſchen den anderen Waaren hervorzog und 
e auf einen Tiſch warf, „halb geſchenkt, beim helligen Patrik, um 

mit zu räumen und weil Ihr's ſeid. Koſten mich ſelbſt mehr“, fuhr 

x lebhaft fort und ſchnurrend breitete er mehrere Vorhänge vor uns 
a 's iſt nämlich keine Fabrikarbeit, ſondern Handmalerei und zehn: 

I fo viel werth, wie 10 dafür ſordere. Zahlt vier Dollars für's 
Stück und ſucht aus, was euch am beſten gefällt.“ 

„Zu theuer, viel zu theuer für meine Verhäliniſſe“, entgegnete 
Bechler, der ebenſo wenig daran dachte, feine Villa durch Rouleaur 
zu veiſchönern, wie deren Umgebung durch eine Schiffsladung Guano 
u verbeſſern. 


„Zu theuer?“ ſchrie O'Cullen, ſich mit der Fauſt vor die Bruſt 


chlagend und ſchnell ſtieß er eine Fenſterlade auf, um das Tageslicht 


der „K. Bi! 


einer Commiſſton beantragt, jedem Beamten und Angeſtellten eine 


‚ find ungehalten darüber, daß die von Rußland 
nun doch während des Verfaſſungsfeſtes hier bleiben wird. Zuerſt hatte 
man ausgeſtreuf, daß fle aus Untipathie gegen Victor Emanuel zu 
ihrem Beſuch eine Zeit wählen würde, in welcher der König von 
Rom entfernt wäre; ſchließlich beſchränkte man ſich auf den Wunſch, 
der auch in den Blättern der Partei Ausdruck fand, daß ſie vor dem 
Feſte Rom wieder verlaſſen möchte. Beides iſt fehlgeſchlagen. Die 
Kaiſerin hat am Tage nach ihrer Ankunft Beſuch im Quirinal ge⸗ 
macht, noch ehe ſie im Vatican geweſen war, wird heute wieder dort 
zu Gaſte fein und morgen Abend gleichfalls in Geſellſchaft des Königs 
und der Prinzeſſin Margherita in der eigens hergerichteten Loge des 
Palazzo Altoviti an der Engelsbrücke der Girandola beiwohnen. Es 
iſt bezeichnend, daß zum Eintritt in dieſe Loge ein beſonderer Gang 
hat hergerichtet werden müſſen; die Kalſerin ſoll nicht von der Front: 
feite her in das Haus treten, um nicht von Beitelbriefen überſchüttet 
zu werden! Zu dem heutigen Diner im Gartenhauſe des Quirinals 
iſt auch der Capitän der ruſſiſchen Fregatte Svetlana eingeladen, 

welche den Großfürſten Alexis ſeiner Zeit nach Amerika und von da 
nach Japan gebracht hat. Der Großfürſt ſelbſt hat Befehl erhalten, 
den Heimweg zu Lande durch Sibirien zu machen, die Kaiſerin aber 
hatte verlangt, das Schiff zu ſehen, und da es erſt nach ihrer Abreiſe 
von Sorrent in den Golf von Neapel einlief, fo befahl fie, es folle 
nach Cioita⸗Vecchta zur Beſichtigung gebracht werden. Der Bien 
muß, aber diesmal kam er doch nicht. Die Svetlana hat 26 Fuß 
Tiefgang, der Hafen von Civita⸗Vecchia erfreut ſich nur einer durch⸗ 
gehenden Tiefe von 16 Fuß, und wenn der Waſſerſtand im Canal 
von Suez ſo eben hingereicht hat, um das Schiff paſſiren zu laſſen, 
ſo würde es in den beſcheidenen Mittelmeerhafen gar nicht einlaufen 
können. So tft denn Weiſung gegeben, nach Genua zu fahren und 
dort die Ankunft der Kaiſerin (ſo viel ich höre in 14 Tagen) zu er⸗ 
warten. — Die Ereigniſſe in Frankreich haben auf den König tiefen 
Eindruck gemacht und ſeinen Entſchluß befeſtigt, Wien und Berlin zu 
beſuchen. Der Gedanke dieſer Reiſe wird allerſeits mit Befriedigung 
aufgenommen, obgleich oder vielmehr weil man ſich ihren politiſchen 
Charakter nicht verheblt. In gleicher Weiſe wird eine Parifer Notiz, 
welche eine baldige Anweſenheit des Herrn Thiers in Italien, zunächſt 
in Florenz, in Ausſicht ſtellt, mit Befriedigung aufgenommen. Führt 
Thiers die Mtfe aus, fo wird es ihm an zahlreichen Beweiſen der 
Sympathie hier zu Lande nicht fehlen. Unter den jetzigen Umſtänden 
ſtebt man mit begreiflicher Spannung der Ankunft des neuen deutschen 
Geſandten entgegen. Die Greigniffe beſchleunigen feine Abreiſe von 
Berlin und man erwartet ihn nunmehr bereils im Laufe der folgen⸗ 


den Woche. 
Frankreich. 


O Paris, 3. Juni. [Die Proclamation Mac Mahons 
an die Armee. — Tagesbefehl L Admirault's. — Runde 
ſchreiben des Miniſters des Innern an die Prafecten. — 
Finanzielles. — Gehäſſigkeiten gegen Thiers. — Aus 
der National⸗Verſammlung. — Mae Mahon und Broglie.] 
Wie finden heut im Amtsblatt den Text einer Proclamation Mac 
Mahons an die Armee: „Soldaten! Indem die Nattonalverfamm- 
lung aus Eurer Mitte den Präſtdenten der Republik wählte, bekun⸗ 
dete fie ihr Zutrauen in Eure Loyalität, Cure Vaterlandsliebe und 
Eure Energie, in unſerm Lande die Ordnung und die Achtung vor 
dem Geſetze aufrecht zu erhalten. Um mich im Oberbefehl der Armee 
von Verſailles zu eiſetzen, habe ich den General Ladmirault berufen, 
dem Ihr auf allen Schlachtfeldern, wo Ihr gekämpft habt, begegnet 
feld. Ihr werdet fo bleiben wie ich Euch immer gekannt habe: treu 
der Deviſe, welche die Tapferſten unter Euch auf Ihrer Bruſt tragen: 
Ene und Vaterland, Tapferkeit und Diselplin.“ — Der General 
Ladmirault hat von feinem Commando am 1. Juni Beſitz ge⸗ 
nommen und einen Tagesbefehl erlaſſen, worin es unter Andern heißt: 
„Die Aufgabe der Armee im Innern iſt die Aufrechterhaltung der 
Ordnung, welche allein der Regierung geſtattet, die freie Anwendung 


durch die Transparentbilder hindurch ſcheinen zu laſſen, „bei meiner 


Seele und Ehrlichkeit, ich ſelber bezahlte feds Dollar's für's Stück, 
und gebt Ihr drei — zwei und einen halben, ſo ſeid Ihr im Beſitz 
eines Gemäldes, wie ſie nicht ſchöner in Barnums Muſeum einge⸗ 
rahmt hängen.“ 

„Schlecht iſt die Arbeit eben nicht“, meinte Bechler, der von der 
Kunſt gerade ſo viel verſtand, wle nothwendig, um eine ſehr gute 
Cigarre von einer ſehr ſchlechten zu unterſcheiden, „aber ich bleibe 
dabei, für meine Verhäliniſſe zu theuer. Fabrikarbeit leiſtet außerdem 
bei mir dieſelben Dienſte.“ 

„Bietet Fabtikarbelt etwa eine ſolche Augenweide?“ fragte O'Cullen 
beinahe ungeduldig, und ſich mir zukehrend, ließ er einen Vorhang 
nach dem andern langſam vor dem Tageslicht vorübergleiten; „und 
ſollte man für eine ſchöne Augenweide nicht ein Uebriges thun?“ 

Während dieſer ganzen Verhandlung hatte ich vorſichtig das Weſen 
eines unbetheiligten Zuſchauers beobachtet. Aber das Herz ſchnürte ſich 
mir vor tiefem Weh zuſammen, indem ich auf jedem einzelnen Vor⸗ 
hange leicht das bekannte Monogramm herausfand und zugleich lauſchte, 
wie man um die mühevollen Etzeugniſſe eines Talentes handelte und 


feilſchte, welches wohl einen beſſeren, edleren Wirkungskreis verdient 
hätte, als ſich in der allerniedrigſten Decorationsmalerei zu üben. Wo 
weilte der Künſtler, von welchem die duftigen, mit einem melancholi⸗ 
ſchen Hauch umgebenen Landſchaften angefertigt wurden, und in welcher 
Lage befand er ſich? Am wenigſten in einer forgenfreten; denn wie 
viel konnte der habgierige Irländer ſelber für eine Arbeit mehrerer 
Tage gezahlt haben, welche er zu einem verhällniß mäßig fo ſehr ge⸗ 
ungen Preiſe ausbot? Mit Freuden hätte ich den kleinen Vorrath für 


das in den nächſten Monaten zu erwartende Gehalt für mich angekauft; 
allein die Klugheit gebot mir ſtrenge Gleichgilligkeit zu erheucheln, ſelbſt 
meinem wunderlichen Gönner die Wahrheit nicht zu verrathen, wollte 
ich nicht Gefahr laufen, die kaum erwachten Hoffnungen alsbald wie⸗ 
der in ihrem Keim zu erſticken. Im Stillen aber gelobte ich mit, 
durch keine Widerwärtigkeiten mich abſchrecken zu laſſen, gewiſſenhaſt 
einem Manne zu dienen, welchen ich zwar aus tieſſter Seele haßte 
und verachtete, dagegen als das einzige nur denkbare Mittel zur Er⸗ 
reichung meines Zweckes betrachtete. 

„Sehr ſaubere Arbeit“, antwortete ich endlich, nachdem der Irländer 
das letzte Bild wieder auf den Tiſch geworfen hatte, „nur aus einer 
kunſtgeübten Hand iſt fle hervorgegangen und, wie mir ſcheint, nicht 
auf dieſer Seite des Oceans.“ 

„Ein geſundes Urtheil, beim heiligen Patrick“, verſetzte O' Cullen, 
und während ich noch ſinnend vor mich auf den mit der leichten Waare 
bedeckten Tiſch niederſchaute, fühlte ich {Sint ich den mißtrauiſchen Blick, 
mit welchem er mich beobachtete; „doch warum ſollten fie nicht hier 
angefertigt fein?’ fügte er lauernd hinzu, denn er befürchtete offenbar, 
daß ich ihn nur ausfragen wolle, um das ohne Zweifel ſehr einttäg⸗ 
liche Nebengeſchäft feinen Händen zu entwinden. 

„Weil fle mich an Arbeiten erinnern, wie fle meines Wiſſens in 
Europa auf den Markt gebracht werden“, antwortete ich ſchnell gefaßt. 

„Richtig, bei der ewigen Schöpfung, ſehr richtig“, gab O'Cullen 
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eine gründliche Inſtruclon beigeſellen. Ich werde alſo nicht verſäu⸗ 
men, um in dieſem Sinne die Bemühungen des hohen Chef, dem 
ich folge, forlzufegen.” — Das Amisblatt bringt ferner ein Rund⸗ 
ſchreiben des Miniſters des Innern an die Präfecten. Etwas aus⸗ 
führlicher als in der bekannten Depeſche vom 25. Mai wird darin 
über die künftige Reglerungspolitik gehandelt, ohne daß jedoch das 
Programm des neuen Cabinets viel klarer wurde. Der Miniſter er⸗ 
kennt an, daß zum erſten Mal in Frankreich ein vollſtändiger Wechſel 
der Regierung erfolgen konnte, ohne daß die Ruhe des Landes ge⸗ 
ſtört wurde. Er ſchreibt dies aber nicht etwa dem Umſtande zu, daß 
bei dem geſchehenen Wechſel die Regierungsform nicht ins Spiel kam, 
noch weniger erkennt er darin eine Folge des Beſtehens der Republik 
(deren Name auch in dieſem Actenſtück nicht genannt wird); ſondern 
er erblickt darin nur einen Beweis dafür, „daß die Freiheit, welches 
auch die Regierungsform fein mag, eine Gefahr zu ſein aufhört, 
ſobald fie. durch die abſolute Achtung vor dem Geſetz in Schranken ge⸗ 
halten wird.“ Im Uebrigen ermahnt der Miniftes die Piäfeeten in 
ziemlich unverblümter Weiſe den Radicalen gehörig zu Leibe zu gehen. 
Sie ſollen nicht zögern, der Bevö kerung zu zeigen, auf welcher Seite 
ihre Sympathien ſind. Nur ſo laſſe ſich eine wahre Regierungsmajo⸗ 
rität bilden. Wenn die Präfteten dieſen Vorſchriſten nachkommen und 
der Regierung ihre volle Ergebenheit beweiſen, fo können fle darauf 
rechnen, ſich durch die Reglerung energiſch unterſtützt und vertbeidigt 
zu ſehen. Drei neue Präfectenernennungen werden heut wieder 
bekannt gemacht. Höchſt wahrſcheinlich iſt dies noch nicht das Ende 
vom Liede. — Die zur Zahlung der Stew Milliarde erforderlichen 
Summen liegen, wie es heißt, jetzt vollſtändig zur Zahlung bereit. 
Die Bank willigt ein, die 200 Ml., welche beim Rücktritt Thiers 
noch fehlten, in Gold zu liefern. In ber monarchiſliſchen Preſſe macht 
man daraus dem neuen Finanzminiſter Magne ein großes Verdlenſt. 
Die Journale bebaupten geradezu, daß die Bank ſich geweigert hätte, 
Thiers die 200 Mill. zu liefern, daß fie aber Herrn Magne dieſelben 
fofort auf einem ſilbernen Präſentirteller entgegengebracht hatte. Die 
Wahrheit iſt, daß die Unterhandlungen über dieſen Punkt bereits voll⸗ 
ſtändig beendigt waren, und daß Herr Magne keine weitere Mühe 
hatte, als ihnen ſeine Zuſtimmung zu geben. Auch in andern Be⸗ 
ziehungen wird die Verkleinerung Thiers von der genannten Preſſe 
in der gehäſſigſten Weiſe betrieben. — Es muß jetzt für eine That⸗ 
ſache gelten, daß in der laufenden Seſſion der Nattonalverfammlung 
keinerlei conftitutionelle Vorſchläge auf's Tapet kommen werden und 
daß die Regierung eine Reihe geſchäftlicher Geſetze, außerdem noch 
vielleicht das Munielpalgeſetz zur Verhandlung kommen laſſen wird. 
Der Plan zur Ernennung Mac Mahons auf 5 Jahre iſt gänzlich auf⸗ 
gegeben, er hat in Mae Mahon ſelbſt einen entſchiedenen Gegner ges. 
funden, wie denn überhaupt die Miniter ſchon die Erfahrung ges 
macht haben, daß der Marſchall⸗Präftdent nicht ganz fo fügſam in 
ihren Händen iſt, wie fie es ſich vorgeſtellt haben mochten. Zwiſchen 
ihm und de Broglie iſt es ſchon einmal zu lebhafter Auseinander⸗ 
ſetzung gekommen. Auch der Plan, die Verſammlung ſchon am 15. d. in 
die Ferien zu ſchicken, iſt an dem Widerſtreben Mac Mahons geſcheitert. 


* Paris, 3. Juni. [Ueber die gegenwärtige Lage] äußerte 
ſich die „Republique Fran gaiſe“ in folgender Weiſe: 


„In Wirklichkeit giebt es wohl nichts Unmoraliſcheres, als das Frank⸗ 
rei 1 Schauſpiel einer Coalition dreier Parteien, die ſich gegenſeitig 
verabſcheuen, deren Prinzipien abſolut verſchieden ſind, und welche, nachdem 
fle fic) verbündet, eine von der großen Mehrheit des Landes angenommene 
Regierung at ſtürzen, ſich einrichten, die Staatsgewalt und die Stellen vers 
theilen. n hat nur das Recht, einem Volke von moraliſcher Ordnung 
zu 1 5 man zu ihm eine ſtolze und aufrichtige Sprache redet. 
Auf melche Prinzipien lönnen ſich aber nun ber de die Miniſter berufen? 
Durch welche . können fie fic) empfehlen? Kommen fie bom 
Staatsſtreich des 2. December oder vom kaiſerlichen Plebiſcit? Sind ſie 
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nunmehr ſorglos zu, „im Grunde iſt's Arbeit aus der alten Welt, 
denn 'ne Hand von drüben hat die Dinger angefertigt, und Geld gebe 
id zu, um 'nem armen Teufel 'n Stück Brod zuzuwenden — einfältig 
genug von mir, allein Mitleid liegt in meiner Natur, und dagegen 
läßt ſich nichts ausrichten.“ 

Im Schaufenſter würde die hübſche Malerei gewiß Käufer anlocken“, 
bemerkte ich, das Geſpräch mechaniſch weiter ſpinnend und ohne eine 
beſtimmte Abſicht. 

O' Cullen fandte mir wiederum einen durchbohrenden argwöh niſchen 
Blick zu; dann rollte er die Vorhänge haſtig wieder zuſammen. 

„Verdammt will ich fein, wenn fle dahin gehören!“ brach feine 
Rohheit ſich Bahn, der ſicherſte Beweis, daß weſentlichere Vortheile 
ſich an dieſen Nebenhandel knüpften, als einzuräumen er für rathſam 
btelt, „für Jedermann find die Dinger nicht ſondern nur für meine 
Privatkunden. Warum alſo den Leuten 'ne Augenweide geben, welche 
— doch kommt, kommt Gentlemen“, und er etlte uns voraus dem 
Keidermagazin zu, „meine Milly, das ſüße Herz, wird ſonſt unge⸗ 
duldig, und zuverläſſig und treu, wie fie fein mag, fiben die Thränen 
ihr doch loſe, wie der Regen im Aprilmonat.“ 

Bechler hatte nicht auf unſer Geſpräch geachtet. Zufrieden, ſeine 
philantropiſchen Bemühungen von gutem Erfolge gekrönt zu ſehen — 
denn als folder galt ihm die lebhafte Unterredung zwiſchen dem Itlän⸗ 
der und mir, vergnügte er ſich damit, eine neue Cigarre in ſeine 
Wange zu ſchrauben und anzurauchen. Dann folgten wir unſerem 
beſtändig vor ſich hinſprechenden Führer durch mehrere dunkele Räume 
in das abgelegene Kleidermagazin nach. 

Wenn auch nicht ſo glänzend, wie einſt unter der Leilung des 
Meſtizen, fo ging ich nach kurzer Friſt aus O'Cullens Wnlletdesimmer 
äußerlich doch ſo zweckmäßig verwandelt hervor, daß ich die Blicke der 
mir Begegnenden nicht mehr zu ſcheuen brauchte. Außerdem aber ges 
währte mir einen gewiſſen Rückhalt das Bewußtſein, binnen wenigen 
Wochen die eingegangenen Verbindlichkelten durch meine Dienftleiftun- 
gen gelöſt zu haben. 

Der Abend deſſelben Tages wurde als der Zeitpunkt meines Ein: 
zuges in des Iiländers Behauſung feſtgeſtellt. Die Stunden der Frei⸗ 
heit bis dabin waren mir doppelt willkommen. Ich bedurfte der Ruhe, 

um die jüngſten Erfahrungen in meinem Kopfe gleichſam zurecht zu 
legen; nicht minder aber wünſchte ich die Beziehungen zwiſchen meinem 
wunderlichen Freunde und mir zu befeſtigen, um nicht von ihm aus 
den Augen verloren zu werden. Denn vergeblich ſuchte ich mich zu 
überreden, daß es nicht dennoch meine mächtigen Verfolger geweſen, 
welche meine Aufnahme in dem Hauſe und Geſchäft des unheimlichen 
Irländers bewiikten. Zu vielfach hatte ich Beweiſe erhalten, daß gerade 
unter den gewiſſenloſeſten Indioiduen ihre Werkzeuge und Helfershelftt 
ſich am häufigſten vertreten fanden. 

Doch mochte dies ſein; mochten ihre Zwecke und dle meinigen 
immerhin eine kurze Strecke neben einander gehen, es war kein Knabe 
mehr, mit welchem ſie, wie in früheren Zeiten, nach Willkür ver⸗ 
fahren konnten. (Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 5 : 

Leute des Königs, Männer des göttlichen Rechtes? Erbielten fie ihre Er⸗ 
oberung durch Gott und durch ihres Degen? Sind fie die Enkel der Doc: 
trinäre? Fordern fie uns auf, ihnen wie den privilegirten Bewahrern der 
ſouveränen Vernunft zu gehorchen? Sind fie ſchließlich aufgeklärte, durch 
die Ereigniſſe belehrte, zu den nöthigen Transactionen eutſchloſſene Con: 
ſervative, bereit, die Beſchlüſſe der allgemeinen Abſtimmung zu achten, die 
ibnen die legale Staatsgewalt übertrug, deren fie ih zur Stunde bedienen? 
Würde das Cabinet aufgefordert, fic) zu erklären fo würde es ihm Mühe 
koſten, ſich zu verſtändigen. Welche moraliihe Autorität kann es folglich 
haben, da es die Anarchie, die Unordnung, die Confuſion vertritt, da es ein 
Thurm von Babel iſt, in welchem ſich alle Prätendenten, alle reactionären 
Parteien mit ihrer mißtönenden Sprache betäuben. 

[Das Miniſterium Mac Mahon's.] Der Pariſer „Figa o“ 
bringt folgende Reihe ganz artiger Silhouetten: 

Herzog v. Broglie (geboren 1821, Miniſter des Aeußern). Ein Mann 
von hohem, majeſtätiſchem Wuchſe, ein parlamentariſcher Pfau, der auf der 
Rednertribiine mit feinen Armen, feiner Haltung und hauplſächlich mit feiner 
Stimme Räver ſchlägt. Er hat viel über das römiſche Kaiſerreich geſchrie⸗ 
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ben. Die „Revue des deux Mondes“ weiß davon zu erzählen. Heute macht S 


er in Politik, aber feine Politik iſt nicht weniger nebelbaft unklar als feine 
Werke. Er repraſentirt ſich als ein ernſter, mafeſtätiſcher, akademiſcher Mann 
— ein Reiter⸗Major mit dem Organ eines Tenorino, der an Zahnſchmerzen 
leidet. aa 

Beulé (geboren 1826, Minifter des Innern.) Ebenfalls ein Mitglied 
des Juſtituts. Lang, mager und trocken. Das Geſicht, dünn wie die Schneide 
eines Meſſerz, wird belebt durch ein Paar ſtruppige Backenbärte. Gelber 
Teint, dünne Lippen. Der Mann iſt ſehr beredt. Ueberall weiß er etwas 
Schöngeiſterei anzubringen und Romantiſches mit der Politik, Politiſches 
mit dem Roman angenehm zu vermiſchen. Seine Berühmtheit datirt von 
eivigen Reden über Ecole de Rom und die Subventionen der Oper. Er 
betet die Phraſen an und die Phraſen beten ihn an. x 

Magne (geboren 1806, Finanzminiſter). War Miniſter unter dem Raijer- 
reiche und feine finanzielle Begabung iſt ſo unzweifelhaft, daß jede Regie⸗ 
rung ſtolz iſt ihn zu gewinnen. Sein Name genügte, um an der Börſe 
eine lebhafte Hauſſe hervorzubringen. Er iſt ein kleiner, bartloſer Mann 
mit feinen, geistreichen Zügen, ſchelmiſchen Augen, ſpöttiſchen Lippen und 
intelligenter Stine. Seine lebendige, präciſe und klare Bereptſamkeit wird 
von Niemandem beſtritten. Ein echter Miniſter, ein ehrlicher Mann (2) und 
ein trefflicher Adminiſtrator. : 

Deſeilliguy (Minifter der öffentlichen Arbeiter), iſt der jüngſte unter 
den Miniſtern, von ſanftem Antlitze, reichen Haaren und mabhagonifarbenem 
Barte. Freihändler von der Wiege her und Schwiegerſohn Schneider's, 
hat er bei Gelegenheit der Rohſtoffdebatten die Anſichten Thiers’ energiſch 
bekämpft. Bemerkenswerth ijt fein Organ, das einen eigenthümlichen Klang 
hat. Es iſt keine Stimme mehr, es iſt eine Melodie. 

Ernoul (Juſtizminiſter), gehört auch zu den Jüngeren. Ein ſchöner 
Kopf, etwas Tabl, aber offen und energiſch. Schönes ſonores Organ, das 
mit ſich fortreißt. Als geſchätzter Rechslehrer und geweſener Generalpro⸗ 
curgtor hat er eine feſte Hand, treffendes Urtheil, ſtarre Willenskraft und 
politiſchen Sinn. N 5 { 

Batbie (geb. 1828, Unterrichtsminiſter). Kein Menſch mehr, fondern 
eine Kriegsmaſchine. Er ijt jo ungeheuer groß, daß er auf der Redner⸗ 
tribüne fo ausſieht, als ob er in einem Fußbade ſtünde. Kräftig und breit⸗ 
ſchulterig, gleicht er einem parlamentariſchen Herkules, dem fein Kopf zu 
ſchwer ſcheint, denn er neigt ihn gern auf die linke Schulter. Das Geſicht 
aft rund, mit breiten Backenbärten berieben. Die Haare lang und ſchlicht. 
Profeſſor an der Pariſer juriſtiſchen Facultät, macht er Politik, die fo robuſt 
iſt wie er ſelber; 1848 war er Republikaner. Heute bereut er es. Man 
bleibt eben nicht immer 20 Jahre alt. 

Labouillerie (Handelamimifter), muß erſt kennen gelernt werden. 
Fünfzig Jahre alt, grauer, fächerartig friſirter Bart, geſunde Geſichtsfarbe. 
Studirte das Budget ſehr eifrig, ſpricht leicht und über die langweiligſten 
Dinge. Auch eine Eigenſchaft, Vorläufig ift uns keine andere von ihm bekannt. 

Dompierre de Hornoy (geb. 1816, Marineminiſter und Großneffe 
Voltaire s). Contreadmiral feit 1864, thut er ſeine Pflicht als Soldat und 
ſchert ſich nicht im Geringſten um die Politik. Ein Menſch, der wenig von 
ſich reden machen wird. 

i [Mae Mahon an die Redacteure der conſervativen 

Blätter.] In der Rede, welche Mac⸗Mahon heute an die Redacteure 
der conſervativen Blätter Welt, wies derſelbe rückſichtlich der äußeren 
Politik nochmals auf die Erklärung des Herzogs von Broglie hin, daß 
an der von der Nattonalvezſammlung gebilligten Politik feines Vor⸗ 
gängers nicht geändert werden würde. Diefe Erklärung iſt jedenfalls 
auf das Ausland berechnet, welches beruhigt werden muß, da die Pläne 


der Cleriealen natürlich nicht fofort ausgeführt werden können. 
| [Zur Enquete über das Kriegsmaterial.] Seit einigen 
Tagen befindet ſich der Bericht des Herrn Léon Riant über die En⸗ 
quete, weſche die Nalionalverſammlung binſichtlich des gegenwärtig 
vorhandenen Kriegsmaterials angeordnet Haile, in den Händen der 
Depulinen. Das umfangreiche Actenftüd ſchließt wie folgt: ; 
Am 4. Juni 1872 haben Sie Ihrer Commiſſion für die Lieferungen 
einen leuchtenden Beweis Ihres Vertrauens gegeben, aber auch eine ſchwere 
Bürbe auferlegt, indem Sie ihr den Auftrag ertheilten, Erhebungen über 
das Kriegsmaterial zu pflegen und den Stand unſerer Arſenale feſtzuſtellen. 
Seitdem ijt kaum ein Johr vergangen und ſchon können wir Ihnen an: 
zeigen, daß, Dank dem Wetteifer der Verwaltung und der Armee, unſere 
Magazine und Buchhaltungen in Ordnung und für die Zukunft durch eine 
wirkſame Controle geſchützt ſind. Sie wollten ſich über den Stand unſerer 
Ausrüſtungen bei Beginn des Krieges mit Deutſchland aufklären. Wir 
liefern Ihnen Ziffern, welche in dieſem Betracht keinem Zweifel Raum geben 
können. Sie wollten wiſſen, was jene großen militäriſchen Anſtalten, jene 
Magazine, jene Arſenale, in welche das Auge des Landes niemals red! 
eindringen durfte, in Wahrheit enthalten haben. Wir liefern Ihnen einen 
zuberläſſigen Ausweis unſerer Vorräthe an Waffen, Munitionen und Pro⸗ 
piante aller Art. Wir haben nicht nur allein, was das Material ſelbſt be⸗ 
trifft, nachgeforſcht, ſondern auch den Räumlichkeiten, in welchen fie ſich be: 
finden. Umfang und Güte dieſes Materials, Vorzüge und Mängel der 
Gebäude, welche es beherbergen, werden Ihnen dargelegt. Um Sie über 
die Opfer aufzuklären, welche die Wiederherſtellung unſeres Armeematerials 
erheiſchl, legen wir Ihnen eine Berechnung deſſen vor, was eine Armee 
von 1,200,000 Mann an Artillerie, Waffen, Schießvorräthen, Nahrungs⸗ 
mitteln und Magazinen bedarf. Desgleichen machen wir Ihnen auf ein⸗ 
gehender Prüfung beruhende Vorſchläge über die Art, wie das Material 
wieder herzuſtellen, vie Magazine wieder einzurichten und in zuverläſſiger 
Ordnung zu erhalten wären. So glauben wir den Wünſchen der National⸗ 
verſammlung entſprochen und den größten Theil unſerer Aufgabe gelöft zu 
haben. Gestatten Sie uns noch eine Bemerkung, die ſich uns bei der 
Beobachtung der einſchlägigen Thatſachen aufdrängte. Indem wir unſere 
Armee⸗Anſtalten durchgingen, ihre Unvollkommenheiten und Lücken erkann⸗ 
ten und jene ganz nichtswürdigen Lieferungen ſahen, das Product über⸗ 
eilter Verträge, die übrigens meiſtens nicht von der Kriegsverwaltung ſelbſt 
abgeſchloſſen worden waren, fragten wir uns: An wem liegt die Schuld? 
regt fie an einem einzigen Manne, liegt fie an einer Regierung? Oder 
liegt ſie nicht vielmehr an einem Syſtem, welches nicht mehr aus der letzten 
Epoche unſerer Geſchichte datiste? Iſt das Uebel nicht vielmehr die Folge 
bedauerlicher Meberliefesungen, welche ſeit langen Jahren bei der Verwen⸗ 
dung des Kriegsbudgets maßgebend geweſen ſind? Mit dieſem Budget war 
man immer nur darauf bedacht, verhältnißmäßig bedeutende r zu 
unterhalten, nicht aber ſich mit Vorräthen zu verſehen, welche dieſen Effectiven 
eutſprächen und unſere Anſtalten auf die Höhe der modernen Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft zu bringen. Was war die Folge dieſes Syſtems? Wir ſahen uns 
allemal, wenn der Krieg ausbrach, nicht genügend ausgerüſtet. Wir brauchen 
aur die Geſchichte zu befragen, um uns zu überzeugen, daß ſeit fünfzig 
Jab ren bei jeder Kriſis unſere Sorglosigkeit an den Tag kam. Niemals 
find wir bereit; niemals haben wir ein hinreichendes Mate: 
rial, Bekleidung und Lebensmittel. Immer müſſen wir zur An: 
leihe unſere Zuflucht nehmen und unfere Vorräthe eiligſt in dem Angen⸗ 
blicke besbollitändigen, da die Feindseligkeiten {don erklärt find, der Credit 
nur unter unportheilhaften Bedingungen in Anſpruch genommen werden 
kann und die Noth uns zwingt, aus allen Händen mangelhafte Lieferungen 
anzunehmen und auf jene kläglichen Abſchlüſſe einzugehen, von denen Ihnen 
die Commiffion jo viele traurige Beiſpiele geliefert hat. Beim Krimkriege, 
beim talieniſchen Kriege, bei dem Kriege von 1870 wieverholte fic) derſelde 
Fall, und nie war uns die Vergangenheit eine Lehre für die Zukunft. 
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Möge denn unſer letztes Unglück uns von dieſen verderblichen Ueberliefe⸗ 
tungen heilen, möge es allenthalben ver Einſicht Eingang verſchaffen, daß 
eine Armee nur dann furchtbar iſt, wenn man fie entſprechend außgerüftet 
hat, daß die Vorräthe ſich nicht impropiſiren laſſen, ſondern das Ergebniß 
anhaltender und beharrlicher Obſorge fein müſſen, kurz, daß man nach dem 
alten und weiſen Satze, wenn man den Frieden ſichern will, ſtets zum 
Kriege bereit ſein muß! 

Ueber den Stand des Materials bei Ausbruch des Krieges von 
1870 finden wir in dem Bericht folgende Ziffern: 

Am 1. Juli 1870 beſtand das Material aus 10,111 Kanonen, 7323 
Laffetten, 17,854 Protzwagen, 9387 Munitionswagen, 3,350,000 Gewehren, 
worunter 1,053,000 Chaſſepots, 358,000 Tabatière⸗ und 1,400,000 Piſton⸗ 
Gewehre. Davon fielen in die Hände des Feindes: 7234 Kanonen, 665,327 
Chaſſepots und 500,000 Gewehre der älteren Modelle. Es verblieben in 
runder Ziffer: 3000 Kanonen, 8000 Protzwagen, 2000 Munitionswagen, 
350,000 Chaſſepots und 1,000,000 ältere Gewehre. Unter der Regierung 
vom 4. September wurden dann neu hergeſtellt oder erſtanden über 4000 
Kanonen, 3000 Protzwagen, 700,000 Chaſſepots und 938,885 andere Ge⸗ 
wehre (Gaubaire, Remington, Peabody, Sharp, Joſhyre, Warner, Enfield, 


nyder). 

Militärisches. „Pays“ meldet, daß alle Chefs der Gendar⸗ 
merie⸗Legionen nach Verſallles durch den Marſchall Mae Mahon be⸗ 
rufen worden ſind. Daſſelbe Blatt will wiſſen, daß General Chanzy 
nach Algier verſetzt und im Commando ſeines Armee⸗Corps durch 
General de Ciſſey erſetzt werden ſolle. 

[Die große Revue,] welche Marſchall Mac Mahon, der neue 
Präfivent der Republlk, über die Paxis⸗Verſailler Armee zu halten die 
Abſicht hat, fol nächſten Sonntag in acht Tagen nicht in Paris, ſon⸗ 
dern auf der Ebene von Satory bei Verſailles ſtattfinden. Weder 
das Longchamps noch das Marsfeld, ſondern ein etwas entlegenerer Dit 
wurde zu dem militäriſchen Schauſpiel auserſehen, weil man befürchtete, 
daß das Publikum ſonſt zu gemiſcht werden würde, der Manſchall nicht 
die gebörige Sympathie finden und es auch zu zahlreichen „Vive la 
République und „Vive Thiers!“ kommen könnte, welche, obgleich 
fle noch nicht als aufführeriſch verpönt, doch den neuen Machthabern 
Frankzeichs gerade nicht angenehm find. Die Wahl der Ebene von 
Satory hat jedoch hier nicht gefallen. Man erinnert ſich zu ſehr der 
Champagner⸗Revuen, die Louis Napoleon Bonaparte vor dem Staats⸗ 
ſtreiche dort abbielt. 

[Ultramontane Wühlereien.] Der Fall des Herrn Thiers 
bai überall die ultramoniane Parlei fo ſehr in ihren Hoffnungen ge⸗ 
ſteigert, daß ſie jetzt einen förmlichen Kreuzzug gegen den modernen 
Geiſt unternehmen zu können glaubt. Selbſt in dem ſkeptiſchen Paris 
rührt ſich der Clerus und ſucht Propaganda zu machen. Die Vicare 
halten Rundgänge bei den Familien ihres Kirchſprengels, und wenn 
ſte nicht überall ſehr gut aufgenommen werden, ſo verlteren ſie deshalb 
doch nicht den Muth. Der Erzbiſchof von Paris hat dieſe Beſuche 
befohlen, angeblich, um eine Statiſtik der wirklich chriſtlichen Familien 
aufzuſtellen. Man ſucht ſich der Frauen zu bemächtigen und hofft 
dadurch auch die Männer zu gewinnen in Ausſicht auf die nächſten 
Wahlen. In Paris haben dieſe Umtriebe keinen großen Erfolg, aber 
in der Provinz iſt es anders, denn dort ſind die localen Beziehungen 
mächtiger. In der Bretagne z. B. beginnen die Geiſtlichen bereits 
die Frauen aufzuhetzen gegen die Männer, die nicht regelmäßig in die 
Kirche gehen, kurz, das Treiben der clericalen Partei in Frankreich 
erinnert an die ſchönſten Tage der Reſtauration. Das „Univers“ be⸗ 
ſtrebt ſich, die katholiſchen Gefühle des Marſchalls Mae Mahon zu 
erwecken, und erinnert daran, daß fi der Prinz Louis Napoleon 
Bonaparte, als ex Präſident der Republik geworden, am 5. Juli 1849 
nach Chartres begeben habe. Er habe damals dem Maire der Stadt 
eine kleine Rede gehalten und darin geſagt: „In Chartres hat der 
heil. Bernhard den zweiten Kreuzzug gepredigt, dieſe glorreichſte Idee 
des Mittelalters, welche Frankreich aus den inneren Kämpfen rettete 
und den Cultus des Glaubens über den Cultus der materiellen In⸗ 
tereſſen erhob. In Chartres ward Heinrich IV. geſalbt, und hier war 
es, wo er dem zehnjährigen Bürgerkriege ein Ziel ſetzte, indem er von 
der Religion den Segen erbat für die Rückkehr des Friedens und der 
Eintracht. Wohlan denn, auch heute noch muß man ſich auf den 
Glauben berufen!“ Und, fügt das „Univeis“ hinzu, heute miiffen 
wir ee einen Kreuzzug beginnen, wie ihn St. Bernhard gepre⸗ 
digt hat! 

[Herr Dezanne au,] einer der Deputirten, welche an der Wall: 
fahrt nach Chartres Theil genommen haben, berichtet der „Eöperance 
du peuple“ über die Kirchenfeierlichkeiten. Es heißt da u. A.: 
„Schließlich knieten wir, von der Rührung übermannt, nieder, um 
Gott zu danken, und als wir uns wieder erhoben, ſagte uns etwas: 
Unſere gute Frau wird Frankreich retten!“ 

[Proclamation der Präfecten.] Der neue Präfect der 
Nonne hat folgende Proclamation erlaſſen: 


Bewohner der Ponne! Ich bin zur Ehre berufen worden, euer Depar⸗ 
tement zu verwalten. Ihr habt das Recht, zu erfahren, wer ich bin und 
was die Regierung will, die mich zu euch ſendet. Dieſes in zwei Worten: 
Ich bin kein Parteimann. Aber ich werde thatkräftigſt zwei Ziele verfolgen: 
das eine beſteht darin, alle Männer der Ordnung und des practiſchen Sin⸗ 
nes auf dem Boden der conſervativen Republik, der heute einzig möglichen 
Regierungsform, zu vereinen; das andere beſteht darin, den bon gewiſſen⸗ 
loſem Ehrgeiz überreizten Leidenſchaften die Spitze zu bieten und entſchloſſen 
jenen Männern zu wiperſtehen, die, mit Recht Itavicale genannt, alles aus⸗ 
zuwuzzeln ſuchen, was die Grundlage der Geſellſchaft immer gebildet hat 
und immer bilden wird. Ordnung und Freiheit, allgemeiner Fortſchritt 
ohne gewaltſame Erſchütterung: vieſes iſt mein Wahlſpruch. Was den Ad⸗ 
miniſtrator anbelangt, ſo kann er nur ſeinen guten Willen, ſeine ganze Auf⸗ 
opferung für eure Intereſſen bekräftigen, aber ich wage zu hoffen, daß ich 
eines Tages aus eurem Departement die nämlichen Sympathien mitnehmen 
werde, welche mir das Departement bezeugt hat, aus dem ich komme. 

Auſerre, 30. Mai 1873. 
Der Präfect der Donne: Ducreft de Villeneuve. 

Die Proclamatlonen der übrigen neuen Präfecten lauien ähnlich 


wie dieſe. Da die Regierung ohne Programm iſt und noch nicht 
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leon angezeigt, daß es ihm freiſtehe, ſeinen Aufenthalt in Frankreich 


[Prinz Napoleon.] Die Regierung hat dem Prinzen Napo⸗ 


zu nehmen, hat aber eine Berufung an feinen Patriotismus hinzu: 


gefügt, für den Augenblick Franktelch fern zu bleiben und die Ber 
legenheit der Lage nicht noch zu vermehren. Seinen Paß, der auf 
den Namen „Prince Napoléon Bonaparte, Conseiller général 
de la Corse“ lautet, erhielt er vom franzöſiſchen Conſul in Mate 
land. Derſelbe war zugleich damit betraut, ihm mitzutheilen, daß er 
in Folge ſeiner Rückkehr nach Frankreich nur noch einfacher Bürger 
und allen Landesgeſetzen unterworfen fet. Ein großer Theil der Im⸗ 
periallſten ſteht die Rückkehr des Prinzen Napoleon nicht gern, weil 
man befürchtet, daß er als ein Mitbewerber um die hoͤchſte Gewalt 
auftreten könnte. 
Spanien, 

Madrid, 1. Sunt. [Parlamentariſches.] Die Wahlen des 
vorläufigen parlamentariſchen Bureaus find natürlich ganz und gar 
föderaltſtiſch ausgefallen. Zum Präſidenten der Kammer wurde mit 
140 Stimmen der greiſe Orenſe, Marquls von Albaida gewählt; zu 
Vice⸗Präſtdenten Palanca, Cervera, Pedregal und Diaz Quintero, die 
alle vier der Regierungspartei angehören. Zu Secretären wurden ge⸗ 
wählt: Soler 9 Pla, Bortolome, Santo Maria, Lopez Vasquez und 
Perez Rubio. 

[Militäriſches.] Die miniſtertelle „Discuſton“ ſchreibt: „Nach 
dem Entwurſe, welchen der Kriegsminiſter den conſtituirenden Cortes 
vorlegen wird, ſoll die Armee aus 80,000 Mann beſtehen, wovon 
55,000 auf die Infanterie, 10,000 Mann auf die Cavallerie, 9300 
auf die Artillerie, 3300 auf die Genietruppe, der Reſt auf andere 
Corps entfallen würden. Die Infanterie wird 40 Regimenter zu 2 
Bataillonen zählen, ferner 20 Bataillone Jäger, ein Batalllon der 
canariſchen Inſeln und das Regiment Fijo de Ceuta. Die Artillerie 
wird aus 4 Regimentern zu Fuß, fünf Regimentern zu Pferde und 
zwei Regimentern Bergartillerie beſtehen. Die Cavallerie wird 20 
Regimenter zu 4 Schwadronen zählen, ferner eine Schwadron von 
Galicien, eine andere von Mallorca und zwei Remonteanſtalten.“ 


Niederlande. 

Amſterdam, 2. Juni. [Parlamentariſches.] Bei den Bee 
ſprechungen über die bevorſtehenden Neuwahlen ſtellt ſich mmer mehr 
die Unzufrledenheit mit der Volksvertretung, beſonders mit den libe⸗ 
ralen Abgeordneten heraud. Mit vollem Recht, ſchreibt man der 
„K. Z.“, wirft man der Zweiten Kammer die Exfolgloſigkelt ihrer Ber 
rathſchlagungen und der Regierung Schwäche vor. Die liberale Partei 
im Lande iſt am meiſten mit ihren Vertretern unzufrieden. Aber die 
Klage, welche man gegen die Kammer erhebt, kann man gegen die 


ganze liberale Partei und das ganze Volk führen. Die Ueberzeugung 


von der Haltloſigkeit der gegenwärtigen Zuſtände it noch nicht kräftig 
genug, um den Einzelnen zu vermögen, etwas von feiner perſönlichen 
Meinung aufzuopfern, um dadurch zu Verbeſſerungen zu gelangen. 
Die Meinungen und Ideen ſchwirren ſo bunt durcheinander, daß man 
in den meiſten brennenden Fragen vergeblich nach einem gemeinſamen 
Ztele fragt, dem eine Partei nachſtrebt. Und hat man denn ein ſolches 
Ziel erforſcht, dann find die Wege, auf denen ein Jeder daſſelbe er⸗ 
reichen will, fo verſchleden, daß an ein Zuſammengehen nicht zu den⸗ 
ken iſt. So iſt auch die Zweite Kammer ein Spiegelbild des Volkes, 
und dieſes hat im Grunde kein Recht, ſich über ſeine Verireter zu be⸗ 
klagen. Thatſache aber ift. daß der Parlamentarismus in den Nleder⸗ 


landen nahe daran iſt, vollſtändig Flasco zu machen. Das iſt weniger 15 


die Schuld ber Regierungsform als des Volkes, welches dieſes Inſttu⸗ 
ment nicht zu handhaben weiß. So lange die Autorklät Thorbecke's 
die widerſtrebenden Elemente in einer gemeinſamen Richtung fortteieb, 
ging es leidlich gut; aber jetzt, wo die liberale Partei einer Herde 
ohne Hirt gleicht, macht ſich dilettantenhafte Oberflächlichkeit und Halb⸗ 
heit breit. Gründliches Erkennen und praktiſches Können fehlen, und 
an ihrer Stelle treten Phraſen und Formeln auf, in venen der hleſige 
Liberalismus ſich gern ergeht. Deshalb ſieht man dann häufig unter 
freiſinniger Flagge ganz antiliberale Geſinnungen verkündigen. Denn 
der Grundzug des holländiſchen Charakters iſt Conſervatizmus; den 
Liberalismus aber haben die Niederländer als eine dem Geiſte der 
Zeit entſprechende Form erlernt, ohne von feinem Geiſte ganz durch⸗ 


drungen zu fein. Darum kommen fie mit all ihrer Mühe nicht weiter. 


Sie können ſich zu keinen Verbeſſerungen entſchließen, da ihnen das 
Alte zu ſehr ans Herz gewachſen iſt. Man möchte Manches wohl 
gern ändern, aber dieſem iſt Jenes, jenem Dleſes noch zu lieb, um 
ibm zu enlfagen. Und keiner im Lande verſteht die Kunſt, all dieſe 
Einzelwünſche zum Schweigen zu bringen, was die Sache lüchliger 
Parteiführer oder einer kräftigen Regierung wäre. Dem Volke iſt nur 
durch beſſere, ſtraffere Erziehung in Schule und Haus zu helfen. Da 


wird zu viel dem Geiſte der Freiheit, zu wenig demjenigen der Zucht 


gehuldigt. Das Volk muß durch ſtrengeres Anhalten zur Pflicht in 
der Jugend herangereift werden zum rechten Gebrauch der Freiheit, 
welcher perſönliche Opfer erfordert. Dieſe Sonderintereſſen find eben 


ſchuld geweſen an dem Scheitern fo mancher foriſchritllichen Plane den 
letzten Zeit, und fle werden noch manches Uebel anrichten, fo lange 


nicht ein erſtarktes Pflichtgefühl die Opferfählakeit erhöht. Es iſt nur 
Eine Partei im Lande, welche ein deutliches Ziel hat und dieſem ein⸗ 
müthig zufirebt: das it die ultramontane. Sie beherrscht mit der 
Zuchtruihe nicht allein die Jugend, ſondern auch das Alter. 
miſche Kirche erzieht Sclaven; mit demſelben Mittel können aber auch 
freie Männer erzogen werden, und nur mit demſelben iſt Erziehung 


möglich. 
h Großbritannien 
London, 3. Juni. [Verſammlung der Gewerkvereine in 


weiß, wle fle ihren Steg ausbeuten foll, fo befinden ſich die Präfecten Hydepark.] Mit jeder Wiederholung, ſchreibt man der „K. Z.“, 


in größter Verlegenheit, und ihre Proclamationen ſind aus Phraſen 
von Mae Mahon, Thiers und ſelbſt Gambetta (Ordnung und Frei⸗ 
heit! Fontſchritt ohne gewaltſame Erſchütterung! ſagt der Ex⸗Dictator 
in allen ſeinen Reden der letztern Zeit) zuſammengeſtoppelt. 

[Der neue Seine⸗Präfeet Duval] gehört zu den geſchick⸗ 
teſten Stellenjägenn des jetzigen Frankreich. Im Jahre 1863 war 
Duval einer der eifrigfien Parteigänger für die Candidatur Thiers, 
Als Thiers Präſident der Republik geworden, belohnte er feinen Mann 
durch Ernennung zur zweiten Präfectur Frankreichs, jener von Bor⸗ 
deaux, wo derſelbe ſich ſehr gerieben zeigte. Als Thlers geſtürzt wurde, 
war Duval bereits bei deſſen Gegnern ſo in Gnade, daß er mit dem 
wichtigen Poſten der Seine⸗Präfectur belohnt wurde. 

[Finanzielles.] Die „Corr. Havas’ meldet: „Herr Magne 
beſchäftigt ſich angelegentlich mit der Reviſion des Budgetentwurfs für 
1874. Es ſcheint ſicher, daß er die Einnahmen der problematiſchen 
Rohſtoffſteuer verſchwinden laſſen wird. Um das Gleichgewicht herzu⸗ 
ſtellen, ſoll er befonters auf eine Reduction der Milttair⸗Ausgaben 
bedacht fein. Der Finanz⸗Miniſter erſuchte zugleich die Handelökam⸗ 


erfährt der „Bankfelertag“, welchen Sir John Lubbock vor wenigen 


Jahren der Handelswelt und den arbeitenden Claſſen erwirkt hat, größere = 
und allgemeinere Anerkennung. Noch nie iſt derſelbe in gleichem Maße 


gefeiert worden wie geſtein. Von Geſchäft war abſolut keine Rede; 
die Läden fanden geſchloſſen wie am Sonntag, während früher ein 
zweiter Pſingſtfeiertag hier gänzlich unbekannt war. Dad Wetter war 
recht günſtig geworden. Die Hunderttauſende von Arbeitern, Laden⸗ 
dienern, Nähmädchen u. ſ. w., die ausnahmsweiſe einmal aus dem 
Druck von Giebeln und Dächern, „aus Handwerks⸗ und Gewenbes⸗ 
banden auferſtanden waren, konnten fi in der freien Natur oder im 


ſchimmſten Falle doch in den ſonnigen Parks der Hauptſtadt recht eine 


Güte thun, und die Elſenbahn⸗Dlrectoren und Dampfſchlffs⸗Elgen⸗ 
thümer ſchmunzeln über die unerwartet reichliche Einnahme, die ihnen 


aus dieſer Völkerwanderung geworden iff. Im Hydepark ſuchte eine 


Verſammlung, deren Zahl verſchiedenilich zu 50,000 oder zu 100,000 
angegeben wind — feſt ftebt, daß ſeit jenem verhängniß vollen Auguſt⸗ 
tage, wo die meuteriſche Menge die Geländer umſtürzte, keine gleich 


anſehnliche Menſchenmaſſe im Park vereinigt geweſen iſt — auf andere 


mein von Paris, Bordeaux, Rouen und St. Cilenne, ihre Anſichten Welle als bloß durch gemüthliche Fetertagserholung die „Handwerks⸗ 


über eine Steuer von 2 pCt. auf den Umſatz mitzutheilen.“ 


und Gewerbesbanden“ abzuſchütteln. Die angeſagte große Verſammlung 
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der Gewerkoereine wurde abgehalten. Der leidige Vorfall zu Chipping 
Norton hat die Gewerkvereinsfrage nochmals in Fluß gebracht und den 


N 5 ſonſt nicht gerade beliebten Verbänden wieder einmal einige Sympathie 


geſichert. Der neue Themſequat gab dem Aufzuge Raum genug, um 
fih zu ſammeln, ohne den Verkehr in den Straßen zu behindern. Von 
früh an regte es ſich auf dem Qual. Die Mufitcorps ſtellten ſich zur 
Belustigung des Publikums bei Zeiten auf dem Sammelplatz auf und 
zogen durch ihr Spiel Mengen von Zuhörern und Zuſchauern an. 
Von 11 Uhr ab trafen die verſchiedenen Verbände und Deputationen 
ein, unter klingendem Spiel und ihren Marſchällen und „Superinten⸗ 
denten“ folgend. Die Anordnung hätte kaum bei einer organifirten 
Armee vollkommener ſein können. Die „Truppen“ marſchirten ſtreng 
in Reih und Glied und hielten ſich durchweg anſtändig und ſtill, und 
wenn je irgendwo eine Stockung eintrat, ſo war dies einzig die Schuld 
der umgebenden Menge. Die Zugordner mit rothen Roſetten waren 
an ihrem Platze und verſahen ihren Dienſt ausgezeichnet. Die Super⸗ 
intendenten trugen blaue Schärpen und leiteten ihre Züge zu Fuß; 
die Marſchälle waren beritten und weithin durch breite rothe Schärpen 
kenntlich. Von den Provinzialvereinen waren nur einige achtzig ein⸗ 
getroffen, die jedoch alle bedeutenden Städte in England vertraten. 
Kurz nach 1 Uhr kam der ganze Zug in Bewegung. Seine Länge 
läßt ſich daraus berechnen, daß die erſten Reihen beim Hydepark Corner 
angelangt waren, als die letzten noch in Plecadilly Circus ſtanden und 
der Vorbelmarſch im Park volle 35 Minuten in Anſpruch nahm. Vom 
Kriegs⸗Miniſterlum aus betrachtete ſich der Adlatus Sir Henry Storks, 
den Zug, der Herzog vom Cambridge ſah ihm vom Trottoir aus zu, 
ohne jedoch in ſeinem Spaziergang inne zu halten. Die Fenſter und 
Balcons der Clubs waren mit Zuſchauern gefüllt. Im Parke waren 
ſechs Rednerbühnen aufgeſchlagen. Die Haupttribüne zierte der Volks⸗ 
tribun Odger, der auch die Hauptrede hielt. Der Vorfall von 
Chipping Norton wurde gebührend ausgenutzt und auf die Geiſtlichen, 
die als Richter fo wenig Ruhm eingelegt, weidlich geſchimpft. Die 
Lage des Arbeiterſtandes fet ſchlimmer als je zuvor. Die Gewerks⸗ 
vereine ſeien das Bollwerk Englands; fie müßten im Parlamente ver⸗ 
kreten fein u. ſ. w. Schließlich wurde der Antrag angenommen, wel⸗ 
cher die Aufhebung der Geſetze verlangt, die den Gewerksvereinen be⸗ 
ſonders bedrückend vorkommen, nämlich: die „Conſpiracy Laws“, die 


Strafbeſtimmungs⸗Paragraphen der „Maſter and Servant Act“ und] T 


die „Criminal Law Amendment Act“. Die eigentliche Verſammlung 
im Hyde Park währte wenig mehr als eine Stunde und wurde in 
keiner Beziehung geſtört. Nach Schluß derſelben zogen die Vereine in 
derſelben Ordnung wie beim Aufmarſch durch Orford Street nach dem 
Quai zurück. 

[O' Keeffe.] In dem triſchen Städichen Callan iſt der erſte 
Sonntag, den der Pfarrer O' Keeffe nach feinem Proceß mit dem 
Cardinal Cullen wieder in ſeiner Gemeinde zubrachte, im Ganzen 
ruhig verlaufen. O'Keeffe las wie gewöhnlich feine Meſſe und theilte 
hlernach den anweſenden Gemeinde⸗Mitgliedern den Hergang der Er⸗ 
eigniſſe mit, wobei er mit Genugthuung bei der Thatſache verweilte, 
daß zu ſeinen Gunſten entſchieden wurde, und ſich unter dem lauten 
Belfall ſeiner Anhänger bereit erklärte, wenn es dem Herrn Cardinal 
belleben ſollte, die ganze Sache nochmals, überhaupt fo oft als verlangt 
werde, auszufechten. 

A ſien. 

Indien. [Der Emir von Cabul!] hat vor Kurzem einige 
Offiziere nach Lughman geſandt, um die zur Empörung geneigten 
Prieſter zu beſtrafen. Dieſe ſammelten etwa 3 bis 4000 Mann und 
es kam zum Kampfe, in welchem fünf bis ſechs Perſonen verwundet 
wurden. Die Rebellen wurden in die Flucht geſchlagen und der Emir 
hat Befehl gegeben, die rebelliſchen Prieſter in Haft nach Cabul zu 
ſenden. 

[Selavenhandel.] Nachrichten aus Maſſowa zufolge wird 
von dem dortigen Hafen wie von den Orten aus, die alle an 
der ſüdweſtlichen Küſte des Golfs von Aden liegen, ein lebhafter 
Sclavenhandel betrieben. 

[Sir Bartle Frere] iſt von Mahableſhwar nach Bombay zurück⸗ 
gekehrt und hat daſelbſt den enthuſtaſtiſchſten Beifall gefunden. Die 
indiſchen Frucht⸗ und Blumenverkäufer jauchzten ihm zu, bewillkomm⸗ 
neten ihn, beſtreuten den Weg, den er ging, mii Blumen, übergaben 
ihm Blumenbouquels, eins darunter, das einen Durchmeſſer von bets 
nahe zwei Fuß hatte, und warfen ihm Blumenketten über die Bruſt. 
Man hatte viele Ueberraſchungen für Sit Bartle vorbereitet, iſt jedoch 
gezwungen, ſie aufzugeben, da der Gaſt entſchloſſen iſt, ſeine Rückkehr 
bald anzutreten. In einer großen Geſellſchaft, die ihm zu Ehren ge⸗ 
geben wurde, wird in einer Rede der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
England von dem Wunſche, den Selavenhandel gänzlich zu unterdrücken, 
keineswegs abſtehen werde. Sir Barlie Frere erwiderte, daß England 
wohl alle Energie aufbieten werde, das zu Ende zu bringen, was es für 
ſeine nationale Pflicht halte. 


Provinsial- Beitung. 


Breslau, den 5. Juni. [Tagesbericht.] 


„„Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten findet 
Montag den 9. Juni ſtatt. Die ordentliche Sitzung, Donnerstag den 
12. Juni, fällt dagegen wegen des Frohnleichnamsfeſtes aus. : 

[Von der Uniperſität.] Hr. Dr. med. Guſtav Joſeph wird 
Sonnabend den 7. Juni Mittags 12 Uhr in der großen Aula ſeine An⸗ 
trittsrede über „das Leben der Thierwelt als Vorſtufe der früheſten pſychi⸗ 
{hen Zuſtände des Menſchen“ — halten. ü 6 

Vorher findet eine Doctor⸗Pomotion ſtatt, wie fie auf hieſiger Univer⸗ 
fitdt wohl noch nicht vorgekommen ijt. Hr. Eugen Haanel wird nämlich 
Sonnabend Vormittags 11 Uhr in der großen Aula ſeine Inaugural⸗Diſſer⸗ 
fation „Galvanometrie method for the determination of the earths 
magnetism and its oscillations (Galvanometriſche Methode zur Beſtim⸗ 
mung des Erdmaguetismus und deſſen Oscillationen) — behufs Erlangung 
der philoſophiſchen Doclorwürde in engliſcher Sprache halten und gegen 
die Dpponenten Herren Cand. phil, Behunek und Studioſus Liebiſch ver⸗ 
iheibigen. — Hr. Haarel ift der Sohn des jetzigen Magiſtrats⸗Secretärs 
Haanel. Im Jahre 1858 ging er, 17 Jahre alt, nach Amerika, machte den 
Krieg zwiſchen den Nord: und Siidftaaten mit; beſuchte dann die Univer⸗ 
ſitöt, wurde ſpäter Profeſſor und kommt jetzt nach feiner Vaterſtadt, um ſich 
hier zum Doctor creiren zu laſſen. 5 5 

x. [Ein neues königl. katholiſches Schullehrer-Seminar] 
foll in Roſenberg errichtet werden. Die erſte Präparanden⸗Prüfung be: 
bus Aufnahme in dieſes Seminar wird den 24., 25. und 26. Juni d. J. 
abgebalten werden. Die Anmeldung hierzu muß bis ſpäleſtens zum 20. Juni 
bei dem Seminarlehrer Stein in Roſenberg geſchehen. 5 

—o. [Der Nachmittagsunterricht in Schulen.] In einer der 
letzten Nummern d. Ztg. wurde mit Genugthuung hervorgehoben, daß in 
den höheren Lehranstalten, incl. Mittel⸗ und Töchlerſchulen, unſerer Stadt 
der Nachmittagsunterricht in Wegfall gekommen ſei. Es wurde der Wunſch 
ausgebrückt, daß auch in den übrigen Schulanſtalten (alfo den Volksſchulen) 
dieſelbe Maßregel in Anwendung kommen möchte. Wenn mau bedenkt, daß 
in unſeren meſſt überfüllten Volksſchulen bei einer Hitze von 20, 25 und 
mehr Graven die Reſultate des Nachmittags⸗Unterrichts meiſt illuſoriſch find, 
da bei fo hohen Hitzegraden die Fähigkeiten des Denkens und Aufmerkens 
vollſtandig ſchwinden; wenn man bedenkt, daß die meiſten Schüler ihren 
Angehörigen während der Mittagshitze oft ouf ſtundenweite Entfernungen 

das Mittagseſſen zutragen müflen, und daß fie dann, an Geiſt und Körper 
abgemaitet, zur Schule kommen, fo wäre dieſes Verlangen ſchon vom prakti⸗ 
ſchen und humanen Standpunkte aus gerechtfertigt. Vom Standpunkte des 


r 


2030 


Arztes und Chemikers aber wird dieſes Verlangen jut peremptoriſchen For: 
derung. — Bekanntlich ſammelt fid) in einem geſchloſſenen Raume, wo ſich 
viele Menſchen aufhalten, Kohlenſäure, welche, für ſich eingeathmet, tödtlich 
iſt, und von welcher 1 pCt. unſere Geſundheit bereits gefährdet. Da es 
von Wichtigkeit iſt, zu erfahren, in welchem Ananas ſich Koblenfäure in 
den Schulzimmern anſammelt, fo laſſen wir die Reſultate einer Unterſuchung 
folgen, die Dr. Breiting in Baſel in einem Schulzimmer ausgeführt hat, 
in welchem 64 Kinder unterrichtet wurden und das 261,61 Kubikmeter 


groß war. 5 
Zeit der Meſſung: Koblenſäuregehalt: 
Nachm. 4 2 Uhr vor der Stunde . . . 5,3 Procent, 
E 2 = Beginn der St. .... 5,52 = 
2 3 = bor der Pauſe 7,66 - 
2 3 = nach der Pauſe 6,6 = 
= 4 = Gnbde der Stunde . . 9 
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Rechnen wir hierzu noch die widerlichen und übelriechenden Ausdünſtun⸗ 
gen der vielen Körperoberflächen, ſo haben wir eine vollſtändige Peſtluft, 
welche die Geſundheit untergraben muß. — Aerzte und Lehrer haben daher 
ſtets auf Abſchaffung des Nachmittags⸗Unterrichts gedrungen. Erſt kürzlich 
wurde in einer Conferenz von Deputirten der Berliner Lehrervereine und 
der Hufelandſchen medieiniſchen Geſellſchaft die Forderung auf Wegfall 
des Nachmittags⸗Unterrichts im Sommer in den Unterrichtsanſtalten größe: 
rer Städte geſtellt und dabei hervorgehoben, „daß nur zwei Stunden wö⸗ 
chentlich eingebüßt würden, wogegen die ſecks Vormittagſtunden, welche die 
ausfallenden acht Nachmittagſtunden erſetzen, einen bedeutend höheren Werth 
als die letzten hätten, denn die geiſtige und körperliche Exſchlaffung der 
Kinder ließen auch das emſigſte Abarbeiten des Lehrers meiſt werthlos er⸗ 
ſcheinen.“ — Auch die königl. Regierung zu Breslau hat bereits unter dem 
18. Auguſt 1868 die Verfügung erlaſſen, daß. wenn das Thermometer im 
Sommer + 20° R. erreicht, der Nachmittags⸗Unterricht auf die Vormittags: 
zeit zu beſchränken fei. — Wir hoffen, daß unſere ſtädtiſche Behörde dieſe 
längſt verurtheilte und abgethane Praxis des Nachmittags⸗Unterrichts bal⸗ 
digit abſchaffen wird. Schicke man ſtatt deſſen unſere Knaben auf die Turn⸗ 
plätze — wöchentlich zwei für das Turnen angeſetzte Stunden ſind ohnedies 
Gare aaa — dann werden die Geiſter und Körper unſerer Jugend 
gedeihen. 

* Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wiederwahl des herzoglichen Hof: 
und Stadt⸗Zimmemeiſters Olbricht zum unbeſoldeten Rathsherrn der 
Stadt Oels. — Die Wahl des Maurermeiſters Steckel zu Breslau zum 
ſtellvertretenden Deichhauptmann und des königl. Bau⸗Inſpectors Knorr 
daſelbſt ue Deich⸗Inſpector des Breslau⸗Odervorſtädtiſchen eichverbandes. 
— Präſentirt: Der Caplan Thomas zu der erledigten Curati: Naſel⸗ 
witz bei Zobten a. B. — Beauftragt: Der Kreis⸗Secretä Schenk, bid 
her zu Militſch, mit der Verwaltung des Kreis⸗Steuer⸗ und Rentamtes zu 
Trebnitz. — Uebertragen: Vom 1. Juni c. ab die Oberförſterſtelle zu Sto⸗ 
berau dem königl. Oberförſter Scott⸗Preſton zu Daun, Regierungs⸗Bezirk 
vier. 

+ [Shießwerdergarten.] Unter den öffentlichen Gärten Breslau's 
dürfte wohl der Garten des Schießwerders, was Naturſchönbeiten anlangt, 
unſtreitig die erſte Stelle einnehmen. Im Jahre 1845 von dem Kunſtgärtner 
Alexander Monhaupt als Landſchaftsgarten angelegt, ijt nun der größte 
Theil der Parthieen durch majeſtätiſche Bäume, Strauch⸗ und Raſenflächen 
ſo weit entwickelt, daß dieſe imponirend zur Geltung kommen. In den 
letzten zehn Jahren drohte dem Garten inſofern Nachtheil, als man auf 
blumiſtiſche Anlagen zu viele Plätze verwendete und ſo nickt nur die ein⸗ 
zelnen, ſondern auch den landſchaftlichen Totaleindruck abſchwächte. Seit 
den letzten vier Jahren, wo der Garten der Leitung des Kaufmann Hut⸗ 
ſtein übergeben iſt, ſind die urſprünglich geſchaffenen Typen nicht nur ver⸗ 
vollſtänvigt, bier weggenommen, dort ergänzt worden, ſondern es find auch 
ſeitdem neue Anlagen hervorgegangen. Der Kiosk im weſtlichen Theile des 
Gartens, auf neugeſchaffenes Hügelland aufgeſtellt, imponirt nicht nur durch 
den ſtattlichen Bau, ſondern noch mehr in der Perſpective. Das Bild, welches 
ſich von der Bank, die in der Nähe der Nadelholzgruppe aufgeſtellt ijt, nach 
dem Kiosk entwickelt, erinnert lebhaft an orientaliſche Eindrücke. Die Waſſer⸗ 
parthieen, im Jahre 1867 angelegt, ſind im vorigen Jahre erweitert und 
vervollſtändigt worden und bieten jetzt ſchon, obwohl noch viel kraut⸗ und 
baumartige Pflanzen zur kräftigeren Entwickelung gelangen müſſen, ein ab⸗ 
geſchloſſenes Naturbild dar. Wenn wir die Brücke betreten, die den Mittel⸗ 
punkt der Hügelreihe bildet, das Beſehen des grotesk angelegten und mit 
alpiniſchen Gewächſen bekleideten Waſſerbettes und deſſen Böſchungen ge⸗ 
ſtattet und den Blick rechts wenden, ſo gewahren wir den Waſſerfall in 
feiner nunmehr natürlichen Bewegung. Das Waſſer iſt in feinem Lauf 
durch cementirte Steinmaſſen begrenzt, ohne jedoch, wenn der Fall waſſerleer 
ijt, irgend ſtörend zu wirken. — Schäumend und ziſchend fällt das Waſſer 
(alle Minuten treten, wenn die Maſchine und das ſtädtiſche Waſſerhebewerk⸗ 
waſſer zur gemeinſamen Wirkung gelangen, etwa 300 Klgr. aus) und er⸗ 
gießt ſich, zu verſchiedenen Bewegungen durch Geröllſchichten gezwungen, in 
das Waſſerbett. Rechts und links zur Seite iſt das Waſſerbett durch Hügel⸗ 
flächen umgürtet, die mit den würdigſten Repräſentanten des ſchleſiſchen 
Hochgebirges, der Schweiz, Tyrols, der Salzburger Alpen, den Pyrenäen 
polſterartig bekleidet ſind; natürlich darf auch unſer Teufelsbart (Anemone 
alpina), das Edelweiß (Gnophal. Leontopodium), der Almenrauſch (Rhodo- 
dendron hirsut, ferrug. Chamaecist.) nicht fehlen. Gerade in dieſem Jahre 
iſt die Entwickelung der alpiniſchen Gewächſe ſehr kräftig. Die kühle Witte⸗ 
rung, die Feuchtigkeit haben von der winzigſten Crassulacee bis zum 
wuchernden Bauernſenf (Iberis saxatilis) einen Blüthenreichthum herbor⸗ 
gelockt, der Auge und Herz erfreut. Links von der Brücke geſehen, gewahren 
wir eine beſcheidene Quelle, welche ihr Waſſer, ruhig und den vorgezeichneten 
Bewegungen folgend, über Stein⸗ und Geröllmaſſen ausgießt und in das 
Waſſerbett endlich eintritt. Die Rückſeite des Quellenfelſes birgt einen 
großen Theil der Waldflora, ſowohl des Hügel⸗, als des Hochlandes. Hier 
ſind unter dem Schatten der Eichen und des Ahorns, der Fichten Farren 
und Mooſe reichlich vertreten und gewähren ein mannigfaches, in ver⸗ 
ſchiedenarligem Grün abwechſelndes Bild. — Kommenden Sonnabend ſoll 
der Nachmittag den Freunden der alpiniſchen Pflanzenwelt geöffnet ſein und 
werden ſich Quelle, Waſſerfall und Fontaine in Thätigkeit befinden. 

+ l[Leichenbegängniß.] Heute Vormittag um 10 Uhr fand das 
Leichenbegängniß des am 2. Juni verſtorbenen Profeſſors an der hieſigen 
Uniberfitat Herrn Dr. Chriſtlieb Julius Braniß vom Trauerbaufe 
Palmſtraße Nr. 15 aus nach dem Bernbardinenkirchhofe in feierlichſter 
Weiſe ſtatt. An der Wohnung des Verblichenen hatte ſich zur feſtgeſetzten 
Stunde eine Anzahl Leidtragender eingefunden, unter denen ſich eine De⸗ 
putation der hieſigen Stadtcommune, beſtehend aus den Magtſtratsmit⸗ 
gliedern, Bürgermeiſter Geh.⸗Rath Dr. Bartſch und Stadtrat) Becker, 
und den Stadtverordneten Geh.⸗Ralh v. Görtz und Redacteur Peg ci, 
ſowie Rector und Senat der hieſigen Hochſchule und andere hervorragende 
Capacitäten aus der Gelehrtenwelt befanden. Auf einem von exotiſchen 
Gewächſen umgebenen Katafalk ruhte der mit Palmenzweigen geſchmückte 
Eichenſarg, der die ſterblichen Ueberreſte des Dahingeſchiedenen enthielt. 
Herr Diakonus Döring ſprach hier mit beredtem Munde die Trauerrede. 
Nach Schluß derſelben wurde der Sarg dem mit 4 Pferden beipannten 
Leichenwagen übertragen, dem die Magiſtratsausreuter und eine große An⸗ 
zahl Studirender aus allen Facultäten, mit Ausſchluß der katholiſch⸗theol. 
boranſchritten. Dem Leichenwagen ſelbſt folgte Se. Magnificens, der Uni⸗ 
verſitäts⸗Rector Prof. Dr. Heidenhain, die Geheimräthe Profeſſoren Dr. 
Göppert, Haeſer, Elvenich, Römer, Löwig, Huſchke, Staatsrath 
Profeſſor Grube, die Profeſſoren Dr. Dr. Schmölders, Röpell, 
Fiſcher, Gitzler, Körber, Cohn ꝛc. General⸗Major Weber, Reli: 
gionslehrer Weber vom katholiſchen Gymnaſium ꝛc., ſämmtliche der kath. 
theol. Facultät angehörenden Lehrer. Dem Trauergefolge ſchloſſen ſich im 
Ganzen 8 Equipagen an. Der Conduct bewegte ſich über die Bahnhois- 
ſtraße, Ohlauerſtadtgraben, die Kloſterſtraße entlang nach dem Friedhofe, 
woſelbſt die irdiſchen Ueberreſte nach des Verewigten Wunſche in der prunk⸗ 
loſeſten Weiſe unter den rituellen Ceremonieen dem Schooße der Erde über⸗ 
geben wurden. | 

+ [Gefährliches Kinderfpiel] Vor etlichen Wochen wurde einer 
Villenbeſitzerin in Scheitnig die in ihrem Garten befindliche, zur Zierde auf⸗ 
geſtellte große Glaskugel in muthwilligſter Weiſe in Stücke zerſchoſſen. Ge⸗ 
ſtern gelang es einem dort wohnhaſten Gaſtwirth an derſelben Stelle zwei 
Knaben im Alter von 13 und 14 Jahren zu erwiſchen, welche mit einem 
Gläufigen Revolver Schießübungen anſtellten. Obgleich die Knasen ihre 
Namen verſchwiegen, jo fand ſich der betreffende Gaſtwirth doch veranlaßt, 
den jugendlichen Jägern die Schießwaffe und 100 Patronen zu confisciren, 
und dieſe Gegenſtände auf dem Polizeipräſidium abzugeben. Die Bebdrie 
hat heute die Eltern der Knaben, zwei auf der Scheitnigerſtraße wohnende 
Hausbeſitzer, ermittelt, und dieſelben auf die gefährliche Spielerei ihrer 
Söhne aufmerkſam gemacht. 

+ [Polizeiliches.] Geſtern wurde ein Getreidearbeiter feſtgenommen, 
welcher auf einem Handwagen einen Sack mit Lupine geladen batte, über 
deſſen rechtmäßigen Beſitz er ſich nicht auszuweiſen vermochte. In die Enge 


geirieben genand der Dieb ſchließlich ein, daß er denſelben in einem Ma⸗ P 


gazin auf der Antonienſtraße geſtohlen habe, worauf ſeine Verhaftung er⸗ 
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folgte, — Auf einem Neubau der Urſulinerſtraße Nr. 26 kamen ſeit einigen 
Wochen fortwährend Diebſtähle an Kleidungsſtücken und Handwerkszeugen 
vor, ohne daß es gelang, den Dieb zu ertappen. Als am Pfingſtſonnabend 
eine Anzahl Arbeiter gemeinſchaftlich nach ihrer Heimath fuhren, um die 
Feiertage im Kreiſe der Ihrigen zu verleben, bemerkte der eine der Mit⸗ 
fahrenden, daß ein darunter befindlicher Arbeiter ſeine Axt, die ihm auf 
jenem Bau geltoblen, im Beſitz habe. Ohne ſich im Geringſten darüber zu 
verlauten, brachte er die ganze Angelegenheit erſt geſtern auf der Zurück⸗ 
kunft hier zur Anzeige, in Folge deſſen der Verdächtige verhaftet wurde, der 
ſich auch im erſten Verhöre als ſchuldig bekannte. — Ein 12 Jahr alter 
Knabe entwendete geſtern einer Aepfelſinenverkäuferin auf der Scheitniger⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit 9 Sgr. Inhalt. Trotz feines jugendlichen Al⸗ 
ters hatte der Junge den Diebſtabl mit einer raffinirten Verſchmitztheit ver⸗ 
übt, und als der Dieb verfolgt wurde, warf er unterwegs das geſtohlene 
Gut von ſich, wurde aber bon einem Schutzmann in einem Stolle verſteckt 
vorgefunden und feſtgenommen. — Einem Herrn aus Peiskretſcham wurde 
vorgeſtern im Centralbahnhofe im Gedränge eine rothlederne Brieftaſche mit 
17 Thlr. Inhalt geſtohlen. — Durch gewaltſamen Einbruch in eine Boden⸗ 
kammer im Haufe Goldene Radegaſſe Nr. 6 wurde einem vort wohnhaften 
Cigarren⸗Kaufmann ein dunkelgrünes Tuchkleiv, 6 Stück mit den Buchſtaben 
„J. 8. gezeichnete weiße Unterröcke, ein Doublemantel, und verſchiedene 
andere Kleidungsſtücke im Werthe von 27 Thlrn. geſtohlen. — Einem Alt: 
büßerſtraße Nr. 10 wohnhaften Clapier⸗Inſtitutsbeſitzer wurde vor einigen 
Tagen aus unverſchloſſener Wohnſtube ein dunkelblauer wattirter Herbſtrock 
von Double mit Sammikragen entwendet. 

„Die Lungenſeuche] ijt in dem Gehöft des Brauereibeſitzers 
Preuß zu Kanth erloſchen und die Sperrmaßregeln find aufgehoben wor⸗ 
den — Dagegen iſt in den Ortſchaften Säbiſchdorf, Kreis Schweidnitz, 
und Carowabne, Kreis Breslau, die Lungenſeuche ausgebrochen. Die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſind angeordnet. 


E Sagan, 4. Juni. [Renovirung der Gnadenkirche. — Prä⸗ 
parandenprüfung. — Von der Actienbrauerei.] In der kürzlich 
bier abgehaltenen erſten diesjährigen Sitzung des großen Kirchenrathes 
wurde u. A. die Einführung einer neuen Stolätare nach den Steuerklaſſen 
in 8 Stufen beſchloſſen, weil die bisherige, auf Ständen baſirte, nicht mehr 
zeitgemäß iſt. Ferner bewilligte der Kirchenrath für einen unumgänglich 
nötbigen Umbau der 1709 gebauten Gnadenkirche die Geſammtkoſten von 
20,000 Thlr., da dies nach dem Gutachten des Herrn Baurath Lüdecke 
aus Breslau noch der billigſte Ausweg iſt. Bei dieſer Gelegenheit wird 
unſere Kirche auch endlich in den Beſitz einer neuen Orgel kommen, die 
ſchon ſeit länger als 20 Jahren gewünſcht worden iſt. Der durch Geſchenke 
und Stiftungen geſammelte Orgelbaufond beträgt ca. 2600 Thlr., und da 
die neue Orgel auf 5000 Thlr. veranſchlagt iſt, ſo muß das Fehlende durch 
Kirchenſteuern aufgebracht werden. Die Koſten für den Thurm — ein 
prachtvolles Bauwerk — find bald gedeckt. — Vom 27. bis 29. v. Mis. 
wurde für das hieſige Seminar die erſte Aufnahmeprüfung abgehalten, zu 
welcher ſich 36 gemeldet hatten, aber nur 34 zugelaſſen wurden. Als Com: 
miſſarius des Provinzial⸗Schulcollegiums fungirte Herr Schulrath Ranke, 
während die Herren Seminarlehrer Richter und Hilfslehrer Nordheim 
examinirten, theilweiſe ſchon nach den neuen Beſtimmungen. Die Eröffnung 
des Seminars mit 25 Zöglingen ſoll Mitte Juni erfolgen. — In der 
seßten Conferenz des Verwaltungsrathes der „Actienbrauerei“ wurden die 
Herren Lieutenant Ackermann und Kaufmann Richard Schittuy zu Cu⸗ 
ratoren, vom Verwaltungsrathe die meiſten früheren Mitglieder, u. A. auch 
Kaufmann Ende, wiedergewählt. 


m. Sprottau, 4. Juni. [Zur Tageschronik.] Am vorigen Sonn⸗ 
abend ſchied von hier die Art’ihe Thegtergeſellſchaft, welche ſeit Oſtern in 
hieſigem Orte weilte und durch eine Reihe, im Einzel: und Geſammtſpiel 
recht gelungener Vorſtellungen manchen genußreichen Abend gewährte. — 
Der aus dem Verwaltungsdienſte der hieſigen Stadt ſcheidende Bürgermeiſter 
Herr v. Wieſe wird mit Genehmigung des Stadtverordneten⸗Colleg ums 
nicht am 1. Juli c., ſondern fon am 10. d. Mts. fein Amt niederlegen. 


r. Namslau, 4 Juni. [Jahresfeſt des Guſtav⸗Adolph⸗Zweig⸗ 
Vereins.] Geſtern beging in unferer Stadt der Zweig⸗Verein der Guſtab⸗ 
Adolph⸗Stiſtung für Namslau und Umgegend fein Jahresfeſt. Daſſelbe 
wurde eröffnet mit einem zahlreich beſuchten Gottesdienſte in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche. An die kirchliche Feier ſchloſſen ſich unmittelbar die Verhand⸗ 
lungen der General⸗Verſammlung des Zweig⸗Vereins an. Es wurde durch 
den Herrn Vorſitzenden, Paſtor Schwartz zunächſt conſtatirt, wie der Verein 
in dem abgelaufenen Jahre ſeinen Geſchäftskreis erweitert und einen an⸗ 
ſehnlichen Mehrertrag gegen die Vorjahre erzielt habe. Von dem dispo⸗ 
niblen Beſtande von ca. 218 Thlr. wurden hierauf dem ſchleſiſchen Provin⸗ 
zial⸗Vereine in Breslau 144 Thlr., dem in Polniſch⸗Wartenberg zu ftiftens 
den Liebeswerke 10 Thlr., je ein gleicher Betrag den Kirchbauten in Deutſch⸗ 
Liſſa und in Myelowitz zugewieſen, während der Kirchgemeinde in Reich⸗ 
thal, die ſeit einigen Jahren gewiſſermaßen der ſpeciellen Pflege unſeres 
Vereins anvertraut iſt, 45 Thlr. zugewendet wurden. Es folgte hierauf in 
der Perſon der Herren Paſtor Schwartz und Partikulier Jul. Hildebrandt, 
ſowie der Herren Cantor Schade und Prediger Dobſchall die Wahl der 
Vereins⸗Deputirten und ihrer Stellvertreter zur Provinzial⸗Verſammlung 
in Polniſch⸗Wartenberg. 


O Trebnitz, 5. Juni. [Thierſchaufeſt und Ausſtellung.] Das 
von dem landwirthſchaftlichen Vereine zu Stroppen unter Miter tana he 
landwirthſchaftl. Vereine Trebnitz und Heidewilxen veranſtaltete Thier⸗ 
chaufeſt, verbunden mit einer Ausſtellung landwirthſchaftlicher 
Erzeugniſſe, ſowie mit Bauern⸗Rennen, Wetſpflügen, Mähmaſchinen⸗ 
Concurrenz und Verlooſung, fand geſtern, vom allerfreundlichſten Wetter 
begünſtigt, bei einer über alles Erwarten zahlreichen, allgemeinen Betheili⸗ 
gung der ländlichen und ſtädtiſchen Bevölkerung, unſerer nächſten und weis 
teſten Umgegend ſtatt und nahm einen in allen ſeinen Theilen überaus gün⸗ 
ſtigen und glücklichen Verlauf. — Zum Feſtplatz diente eine in nächſter Nabe der 
Stadt, von Frau Amtsräthin Biehr ach den obigen Vereinen freundlichſtofferirte 
wegen ihrer Ausdehnung und überaus herrlichen Lage zu derartigen Feſt⸗ 
lichkeiten ganz vorzüglich ſich eignende Ackerfläche. An der Weſtſeite des 
Platzes erhob ſich eine, ſeinen Meiſter lobende, außerordentlich praktiſch und 
ſehr geſchmackvoll erbaute Tribüne, welche durch mannigfaltige Decorationen 
und einen unabjebbaren Fahnenſchmuck einen impoſanten und maleriſchen 
Anblick bot. Der übrige große Theil des Feſtplatzes war durch ebenfalls 
mit Fahnen reich geſchmückte Barrieren in verſchiedene Abtheilungen gebracht, 
in welchen die zahlreichen Pferde und Fohlen, das Horn⸗ und Schwarzvieh, 
ſowie Schafe, ja ſogar ein Hund, reſp. Hündchen leine ſeltene Ausnahme 
feines Geſchlechts, kaffeebraune Farbe, 10 Monat alt, 1 Pfo. 24 Loth hier) 
neben anderen landwirlhſchaftlichen Erzeugniſſen Aufſtellung fanden. — Ein 
anderer gleichfalls abgegrenzter Raum barg die zahlreich vertretenen Lande 
wirthſchaftlichen Maſchinen aller Arten, während den nicht begrenzten Theil 
Schankbuden, Schaubuden 2c. in reicher Fülle bevedten. — Schon bei an⸗ 
brechendem Morgen wurde der Festplatz von einer großen Menſchenmaſſe 
durchwogt, welche im Laufe des Tages immer größere Dimenſionen ats 
nahm und (nah dem feſtgeſtellten Endreſultat (Total⸗Einnahme) wohl 
zwiſchen 8—9000 Köpfe zäblen mochte. — n der neunten Vormittags ſtunde 
nahm das „Concurrenz⸗Mähen“ unter der Leitung des Baron v. Obernitz 
auf Machnitz ſeinen Anfang (die Preiſe hierfür beſtanden in 6 ſilbernen und 
broncenen Ehren⸗Medbaillen), während welcher Zeit, die auf einem beſonders 
dazu in der Mitte des Feſtplatzes erbauten Podium placirte, ſehr verſtärkte 
Heinze ſche Stadtkapelle durch rauſchende Muſik dem Publikum die Eröffnung 
ra ee. gee & al 

Von den zur Schau aufgeitellien Thieren muß als ganz vorzüglich die 
Rindviehheerde der königl. Domäne Neuhof (Amtsrälhin Be) 955 
zeichnet werden, welche, abgeſehen von den überaus ſorgfältig gepflegten 
Thieren, das Auge des Beſchauers darum in fo hohem Grade feffelte, weil 
alle 50 Stück (Kühe Oldenburger Rage) und 18 Zugochſen im Pac von 
derſelben Farbe waren, ber . mit weißen Abzeichen. Ihr ebenbürtig 
reihten ſich Prachtexemplare der Rindvieh⸗Heerden, ausgeſtellt vom königl. 
Landrath b. Saliſch auf Jeſchütz, Rittergutstzeſitzer Gudewill auf Groß⸗ 
Krutſchen, Gutspächter Boriſch zu Maltſchawe⸗Burgwitz, Dominium Sims⸗ 
dorf, Hoffmann⸗Langenau, v. Obernitz⸗Machnitz ꝛc. an. Aber auch 
die den Gutsbeſitzern Reichel⸗Maluſchütz, Berger⸗Brietzen, Weber und 
Gnörlich⸗Gr.⸗Märtinau und Anderen gehörigen Nutzkühe waren Muſter⸗ 
Exemplare zu nennen. Vortreffliche Maſtochſen hatte der hieſige Brauerei⸗ 
beſitzer Kohl ausgeſtellt. — Pferde in ſeltener Schöndeit waren der Muse 
ſtellung zugeführt bom Guispadter Kittlaus⸗Kl.⸗Peterwitz, Rittergutsbe⸗ 
fiber Bock Gr.⸗Muritſch, Wehl⸗Kapatſchütz, v. Prittwitz⸗Lahſerwitz, 
Bauergutsbeſitzer Thie niehel aus Pawellau zc. Ueberhaupt it zu cone 
179 dect von den Ruſtikalen die Pferdezucht in unſerer Gegend ſehr 
eifrig gepflegt wird. 

Schaf⸗Böcke und Maſthammel waren ausgeſtellt vom Landesälteſten v. 
Verſen⸗Dambitſch, Rittergutsbeſitzer Gudewill⸗Schimmelwitz, 92 5 
Obernigk und Hoffmann⸗Langenau. — Von Schweinen nennen wir als 

racht⸗Exemplare den von Herrn Pache⸗Kniegnitz ausgeſtellten Zuchteber 
und ein noch nicht 2 Jahr altes, außergewöhnlich großes Zuchſchweit (hei. 


rn, en ohne tha bei 

itmeiſtern ihre Gatton durch Sn Koltgelbes 
zum Contractbruch zu verleiten und an fi zu locken, wie es ſelbſt öffentlich 
durch Annen geſchehen iſt, einer ſtrengen Kritik unterſtellt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 5. Suni. Der Reichstag nahm den Additional⸗Poſtver⸗ 

ag mit Schweden in erſter und zweiter Leſung an. Die Ueberſicht 
ordenllichen Einnahmen und Ausgaben des Reichs für 1872 wird 
iu der erſten Berathung an die Rechnungs⸗Commiſſton überwieſen. 
g Bei der folgenden Nummer, betreſſend den Antheil des Nordbundes 
der Kriegsentſchädigung, ergiebt die Auszählung des Hauſes Be⸗ 
zen el. Die nächſte Sitzung iſt morgen. 
Berlin, 5. Juni. Der Briiffeler Geſandiſchaftspoſten wird der 
. zufolge wahrſcheinlich durch Graf Hatzfeld beſetzt. Dieſelbe 
Zeitung erfährt, daß die Notification des franzöſiſchen Regierungs⸗ 
wechſels geſtern hier eingetroffen fet. 

Berlin, 5. Juni. Die „Nordd. Allg. 3.“ dementitt nochmals 
ble bon mehreren Blättern gemeldete Nachricht, betreffs eines Schrei⸗ 
bens des neuen Präſidenten Mae Mahon an den Kaifer und erklärt, 
6 die ae eines ſolchen ſchon an ſich ausgeſchloſſen fet. 

Wien, 5. Juni. Die „N. Fr. Pr.“ bezeichnet die anläßlich der 
inweſenheit Gortſchakoffs in Wien colportirten Nachrichten über Ver⸗ 
handlungen, welche zwiſchen Oeſterreich, Rußland und Deulſchland in 
Betreff der orientaliſchen Frage ftatigefunden hätten und wonach]! 
Beet (ane bisherige orientaliſche Pollitt’ desavouren würde, ald 
wahr. 

Wien, 5. Juni. Bei der geſtrigen Militärparade ernannte der 
Kaiſer von Rußland den Erzherzog Ludwig Victor zum Inhaber eines 
ſſiſchen Infanterie⸗Regiments. Der Fürſt von Montenegro reiſt am 
13. Sunt von bier ab. Der Kaiſer Rellte ihm einen Kriegsdampfer 
von Trieſt bis nach Cattaro zur Verfügung. Nach den Abmachungen 
zwiſchen Andraſſy und dem Fürften von Montenegro wind letzterer 
einen diplomatiſchen Agenten in Zara halten. 

Wien, 5. Juni. 
kelchiſchen und dem ungariſchen Finanzminiſter fet in der Bankfrage 
eine Annäherung wahrſcheinlich. — Die Nattonaibant unterſtützt die 
Brünner Inſtitute, damit dieſelben für den bei Welkersheim genoſſenen 
Credit Erſatz finden. — Die „Preſſe“ betont, daß thatſächliche Bedarfs⸗ 
ufe, nicht Speculation, die Grundlage der beſſeren Dispofition der 
Börſe bilden; dieſelbe fei nicht künſtlich erzeugt, ſondern die beſonnene 
Cozrectur einer überſtürzten Entwerthung. 

Wien, 4. Sunt. Bei dem heute in der Hofburg ſtattgefundenen 
Galaviner brachte der Katfer von Oeſterreich folgenden Toaſt aus: 
„Auf das Wobl unferes lieben Gaſtes, meines theuern Freundes, Sr. 
ajeſtät des Kalſers von Rußland, er lebe hoch!“ Der Kaifer von 
upland erwiederte mit folgendem Toaſt: „Auf das Wohl Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers von Oeſterreich nebſt meinem herzlichſten Danke für 
feine lieben Worte, und auf das Wohl Ihrer Majeſtät der Kaiſerin!“ 
usführlichere Faſſung der in Nr. 256 enthaltenen Depeſche.) 
Bern, 4. Juni. Der Bundesrath hat die erfie Berathung des 
fogtamms für die Bundesreviſton heute beendet, die zweite wird 
erſt beginnen, nachdem auf Grundlage deſſelben eine Budgetberathung 
vorgenommen if. 

Baſel, 5. Suni. Die „Grenzvofl“ meldet von gut unterrichteter 
Seite, die Kaiſerin Eugenie werde im Juni auf Arenenberg exwartet. 
ich der Bundesrath bemühe ſich, den franzöſiſchen Geſandten Lanfrey 


f 3 Ein Telegramm aus Froſinone meldet, daß 
attazzi heute um 9½ Uhr Morgens geſtorben iſt. Die Nachiicht 
brachte einen ſchmeizlichen Eindruck hervor. 

Kom, 4. Juni. In dem Proteſte der Ordensgenetale gegen die 
Kloſtergeſetze heißt es: Die Ordensgenerale teten nicht blos der 
heren päpſtlichen Verdammung jedes Attentates gegen die Ordens⸗ 
extezalate bet, ſondern fle proteſtiren insbeſondere in ihrem eigenen 
Namen, indem fie den unter'm 4. October 1871 den beim päpſtlichen 
tuble alkredilitten fremden Geſandten überreichten Proteſt erneuern. 
er Proteſt weiſt nach, daß die Aufhebung der Klöſter ein Attenat 
gegen die ganze katholiſche Welt ſei. Die Ordensgenerale proteſtiren 
ner gegen die in der Kammer geführte Debatte, gegen die auf die 
rden gehäuften Verleumdungen, gegen das ganze Sele, als der 
faſſung des Königreichs zuwiderlaufend und gegen die Expro⸗ 
priationen. Sie appeliren an den Papſt, an die Biſchöfe, an alle 
alhollken, an das Aſſociationsrecht, an das Eigenthums recht, an das 
Völkerrecht und endlich an Golt. Der Proteſt, welcher von 82 Ge⸗ 
ralen und Genetalanwälten unterzeichnet iff, wurde an den König, 


Geldſchra 


bewährt bei 


B. Anger, 


Fee 


a Vertreten an der Wiener Weltausſtellun 


Attest. 


Wir bescheini- 
hierdurch dem 
brikanten Herrn 
Geldschrank sieh insofern ausserordentlich gut bewährt hat, 


gas 


als d 


Die „N. Fe. Pr.“ meldet: Zwischen dem öſter⸗ BP G. 


an den Dräfbenten des Duntfteseatpe 5 en bebe n 


Feuer und Einbruch. 


Menue Weltgaſſe Nr. 38. 


R. Anger zu Breslau, 


nza iſt nach Seofino 

Der König hat den General Dezza ebendahin geſandt, um Nahen 
fiber das Defunct Rattazzi's zu erhalten. 

Paris, 5. Juni. Arnim und Nigra wohnten dem geftrigen 
Empfang bei Broglie nicht an. 

dag, 4. Sunt. Wie aus zuverläſſiger Quelle veklautet, hat ſich 

der Juſtizminiſter auf den formellen Wunſch des Königs entſchloſſen, S 
auf ſeiner Demiſſion nicht zu beſtehen und bleibt in Folge deſſen das 
ganze Miniſterium im Amte. 

Amſterdam, 4. Juni. 
aus Penang hat ein holländiſches Kriegsſchiff auf drei unter engliſcher 
Flagge ſegelnde Fahrzeuge geſchoſſen, die für Aichin beſtimmte 
Waaten an Bord führten. Der Bevollmächtigte des Sultans bat 
in Folge deſſen bet dem Gouverneur von Penang Beſchwerde ge 
führt; über den Beſcheid, den derſelbe erhalten, verlautet indeß noch 
uichts. ö 


e e Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
ien un 
mehrte G localer Bauactien und Bankpapiere beſſerer 
Sorte. 


Nach einem hier eingeiroffenen Telegramm 


Am meiſten waren Anglo geſucht, welche beträchtlich ſtiegen. 


Es zeigte ſich im Allgemeinen zuverſichtliche Stimmung. Nur Elfen: | Oberſchl. Litt, A. 


bahnactien wichen theilweiſe unter die geſtrige Nolirung, weil die 
„Neue Freie Preſſe“ minder günſtige Ernteausſſchten berichtet und 
einge n Gonſignationen borlagen. 


2 [Gerolh’s Situntiond- Plan der Weltausſtelun in Wien! Wir M 


werden darauf aufmerkſam gemacht, daß der Gerold'ſche Plan der Weltaus⸗ 
ſtellung nicht allein der erſte umfaſſende Situationsplan ijt, welcher im 
Buchhandel erſchien, ſondern auch an Vollſtändigteit andere derartige Ar⸗ 
beiten übertrifft. Einzelne in der erſten Auflage enthaltene Unrichtigkeiten 
ſind in der neueſten Auflage des Planes berichtigt. 


Die am 31. Mai ausgegebene Nr. 22 der „Gegenwart“ von Paul 
Lindau, Verlag von Georg Stille in Berlin, enthält: Das prote⸗ 
ſtantiſche Landvolk Mitteldeutſchlands. Von H. Kleine. — Aus einer 
franzöſiſchen Charakteriſtik Der UUCLBELLUNDEBENT, Sub specie aeter ni. 
Bon Literatur und Kunſt: Sprachliche Grillenfängereien. Von 
— Die Geſetzgeber des Deulſchen Reichs in Bremen und Wil⸗ 
helmshaven. Von Paul Lindau. — Offene Briefe und Antworten. Ueber 
die Richtigkeit der Coſtüme auf den deutſchen Bühnen. An den Redacteur. 
Von Georg Hiltl. — Notizen. — Bibliographie. — Juſerate. 


Telegraphiſche Witterungsderichte vom 5. Juni. 
eee Bar. Abiweich. Wind ° 
ME Therm f Allgemeine 
Or. [see Reaum. Mittel cgi an Himmels⸗Auſicht. 
Auswärtige Stationen: 
ee 3362, 79, — ©. ſchwach. . 
e 8! 107 — Undine bedeckt. 
tiga — — — 
7 Moskau 1220 af 134 — NW. ſchwach. heiter. 
7 Stockholm 13358! 126] — Windſtille. beiter. 
7 Studeznaäs 364 126 SO. ſchwach. porn: 
7 Gröningen 3357 13,8; — NM. ſtille. bowölkz. 
7 Helder 3360 115) — = schwach. — 
7 Hernöſand 3360 12,0 — W. fin e. bewölkt 
ER 3358 124) — ® wach bedeckt. 
avis 2360 138 — | RBinbdjtifie. bewölkt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 33371, 134 29 O. ſchwach. betes 
Königsberg 336 5 14,0 23 O. schwach. olkig 
6 Danzig 1386, 4 128 — — Pe lemi heiter. 
7 Giglin 336,2 140 A SO. ieh pete. : 
6 Stettin 336,3 13,0 7 SSd. ſchwach. heiter 
6 Puttbus 18334) 13,8 20 O. ſchwack. ill. 
6 Berlin 334,6 14,2 25 Sd. schach. beiter. 
6 Poſen 13336 13,6 16 O. ſchwach. beiter. 
6 Ratioor 3278 143) 29 S. mäßig. beter. 
6 Breslau 3308 130 10 S. schwach. böllig heiter. 
6 Torgau 332,3 129 14 S. ſchwach ganz heiter. 
6 Münſter 323,4 142 33 SO. ſchwach. beiter. 
6 Koln 33.9 15.6 34 S. i@wad. beiter. 
7 Trier 3306 12,5 1,6 SO. ſchwach geblig, Negen. 
7 Flensburg 3350; 14,4) -— 0. ſchtonch. 
6 Biesbaden 3313 13,4 W. schwach. balb beiter. 


Telegra Nee Courſe und Borfennacridten, 
scop) 3 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 1 
Paris, 5. Juni. 4 Baarvorrath 821 Mill., Porte⸗ 
feuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2182 Mill., 
Vorſchüſſe auf Metallbarren 17 Mill., Notenumlauf 2811 Mill., Gutbaben 
des Staatsſchatzes 117 1 ag Rechnungen der Privaten 199 Mill. 
Berlin, 555 uni, 30 Min. Anfangs⸗Courſs.] Credit: 
Actien 164. Oer doe 92 Staatsbahn 19744. Lombarden 112. 
Italiener 60%. Amerikaner 96%. Rumänen 42%. Zeit. 


be dute e, = Summen. 


Stettin 
I Schulzen-Strasse 
mi Künigsst,-Ecke 


A. Toepfer 


„Est liefer ant 


Breslau, 


Eisschränken. | 5 erg gratis u. franco. 
Gi dee, . Toepfer, Hoflieferant, 
g, Deutſches Reich, Gruppe Vil. Küchen Kiirichlungen 1 — as ‘con 


dass der von demsel- 
ben zu Anfang dieses 
Jahres bezogene eiserne 


ass sämmtliche bei dem uns am 


30, April a, c. beiroffenen "rand-Unglücke darin vorhanden gewesenen Papiere, trote der grossen Hitze, in eingerichtetes 
der I 40 Nf 0 » gelegen und trotz des Herabfallens nach Durchbrand der D -K k 
‚Schrank vo 1 un en Balkenlage vom ersten Stockwerke bis in den Kellerraum amen 22 ran en- 
i ale Zustande vollständig unversehrt geblieben. P 
Indem wir nun dem Herm B. Anger bestens danken, können wir nicht umhin, der Geschäftswelt ensionat 
dessen Fabrikate auf's Wärmste zu empfehlen, zu lenken. 


Czenstochau, im Mai 1872. 


(L. S.) H. J. & S. Ginsberg. 


Die eigenhändige Unterschrift des Epssik Samuel Jacob Ginsberg bezeuge ich. 


Stadt Czenstochau, den 10, Juli 1872 


Der Präsident der Stadt Czenstoehau. 


gez. Maletzki. 
L. 8. 


vis-A-vis dem Stadttheater, 


f Schweidnitzersirasse 27 
rau: und feines Restaurant 


von [6823] 


Emanueı em pier 


Lingere Praxis und die Empfeh- 
lungen der tüchtigsten Aerzte, ins- 
besondere des Herrn Sanitätsrathes 
Meyer, berechtigen mich zu der 
Hoffnung, allen Wünschen und An- 
forderungen meiner Kranken im 
vollsten Maasse zu genügen, [2322] 


Emma Lange, 


im Berlin, 
5. Kothenerstrasse, zwei Treppen, 
nahe am Thiergarten. 


Hiedurch erſuche ich die Herten 
Gebrüder Eugen u. Fritz Meckauer 
mir ſofort ihre Wohnung an 5020 

Breslau. 15030 

Oscar 929 


16814 


Es lacht oft der Mund, 


Ben von Friul. Stauber in 
Lueinde, Preis 10 Sgr. vorräthig bei 


Theodor Lichtenberg, 


Musikalienhandlung, 
Schweidmitzerstrasse 30. 


Die veröffentlichten Rohbilanzen bewirkten ver⸗ D.-© 


Wehen: Juni 89%, September: October . Roggen: Juni di 574,1 


Eiserne Garten- und Balcon-Möbel 
Breslau | 
Ohlaner- Str. 45 
alte Landschaft“ 


Fabrik 


von Closets u. 


Ich erlaube mir die Aufmerk- 
samkeit eines hochgeehrten Publi- 
kums auf mein neu und elegant 


e a 3 aie 14 N 
eft. | Se 1 1:October 55%. 200 150 tember⸗October 2170 
a Sms Jun Juli 18, 2 395 18 pint A 
Berlin, 5. Suni. a 155 e.] „Aer, feft. 
e 
14% bh te ibe 90% 08% Delt, P San 10 61 ix 
preuß. Anleihe 99% eit. Papier⸗Rente. 61 
54 1 . urn 3 
ews iain 897 3055 alee 8 925 93%, 
Kundi de Mente... 94 5 1 Helen era tet zone 1117 1116 
Lombarden ater. Präm.⸗Aul. 
Delterr. Staatsbahn 197 196% Wien kurz 190% 90% 
lee Creditactien 162 159% a 2 1 Fo 65157 89% 
Umer Mateo Sr" | 08% been 7% | — 
Türk. 5 1865er Anl, 50% | 51 Warſchau 8 1 80% 80 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 42% | 42% Oeſterr. Noten. 90% | 90,05 
1860er Looſe ao y, a 15 hr 80% | 80% 
ite Depeſche. 
Schleſ. Bankverein 137% 187% 1 RD. N U.St.⸗Actien 123% | 122% 
a eae (ence a [ier 
Di. Gieniahnban 50% | 32% Huf Brent. 1866 138% 128 
. Cijenbabubeo. 142 1a Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 7444 | 74% 
eee e, , emer, hy | a 
Darmſtädter eh 1717 170% | Berl. Wechslerbank 49%, 49% 
er . 181 179% Petersb. int. Holsbk. 100% 100% 
Breslau-Freiburg -. 113 112% geispeifenbahnbau 110% | 110% 
Bergiihe -....-.-: 111 110% Hahnſche Effecten . 125% | 124% 
5 0 70 BEE 108 107% RER Cement. — — 
Galigier . 98% | 97 Hamb.⸗Berl. Bank 102% | 101 
. 148% | 146% Hibernian 120% 121 
119 5 e Sie Due r AE Se 105 BE: 
tte Depeſche r 
Bresl. Wechslerbank 9034 ⁶ 91 Oſtd. Produklendant 105 70 
Bresl. Maklerbank 110 112 Kramſtia 3% | 103% 
Bresl. Mokler⸗B.⸗B. 94 94 Wiener Unionbant . 196 98 
ge > | e — | 7 
5 == ei. Gentralbant. — — 
Nene an ute 80 80 Schleſ. Vereinsbank 95% | 95 
Dftdeutihe B 81% | 82% Gar. Eiſenbahnborf. 80 94 
7 a Erdmannsd. Spinn. 77 


Ran a aT pat 
ranco⸗Ital. Bank 32% 
5 Coufſe] Kaufluſt. 


Wien, 5. Juni. 
1 4. 

Rene 68 25 17 90 Staals⸗Eiſenbahn⸗ | 
Rational Anlehen . . 72, 40 72, 30], Actien = Certificate 327, 50327, — 
1860er Lovſe 100, 25 100, 50 Lomb. Eiſenbahn 183, — 184, 50 
1864er Looſe 38, — London 110, 30 110, 10 
Credit⸗Actien 272, — 269, 50 Galizier 18, = 217, — 
Nordweſtbahnn 209, — 207, —Unionsbank 160, — 160, — 
Nordbahn 222, — 223, —Kaſſenſcheine 166, — 166, — 

ass 209, 501201, —Napoleonsd or. 2 fe 8, 83 
gaz 8 111, 9950 50 90 85 Credit 5 — 


Paris, 5. un 2 Uhr 5 Min. Rente 57, 10. Anleihe von 1872 91, 47. 
bo. von 1871 90. 35 Italiener 64, 2 Oeſterr. Staatsbahn 768, 75. 
re 750 Jun 1 54, 40. Belt 1 6 hs 

ondon, uni. nſangs⸗Courſe. onſols 92, 05. It 
9 Ia ae aa i Schluß Ee e 

ewyor uni, Abends ty up: Cour e.] Wechſe 
London 108%. Goldagio 174. (Bonds de 1885 % 1 A ish. ‘ah 1 7 
115%. do. de 1865 121%. Illinois —. Erie — Dult 19%. 
Mehl 7, 20. Raff. Petroleum in Newyork 19% Raff. Petroleum in Phila: 
Ma 194. Fun. Schluß ar 12 1 Rother Frühjahrsweizen 1, 64. 

Berlin, 5. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Weizen: bejier, Juni 90%, Juli⸗ 
Aug. 87, Sept. Det. 814%. — Roggen: höher, sent 58 8%, Septbr.⸗October 
56, October-November 55%. — Rüböl: flau, Juni 20%, 00 Leu Weir 
2175, Oet⸗Nop. 21%. — Spiritus: feſter, Juni⸗Juli 19, 00, Juli⸗Auguſt 
Jul 05, 50 0 0 ⸗Septbr. 19, 10, Septbr.-Deibr. 19, 00. — Hafer Juni 52, 
uli⸗Augu 

Stettin, 5. Juni. (Orig.⸗Depeſche des Bresl. Hardelsbl) Weizen: 
Juni⸗Juli 85%, per juli Auguſt 85%, per Septbr.⸗Oetbr. rk ict 
per Juni⸗Juli 55%, per September-Octbr. 54%, per Octobre ER, 905 a 4 
Rüböl: per Juni 21%, per Herbſt 21%. Spiritus: per Loco 16%, per 
Juni⸗Juli 18%, per Juli⸗Auguſt apa aay per Herbit 18%. Petroleum 
September⸗October 15%. 


Architecten und Ingenieur⸗Verein. 


Die Lak nach Dybernfurth muß wegen eingetrelenen ochw 
vom 7. auf den 14. d. M. verlegt werden. aan ee 2% Uhr 995 ei 
125 Bahnhof nach Nimkau mit Tagesbillet. fen bis 12. d: M. 


2 Uhr b. Hru. Baumeiſter v. Schütz, Neue Gaſſe No. 14. [5050] 
Gründlichen Clavier Unterricht pe Inſtitutspreiſe. Nachweis: 
Mufitalien-Dandlung, Zwingerplatz Nr. 1 ue 16780 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere an ſowie auch namentlich eee durch die Vereins. 
vorſtände in den ae als e empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
e durch das Bureau des Sch i ur Unter ideen von Land⸗ 
wirtſch.⸗Beamten hierſ., Lien Ae 2 t. i endant Indner.) een 


75 2 ae er : 

Eisschränke 

7 mit Polster verschluss in 

Verbindung mit mechani- 

scher Hebelvorrichtung. 
Zeichnungen 

mit Preiscouranten 


ee General⸗Verſammlung 
des Dels⸗ Creutz burger Actien⸗Chauſſee⸗Vereins. 


Die Herren Aetionäre werden unter Bezugnahme auf § 30 des Vereins⸗ 
Statuts zur de ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, den 28. Juni c., Vormittags 11 uhr, 
in den Saal des Hotel Grimm zu Namslau 
e ergebenſt eingeladen. 
Creutzurg, den 26. Mai 1873. 


Das Directorium 
des Oels⸗ Creutzburger Actien⸗Chauſſee⸗ Vereins. 


Mtelier für enn gtidje Zähne, 


Neuſcheſtraße 5 


Otto Fraustadi. 


Thlr. 1000 Schlef. 3'hpınc. Pfandbriefe auf 
Gentatwa, Kreis Gr. Strehlitz, 


tauſche ich gegen gleich hohe Appoints um und zahle 2 pCt. zu. [5017] 


„Schlesinger senior. 


[2820] 


N 5 
Zweite Be 


SS S SS SSS SSS 


Helene Ru elt 0 längerem Leiden unfer unvergeßlicher f il c. i 
pper, Heber Sohn aul, Brimaner am | nie 145. Suction perſallner Bänder Im Hinblick auf Art. 29 unſerer Statuten kündigen wir die in öffentlicher Sitzung unſeres 
Oscar Ehrbeck, © penne Tae zu Glatz, im Alter bow] im hieſigen Stadtleihamte u Uuffidtseaths am 3 d. M. gezogenen, unten aufgeführten 40 Serien sefp. die dieſelben bildenden 800 Stück 


9 Jahren. Dieſe Anzeige widmen 5 Pf. i i 
Verlobte, [68117 A liseitkehmennen Freunden und Be ne nn Primien-Pfrndbdrtefe exfler und zweiter Abtheilung, fowle ferner die gezogenen 4 Serien unſerer 5 


SSSS 


nen Den centigen Pfandbriefe dritter Abthellung zur Zurückzahlung am 30. December dieſes Jahres. 
Breslau. ET Die tiefbetrübten Gltern. Fe ben sta oat ver tation Die Zuräczahlung der 800 Stück Prämien-Pfandbriefe im Nomfnal⸗Betrage von 80,000 Tha 
F — Lehrer Mader nebſt Frau. koſten einen Ueberſchuß bei folgenden nebſt dem Prämienzuſchlage von 39,900 und reſp. 60,000 zuſammen 99,900 Thaler — abzüglich 5 pC. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) Lewin, 3. Juni 1873. [2317] Nummern ergeben, und zwar: Abgabe von letzterem an die Herzogliche Staatskaſſe hierſelbſt mit 4995 Thlr. — mithin die Zurüch 
R Fanny 1 tae be ale m u Seana iB den Jahre 1869: zahlung im Geſammibetrage von 174,905 Thaler für die genannten 800 Stück Prämien-Pfandbriefe u 
, (4 1 ; 7 5 
Den 17755 in ite 95 Ae J 8 Mae aus dem Jahre 1870: von 8000 Thaler nebſt 10 pCt. Zuſchlag mit 800 Thaler, zuſammen alſo mit 8800 Thaler für 


> 5047 Berlin. : ) 22493. 25477. 25482. 25775. 26278. Pfandbriefe dritter Ablheilung, erfolgt bet allen unſeren Zahlſtellen, welche wir demnächſt wiederholt 
Radics Jun 18. 38 e g, Seapin uud Frau. | 26323, 20502. 37314. 27657. 38188. kannt wachen werden. 


* 


f — 25794. 28881. 29427. 30702. 32412. 
Simon Bernhard Revi, Famlllen- Nachrichten. 34115. 34468. 34475. 54525. 35086. Die Wusloofung der Prämien findet am 1. October dieſes Jahres ſtaft. 
ann, 1 S ees 9 See a 35045. 35362. 35484. 1971 7 7 Se 
e 0 t. 7 Hr. v. Pfannenberg in Berlin q 871: x 
Brenn Den An Sal 1878. 2 mit Gre ene te net ie GURL ee no, Verzeichniß der gezogenen Serien und Nummern: 
Als Neuvermäblte empfehlen ſich: richau i. Weſtpr. Hr. Pred. Walter 38949. 39691. 39812. 40089. 40415. f btheilung I. 
Iſidor Bielſchowäky, in udeband m. Frl. Marie Kraeut⸗ 40619. 40646. 40678, 40772, 41133. Serie 28 Nr. -541—60. Serie 886 Mr. 17,701—20. Serie 2377 Nr. 47,521—40, 
Anna Bielſchowsky, uer in Bobehig, : 41284. 41380. 41984. 42244, 42250. 5 56 1101-230 944 „ 18,861 80. 2489 „ 49,761 80, 
Geburten: Ein Sohn: Dem Hrn 2 " . „ „ N 2 75 ” ‚ 
geb. Loewenthal. [6812] burten: Ein Sohn: De 42299. 42509. 42635. 42692. 42933. 93 180 1903.28 141 00 7605 3204 
Guttentag den 4. Juni 1873, Oberledrer Dr. Voigt in Berlin, dem 42948. 42983. 43127. 43575. 44215. „ ! Phy „ 2614160, -,, „ 52,041—60, 
eR | Director der chirurg. Klinik Hrn. Prof. | 44440, 45808. 46293. 49714. 49769. „ 181 , 2601 —20, „ 1590 „ 31,781 800. „ 2672 % 25849140) 
Guſtav Hoffmann, Gutsbeſitzer, Dr. Roſe in Zürich. N 50016. 50039. 50145. 50175. 50268. „ 194 „ 3861 80 „ 1751 „ 35,001—20, „ 2831 „ 56,601—20, 
,, . 50397. 50470, 50505. 197 ,, 3921—40 1811 „ 36,201—20 2833 „ 56,641—G0 
Neuvermählte. [2314] Hr. v. Schöler in Köslin. Verwittw. 50534. 50698. 50714. 50749, 50764. 5 48 32 77 et ER Caos 19 5 
Jaſtrzemb O.⸗S. a. 3. Juni 1873. Frau Paſtor Thiele in Wieſenburg. 50994. 51113. 51357. 51530. 51602. ” „ 81-300. „ 1890 „ 37,781—800. „ 2927 „ 58,521 —40. 
“Thre am 26. v. Mts. in Breslau] Kal. Amisratb Hr. Delius in Gre 51662. 51898. 51929. 52199. 52247. „ 625 „12481500. „ 1936 „ 38,701—20, „ 2989 „ 59,761—80. 
c | Le UA gis Sages 
ehren sich statt besonderer Meldung | 3:4 .. 13 72 5 B 8 I 5 . . ; 5 
. if Br beet ~Eheater. ai den She 1872: Serie 3674 Nr. 73,461—80, Serie ire e Serie 6907 Nr. 138,121 40. 
Anna Wolf, geb. Wuttke. ſpiel der königl. vreuß. Rammer: | 53706. 53821. 53857, 53932. 53992.) ,, 4368 „ 87,341—60. „ 4965 „ 99,281—300. „ 7089 „ 141,761—80. 
Noldau. Breslau. | fängerin zan Matbilde Male 54334. 54416. 54007. 54850. 84929. 4408 „ 89,4180. „ 6234 „ 124,661—80. „ 7289 „ 145,761 —80 
Heute früh wurde meine liebe Frau linger. „Margarethe. Große 51200 85720 58501 55802. 55845. 4625 „ 9244160. „ 6491 „ 129,801—20. „ 7469 „ 149,361—80 


e ae En une Sti a und GHG Gane 56005. 56019. 56075. 56196. 56225.) 4661 „ 9320120 „ 6830 „ 136,581—600. „ 7941 „ 158,801—20 
5051). Strider. | 2 ui bon Gounod, (Mlatgareibe, 86708. 56524. 20755. 56827. 80887 : . Abtheilung III. . 

— . . —ẽ . M —½•-: — — 0 * 7 * . . _ — . 2 [2 <= 

Heui früh wurde meine liebe Frau Scuba we A uni, 4, Gaſt⸗ | 56894. 56907. 57243, 57283. 57303. N 8 265 N 

Ida, geb. Hentke von einem Mädchen ſpiel des Herrn Wilhelm Knaack, 5739]. 57399. 57638. 57703. 57763. Got EL FB „ 3281 

glücklich entbunden. 5032] | erſten Komiker bom Garltheater zu 57782 und 57815. otha, am 4. Juni 1873. . RB 

+ Breslau, den 5. Juni 1873. Wien. „Fromme Wünſche.“ Ori-] Die betheiligten Pfandgeber werden Deut G d dit⸗B z 

W. Brock. ginal⸗Luſtſpiel in 3 Akten von J. Sable BAe Ae bs eles ¢ run ere = An 1 

5 ‘adie Draw idee, 015, e ee oe an 55 dia e und bes von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 

; Sohn auf Relſen.“ Original: berbliebenen Beberſchuß gegen Alte f 2 3 

entbunden. Breslau, 5. Juni 1873, iel i aun. tung und Rückgabe des Pfandſcheines 

15031] Heinrich Hamburger. ee nagen . zu erheben, widrigenfalls die betref⸗ Aus zahlung der Pfandbriefzinſ en. 

Am 2. Juni d. J., Nachmittags 5 — . — enden Pfandſcheine mit den daraus, fl rae hung er an Jobannis 1873 fällig werdenden Züuskupong zu 

Uhr beendete ein Mitglied, das lange Lobe- Theater. Kr A det 1 3. bis 25 f Juli er a 0 Sin abend au 

85 cut : Frei : als erloſchen angeſehen und die Webers |” 5 EU nn g 1 

1 die Zierde unſerer 15101 Seen 11 55 Fel. 1 ee ſchuſſe der Haupt⸗Armen Raſſe af Sener => „von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmitiag bei der 
‘ ; ber, vom Friedrich Wilhelmftäntis | Vorideile der hiefigen Armen werden Fennsallandichafts:Gaffe itattfinden. . 

err Heymann Ehrlich 5 12851 1 5 8. überwieſen worden. zegeihiit den Kupons müſſen Verzeichniſſe übergeben werden, in weſchen Juß. 
9 ſchen Theater in Berlin. Zum dieſelb 

im Alter von 93 Jahren fein wir- Male: Lueinde vom Thegter. Breslau, den 28. Mai 1873. ieſe ae nach den verſchiedenen Bfandbrieftategorien (Kupons zu altland⸗ 

lungsreiches Lehen Ihm war das] Geſangs⸗Poſſe in ſechs Bilbern bon Der Magiſtrat ſchaftlichen Pfandhriefen, zu Pfandbriefen Lit. G. oder zu Neuen Pfandbriefen), üb G 

Glück vergönnt bis an fein Ende dei] C. Pobl. Muſik von Conradi. (Her- bieſiger Haupt- u. Reſidenz⸗Stadt. ferner rach den Beträgen, auf welche fie lauten, nach ihrer Siiidiahl und wir Fermin auf we 

Gitte Gelanbbiti-bie crelidte feines mine Sede, Fel W © tatıb er) | EEE nach ibren ſummariſchen Beträgen anzugeben find, z. B. „Kupons zu alte] Mittwoch den 11. d. Mts., 

Fleißes in Ruhe und Frieden zu ge⸗ Sonnabend, den 7 Juni Gaſtſpiel a e an fenden c 2 8 end 1 20 DE 156 100 Sa i j n echo 1010 ui 

a u Bee eet it. C. a g in unſerem okale anberau 

nießen. Mit ſeltenen Geiftestibige| des Frl. Heiß, und Antrittsrolle 148. Preuß. Lotterie u. ſ. w. 5 paler ate ne Bferungslufige werden zur Be 

ieh Die Einlöſung der Pfandbrief ⸗Recognitionen, welche für gekündigte 


begabt, hat er auch bis in dieſes ſein] des Hen. Abler. „Singvögelchen.“ vs g 

1 5 ; Do 9 Ein! theiligung an dieſem T 
hobes Alter die Friſche ſeines Geiſtes] „Auf der Treppe.“ „D 1. fl 2. fl. an Pfandbriefe im legten Weihmachte⸗Termine ober tether ausgereicht worden dem Bemerten aufgefordert, daß 
an allen Ereigniſſen des Lebens das Juli 2. Mug. 5. Sepf. 5. Oct. 18. ſind, wird vom 20. Juni 1873 ab ſtattſinden. 


Die Ver: 
und Gemüthes bewahrt, bat er ſtets, lobung bei der Laterne“ [6803] verſiegelten Submiſſions⸗Offerten bis 
Volks-Tkeater. [5025 . „Die Tage an welchen die Einlöſung der Kupons bei den Schleſiſchen zu dem genannten Zeitpunkt bierher 
ber Ee fiel feiner Ebnrarters Freitag, „Die wie wir? Doctor| Pedale Arheilgen .. Furſten hum slaudſchaften fiatifinvel, werden bon diesen elende ee une n find ab d 
verband er Ber Herzensgüte und Kranichs Sprechſtunde.“ Gräfin 0 kaunt gemacht. Außerdem werden die Zinskupons zu Schleſiſchen land- Bedingungen bei uns und bei de 
Liebenswürdigkeit, die ihn bei allen, | Guſte.“ = 183 4% 2% 1% 2046 10 ſchaftlichen Pfandbriefen auch bei der Preußiſchen Bank und zwar bei Proviant⸗Amt in Neiße eingefehen 
die ihn k u zum Gegenftand det 7 ferner Voll⸗Lovſe zu allen vier der Königlichen Hauptbaukcaſſe in Berlin und bei ſämmtlichen Provinzial: werden können. 
ie ihn kannten, 3 9 Liebich’s Etablissement. 8 Ziehungen giltig Comptoiren und Commanditen der Bank eingelöſet werden. Auch dort find 


Hochachtung und Berehrung machten. Freitag, den 6. Juni: 1 he th A "an es mit den Kupons Ver i : 

f ; ; x ih An R A Is: zeichniſſe derſelben, in welchen Name, Stand und Wo 
a ee die Sinfonie- Concert 70 35 17% 8% 442% 1% nung des Präſentanten anzugeben iſt, einzureichen. ; : 4 
unterzeichneie Gemeinde, welcher der verkauſt und berfendet gegen Ein⸗ Endlich findet die Einſöſung der Kapons auch bei der Kur⸗ und Neu⸗ 


Verſtorbene feit mehr venn 50 Jabren der Breslauer Concert-Kapelle] I endung des Betrages Mae martiiden Hanptritterfchaftscafie in Berlin, bei der Dresdener 


angehört bat, in ihm einen am, 200 alen kommt . Nachnahme : Dane i Dresden und bei Blumenthals Nachfolger in Hanno: 
der von Anfang an an der Ent⸗ . Sinfonie (A-moli) von ; : 
wickelung und Erhaltung derſelben Reuel pin. g J. Juliusburger, Breslau, am 30. Mai 1873 


thätig mitgewirkt bat, ber ihr rathend Anfang 64% Uhr. [6799] 


FO [1081] 
Breslau, = ; 
und helfend ſtets zur Seite geſtanden, Entrée: Herren 2% Sgr., Damen QotteriesComplois: Roßmarkt 9, Schleſiſche Generallandſchafts = Direction. 


deſſen Wohlthätigkeitsſinne fie die 1 Sgr, Kinder Y, Sgr. 1, Etage. ES. 5 / 

würdige Ausſtattung ihres Cultur zu Berg SE ee 5. i er. ihre Meldungen unt 

denden e en e Louis Lastner, Director, | es Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. i «ix: Meininaen une 
Sanft ſchied er aus dieſem Leben Dean? leibsbrüche:) PETE Im Auſchluſſe an unſere Bekanntmachung vom einzureichen. 

5 von een d Gebe in Het 81 een, Radicale 30 rach m en, wir aus der ea Brieg, a act 
reunden; möge i ie Erde lei Ae ien⸗ ier rauerei. Heilun 9 d er Brit ch e eigbahn⸗Geſellſchaft zur zahlung des ominal: er agiftrat. 

, 


werden. Uns wird er ſtets unbergep- y iwerthed 


lich und ein Vorbild ſeiner Tugenden Heute oder Abhandlung über Brüche A : ° 

dle sngoarGemenoe Großes Concert an Rortäle, ‘neon are E „ sud , October 1873, „ Cpilenite 
hynagogen⸗Gemeinde von der Capelle des Hrn. F. Langer. eines neuen unfehlbaren Mit: = 2 aud bie ‚auf Grund der Allerhöchſten Beſtätigungs⸗ : " e. 
zu Strehlen. Anfang des Concertes 7 Uhr. tels, wodurch fie radical geheilt Urkunde vom 12. Juni 1846 emittirten, mit viereindrittel Procent pro (Fallſucht) y Krämpfe 


Nach langem ehrenvollen Wirken | Entree à Perſon 1 Sar., Kinder % Sgr. und Bruchbänder unnütz gemacht ae verzinslichen Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗ 


schied am 1. Juni dieses Jahres im] u Hunde dürfen nicht mit: werden. Geſellſchaft. ‘ eilhar durch ein ſeit 12 Jah 
&5ten Lebensjahre RL Mitte | geb acht 5 5 f 46519 Von ren a Aus dem 19 Sablung der Valuta erfolgt vom 1. October 1873 ab an den Wochen» he bewäbrtes nicht medic. Uni⸗ 
50 ndesälteste un Fenritte fr ASL rare Jranzöſiſchen. . N : ’ 4 itsmittel. f 
= Selene Ordens: Zum Bade⸗Arzt von Neinerz| Achte Aufl. Preis 20 Sgr. bei unſeren Hauptegaſſen hierſelbſt und in Glogau in den Pet oe 
Herr Freiherr August von Zediltz gewählt, habe ich die Stellung an⸗ Dem Verfaſſer des vorliegenden mL Geſchäftsſtunden 1155 9 bis 12 Uhr Vormittags, 5 2 Fr. A. Quante, Fabsitheliger 
‘und Leipe getreten. 5 [4951] Werkes ift es endlich gelungen, die | gegen ushändigung der N und der dazu gebörigen nichtfälligen (Water Gorki Westfalen 
auf Zülzendorf und Prinsnig. Heilung der Brüche, die früher ohne Zinscoupons. — Die per 2. Jauuar 1874 fällige Coupon gelaugt mit der A 
Die Trauer über den Verlust Dr. Zäralek. eine ſchmerzhafte Operation unmöglich älfte des Betrages, über welchen der Coupon lautet, zur Gialöjung. 


N der ein Patriot | a war, burch ein Mittel, welches alle Mit dem vorbezeichneten Rückzahlungstermine birt die Ver inſung der wpe g_ = py gp. 
a, des Wortes, ein Impfung jeden Freitag Mittag] Bruchbänder unnötig macht, binnen | betreffenden Obligationen auf. a 5 Victoria-Keller 
langjähriger Mitarbeiter und För- Uhr. Dr. Goldſchmidt's Kin⸗ Kurzem radical zu bewerkſtelligen. Für fehlende Coupons, welche erſt nach dem Rückzahlungstermine fällig | — N 
derer aller gemeinnützigen Bestre- | derllinit, Friedr.⸗Wilb⸗Straße 71. Der Erfolg dieſes Mittels wird nicht Abzug bracht der Betrag derſelben von dem Capital der Obligation in e ot, Ee) os 

i ä NET wur du richtlich beglaubigte ug gebracht. RER, 8 ‚ ©, 
une RS enbomährter, ie lum Für Kinderkrankheiten ER den aaa’ purch gr Den zur Einlöfung präſentirten Obligationen ift ein nach der Nummer: smpistlt ne 
ans ande 9 eins stets rege ) +I dereits binnen 6 Monaten ver: folge geordnetes Verzeichniß, zu welchem vorher bei unſeren Haußtkaſſen i 
Babeitwiligketita Anspruch atmen; |; n wohne griffene Auflage von 5000 Exemplaren Jo mier ausgegeben werben, beizufügen. 8 f ae Damen-Bedlenung. 
kann. zur gemildert werden durch Eprechſtun iad 8 Henn a beſtätigt. Uebrigens erklären wir uns bereit, die vorſtehend gekündigten Priorität) A ——— 


; ssf ett Durch all n en zu be⸗ Obligationen bei unſerer Hauptkaſſe hierſeibſt bereits vom 1. Juli =. 
ler Ben reisten unver [4946] Dr. Otto Soltmann. ads Raptor pepe in n 182 3 ab und bei der Disconto-Gelellicaft in Berlin in der geit vom eirat 58 2 


: 3 : Tan, ae zone I. bis 31. Juli 1873 zum Nennwertte eimmldien. In dieſem 
e ee feed Jan 18751 Für Geſchlechtskranke. Trewendt&Granier’s | sauce finvet vie Verzinsung jeda nur bis zum 31. Juni 1878 falt. , 


+ 


Für die Stände des Kreises Gründl. Heil. aller ſyppil. Krth.,| Buch. und Kunfthendlung, „ Breklau, den 31. Mai 1873. 5 
Dr ee, |e ana e Planinos Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 
Noeldechen Auswärtige brieflich. [6703] ianino’s, ; | 

— ee Dr, August, Lowenstein] Concert. & Sintalige, Ober ſchlefiſche Giienbahn. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath: grösste Auswahl, bestes Fabrikat, — of By In den Depots zu Tarnowitz und Karf lagern 


(clus entſchlzef heut Nachmittag un Geſchlechts⸗Krankheiten . I.. 
6 Uhr nach Langen ſchweren Leiden, Syphilis, Meißfluß, ıtheiten En gros. Bun 168320 es i 
it F miſſionstermin auf 

9 


unſer inniggeliebter theurer Gatte, Onanie und ihre Folgen, Schwäche, ER 
FI den 20. Juni d. J. 


Vater, Bruder und Sohn, der Kauf⸗ Ausſchla i A Kohn B I 
ge, Flechten rc. heilt ſchmerzlos [Me Vorm. Ber 2 
nm eel, de im Alter bon ſchnell und gründlich. Agen, brieflich, Pianoforte- Fabrik ond Handlung, — 2 im Bureau der Uaterzei neſen anderaumt. 
Mit ey Mon. und 14 Tagen. | Dr. Olſchowsky, Neue Koſchenſtr. 1.) - Ohlauerstrasse No. 8 Schriftliche, verſtegelte und mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Eiſen⸗ 
5 alle allen nea 0 von 10—12 und von 3—5 Ubr. .. 1 verſehene Offerten find zum gedachten Teige bis 3 Uhr Nachm. 
2 N | . | einzureichen. 5 — 
unſete traurige Nachricht till 3 m „ bi : 
Theilnaßme Dittend an Die wur Spec.⸗Arzt Dr. Meyer St. Uehes Seesalz Benn der pre der Materistien und die Dertaufsbeningungen nd im 


Bureau der Unterzeichneten einzuſehen. 


Alterthümer jeder Art werden zu 
kaufen geſucht Riemerzeile Nr. 9 


Hotel Victoria. 
6. Triebe, 


e Cl] Carl Baumelor. §|  Nonglice Beteiebe-Snfpecfion I. Motel ee 
D 9 e en gr 4 . 1 4 2 FEN 
die tiefbetvibten Hinterbtiebenen. (incl. Leipiigerſtraße 91. - [2278] | Ders der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. lund Weinhandlung 


— gemäß Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 
Thlr. Sgr. Pf. 

a) Erworbene unkündbare hypo⸗ 

thekariſche und Nenten⸗ 

Forderungen 19,371,509 7 5 
b) Erworbene kündbare hypothe⸗ 5 

kariſche Forderungen 910,000 — — 
c) Ausgegebene unkündbare 

Pfan briefe + + + + 17,820,000 3 
d) Ausgegebene kündbare Pfand⸗ 

briefe + + + + + + 441,000 FU IE 

Gotha, 31. Mai 1873, [6810] 


Deutſche Grunderedit⸗ Bank. 
v. Holtzendorff. Landsky. N. Frieboes. 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


‘ Die Ausführung der Schloſſer⸗ reſp. Schmiede⸗ 
97 Arbeiten inel. Materiallieferung für den Neubau 
! eines Güterſchuppens und einer Schmiede und 
Kupferſchmiede rc. auf Bahnhof Breslau der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, beſtehend in der Anfertigung 
is von eiſernen Fenſtern und Oberlichtern, ſowie ber: 
— ſchiedener Fenſter⸗ und Thorbeſchläge rc. ſollen in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden. N 
Unternehmungsluſtige wollen ibie Offerten mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Ausführung von Schloſſer⸗ und Schmiedearbeiten 
für den Neubau eines Güterſchuppens reſp. einer Schmiede auf 
Bahnhof Breslau“ 
bis zu dem am 
16. Juni 1873, Vormittags LO Uhr, 
im Bau⸗Bureau der Königlichen Betriebs⸗Inſpection 1 — im alten Kaſſen⸗ 
ebäude — anſtehenden Termine, einreichen wofelbſt auch die Bedingungen, 
Gewichtsherechnungen und 9 ung, zur Einſicht ausliegen. 16802 


Breslau, den 4. Juni 1874. 


Königliche Betriebs⸗Juſpection I. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Kunst - Ausstellung 


in der altem Börse ist täglich von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 
Uhr (an Sonn- und Festtagen erst von 11 Uhr ab) geöffnet. Eintritts- 
reis 5 Sgr. Kataloge 5 Ser. [6640 


er. Verwaltungs- Ausschuss des Schlesischen Kunstvereins. 


Die alpinische Flora 


im Schiesswerdergarten ist entfaltet. Freunde derselben wer- 
den hiermit zum Besush auf Sonnabend, den 7. Juni Nachm. 5 Uhr bei 
günstigem Wetter ergebenst eingeladen. Quelle, Wasserfall und Fon- 
tainen in Thätigkeit. Breslau. [5018] Julius Mutstein. 


Annoncen 


in e e und auswärtige Zeitungen befördert prompt und 
zu Originalpreiſen die Annoncen⸗Expedition von [6605] 


Bernh. Grüter in Breslau, 


Ning, Niemerzeile 18, I. Et. 


bir. 1000 | 
Schleſ. 3 ½ proc, Pfandbriefe auf Ruppersdorf, Kr. Strehlen, 
utaſchen wir gegen gleich hohe Appoints um und zahlen 2 pt. zu. 


[5846] Gebr. Guttentag. 


Der Ausverkauf der Neſtbeſtände unieres Weinlagers, zu 


Nr. 14 im Keller, unſer Comptoir Junkernſtr. 35, 


oso) S. Leko & Richter. 


Wir erlauben uns unſern geehrten Kunden hier und in der Provinz 
Kenntniß zu geben, daß wir in Folge allgemeiner Minderannahme 


des öfterreichtichen ilberguldens 


bis auf Weiteres uns gezwungen ſehen, dieſe Münze nur zum jedesmaligen 
Tagescourſe anzunehmen und gutzubringen. 
Breslau, im Juni 1873. 


H. L. Breslauer. A J. Mugdan. Louis Burgfeld. 

J. Mugdan jr. Freudenthal & Steinberg. J. G. 

Patzky. Gebrüder Grüttner. Wilhelm Prager. 
Süssmann & Troplowitz. S. Zimmt 


Soeben erſchien: 


Die Blatternepidemie und Cholera 
in Wien. 


Wien's Geſundheitszuſtäude bei Eröffnung der Weltausſtellung beleuchtei 
von einem 

Preis 12 Nor. 
(Vorräthig in allen Buchhandlungen.) 


Arzte. 
16797] 


Die k. k. privilegirte 


WIENER HANDELSBANK 


in Wien. 
(Eingezahltes Capital: zehn Millionen 
Gulden), 


empfiehlt Angesichts der bald zu eröffnenden Welt- 
Ausstellung die Dienste ihrer 


Bank-Abtheilung 
für: 


Accreditive, Incassi u. Auszahlungen 


und die Dienste ihrer Lagerhäuser für 
Speditionen, 
Einlagerung und Verzollungen. 


[6734] 


Bon atelier tom 31. Rai 1973. 


weſentlich herabgeſetzten Preiſen, befindet ſich jest Peering b 


150351 


5 8 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Weinkaufmauns Herre 


iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Concurs⸗ Gläubiger noch eine 
zweite Friſt . 

bis zum 24. Inni 1873 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mö⸗ 
gen bereits rechtspängig fein, oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 
recht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller i 
der Zeit vom 10. Mai 1873 bis 
zum 24. Juni 1873 angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 7. Juli 1873, Vor⸗ 

mitiags 11½ Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſarx Siadigerichts⸗Rath Fürſt 

im Terminus = Zimmer Nr. 47 im 

II. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

häude 

anberaumt. e oetaes in 10 5 
Termine werden die ſämmtlichen Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
i Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Juſtiz⸗Ratbe Horſt und Hientzſch 
und die Rechts⸗Anwälte Zenker und 
Lubowski zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. [425] 

Breslau, den 27. Mai 1873 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 310 die Firma 
Oscar Wehner “ 
zu Ober⸗Salzbrunn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Oscar Weh⸗ 
ner daſelbſt am 30. Mal 1873 ein⸗ 
getragen worden. [1083] 
Waldenburg, den 30. Mai 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Bekauntmachung. [1082] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Joſeph Klamt 
zu Neiſſe in Firma J. Klamt iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin 
auf den 25. Juni d. J., Vorm. 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
1 ar im Termins Zimmer 
ts 


anberaumt worden. 

Die ene werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle a en owe fir 
gen der Concursgläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
erechtigen 5 
Die Handelsbücher, die Bilance, 
nebſt dem Inventar und der von 
dem Verwalter über die Natur und 
den Charakter des Concurſes erſtattete 
ſchriftliche Bericht liegen im Gerichts⸗ 
locale, Bureau II., zur Einſicht der 
Betheil'gten offen. 

Neiſſe, den 28. Mai 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 

Deesler. 


Proclama. 

Die von dem inzwiſchen verſtorbe⸗ 
nen Kreisgerichtsbolen und Executor 
Leber erlegte Amtscaution von 100 
Thlr. fol zurückgezahlt werden. 

Es werden deshalb alle Diejenigen, 
welche aus der Amtsverwaltung des 
Kreisgerichts⸗Boten und Executors 
Leber an diefen Anſprüche zu haben 
vermeinen, aufgefordert, dieſelben bei 
dem unterzeichneten Gericht ſpäteſtens 
aber in dem auf 
den 23. Juni 1873 Vormittags 

11 Uhr 


vor dem Hexen Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
von Damnis in unſerem Parteien⸗ 
zimmer anberaumten Termine anzu⸗ 
melden, widrigenfalls Sie mit dem 
Anſpruche an die gedachte Caution 


en | werden präcludirt werden und ſich 
lediglich an die Erben beziehentlich 
den Nachlaß des Leber werden 


halten 
konnen. 924 
Ratibor, den 23. April 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtb 


j Aufgebot. : 
Die von dem penſionirten Kreis⸗ 


5 gerichtsboten und Executor Carl Silke 
bierſelbſt erlegte Amtscaution von 


100 Thaler ſoll zurückgezahlt werden. 
Es werden deshalb alle Diejenigen, 


welche aus der Amtsverwaltung des 
penſionirten Gerichtsboten und Execu⸗ 


tors Carl Jilke an dieſen Anſprüche 
zu haben vermeinen, aufgefordert, 


dieſelben bei dem unterzeichneten Ge: 


richt, ſpäteſtens aber in dem auf den 
23. Juni 1873, Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗GerichtsRath 


Iv. Damnitz in unſerem Parteien⸗ 


zimmer anberaumten Termine anzu⸗ 
melden, widrigenfalls fie mit den 
Anſprüchen an die gedachte Caution 


werden präcludirt werden, und ſich 


lediglich nur an die Perſon des Carl 
Jilke werden halten können. (925 
Ratibor, den 23. Aptil 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


mann Knappe, in Firma H. Knappe, Poſt 


73. 
Abth. 1. | 


5 Alec 
Bet dem unterzeichneten Gericht iſt 
das Aufgebot nachſtehend bezeichneter 
often und angeblich verloren ge⸗ 
gangener Hypotheken ⸗Inſtrumente 
zum Zweck der Löſchung der Poſt: 
1) der auf der Colonieſtelle Nr. 3, 
Blumenthal, Abtheilung III. Nr. 3, 
auf Grund der Obligation des 
Coloniſten George Vierbeller vom 
5. März 1823 zu Folge Verfügung 
vom 19. April 1823 für die bes: 
wittwete Frau Stadt ⸗Inſpector 
Dittrich zu Oppeln eingetragenen, 
zu 5 pt, verzinslichen Darlehns⸗ 
forderung von 100 Thaler, über 
welche ein Hypotheken⸗Inſtrument 
unterm 19. April 1823 gebildet 


ul; 

der auf der Bauerſtelle Nr. 12 
Schalkowitz, Abtheilung III. Nr. 32 
auf Grund der Verhandlung vom 
21. October 1842 als Schuldur⸗ 
kunde des Bauers oJ Skroch 
zu Schalkowitz zu Folge Verfügung 


bo 
— 


bom 21. October 1842 für den d 


Krämer Heinrich Cohn, früher zu 
Poppelau jetzt in Landeshut, ein: 
getragenen, und unterm 7. Apr. 
1869 bezahlten zu 5 pCt. verzins⸗ 
lichen Darlehnsforderung von 
100 Thlr., über welche ein In⸗ 
ſtrument unter 21. October 1842 
gebildet iſt; 
der Bit dem Freigute 58 Brinnitz, 
Abtheilung III., ohne nähere Un: 
gabe des Inhabers der reſp. For⸗ 
derungen, des Rechtsgrundes der⸗ 
ſelben und des Datums des In⸗ 
chende alſo formlos nach⸗ 
tehend eingetragenen Forderungen: 
Nr. 1: 4 — 11 — 10 Poſſeſſor 
reſtirt an ſeine Schweſter Eva 
5 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. ſchle⸗ 


3) 


ſiſch, 
Nr. 4: 18 — 28 — 10 oder 
23 — 16 — 10 ſchleſiſch, für 


den Bruder des verſtorbenen 
Mathes Gaida, 
Nr. 9: 1— 7 —,, oder 1 Thlr. 
13 Sgr. ſchleſiſch, 
für den Schulmeiſter, 
r. 10: 3 — 2 „ oder 
4 Thlr. 17 Sar. ſchleſiſch, 
f die Wittih Hedwig, 
u 


n 
Nr. 11: 11 —9 — „ oder 14 
Thlr. 3 Sgr. ſchleſiſch, 
für ihre unmündigen Kinder, 
der auf der Colonieſtelle Nr. 7 
Hüttendof, Abtheilung III. Nr. 5, 
auf Grund des Notariats Inſtru⸗ 
mentes vom 2. Auguſt 1839 u 
Folge Verfügung vom 13. Sep⸗ 
tember 1839 für den Auctions⸗ 
Commiſſarius Müller zu Oppeln 
eingetragenen und zu 6 pCt. ver⸗ 
50 eden Darlehnsforderung von 
0 Thlr. über welche ein Jaſtru⸗ 
ment unterm 13. September 1839 
gebildet iſtz 
der auf der Häuslerſteller Nr. 50 
Schalkowitz, Abtheilung III. Ne. 2, 
auf Grund der Obligation des 
Häusler Chriſtek Kuczerra vom 
vom 17. Auguſt 1849 und dem 
Decrete vom 21. Auguſt 1849 
für den Angerhäusler Vinzent 
Ulbricht zu Carl8rube OS. eine 
getvagenen, zu 5 pt. verzinslichen 
arlehnsforderung von 49 Thlr., 
über welche ein Inſtrument unterm 
21. Auguſt 1849 gebildet iſt; 
der auf der Gärtgerſtelle Nr. 14 
Jaſchkowitz, Abtheilung III. Nr. 1, 
auf Grund dre Verhandlung vom 
2. Mai 1844 als Schuldurkunde 
des Gärtners Albert Nottka und 
deſſen Ehefrau Johanna, geborne 
Buchmann zu Jaſchkowig zu 
Folge Verfügung vom 3. Mai 
1844 für die Schullehrertochter 
Caroline Dziadek zu Cellin bei 
Kujau eingetragenen, und unver⸗ 
ändert auf die Grundſtücke Nr. 69 
Jaſchkowitz, Abtheilung III., Nr. 1, 
ad 1 und Nr. 81 Jaſchkrwitz, Ab: 
theilung III., Nr. 1, ad 1 über: 
tragenen, zu 6 pCt. verzinslichen 
Darlehnsſorverung von 90 Thlr., 
über welche ein Sateument unterm 
3. Mai 1844 gebildet iſt; 
der auf dem Bauergute Nr. 43 
Polniſch⸗Neudorf, Abkheilung III., 
Rr. I, auf Grund des in der Bauer 
Paul Galla'ſchen Nachlaßſache 
errichteten und obervormundlich 
enehmigten Erbrezeſſes vom 18. 
ovember 1824 zu Folge Ver⸗ 
fügung vom 26. Januar 1825 
für die Marianna, geb. Galla, 
ſpäter verehelichten Paul La busga 
zu Polniſch⸗Neudorf eingetragenen 
und unverändert auf die Grund⸗ 
ftüde Nr. 37, 44, 149 und 266 
Polniſch⸗Neudorf übertragenen 
5 pCt. verzinslichen väterlichen 
Erbegelver von 66 Thlr. 20 Sgr., 
über welche ein Inſtrument unterm 
26. Januar 1825 gebildet iſt; 
des auf dem Gründſtück Nr. 34 
Oppeln — Odervorſtadt — Ab⸗ 
theilung III., Nr. 2. auf Grund 
des in der Fleiſchemeiſter Joſeph 
Molik ſchen Nachlaßſache errich⸗ 
teten Erbrezeſſes vom 25. Juni 
1800 und dem Decrete vom 26. 
Auguſt 1808 fär den Sohn Joſeph 
Molik zu Oppeln eingetragenen 
väterlichen Erbtheiles von 73 Thlr. 
5 Sgr. 95% Pf., worüber ein In⸗ 
ſtrument unterm 30. Auguſt 1808 
gebildet iſt; 
der auf dem Kretſcham und Frei⸗ 
garten Nr. 20 Bieſtrzinnik, Ab⸗ 
theilung III., Nr. 18, auf Grund 
der Requiſition vom 12. und dem 
Decrete vom 17. März 1866 auf 
dem iteigenthumsantheile des 
1 Dziemba für die Chriftina 
upka zu Bieſtrzinnik eingetrage⸗ 
nen Mandatsforderung von 9 Thlr. 


= 


S 
— 


7 


— 


8 


— 


9 


— 


und 1 Thlr.) Sgr. Koſten, über 
welche ein Juſteument unterm 

27. März 1866 gebildet iſt; und 
10) der auf dem Ackergrundſtück Nr. 

45 Oppeln — Goslawitzer Vor⸗ 

ſtadt — Abtheilung III., Nr. 1, 

auf Grund der Obligation des 

Gärtners Jakob Kurtz zu Gosla⸗ 
witz vom 14. Januar 1845 und 
und der Verfügung vom 6. März 
1845 für den Bauerſohn Johann 

Czech zu Goslawitz eingetragenen 

und 5 pCt. ver inslichen Darlehns⸗ 

forderung von 250 Zelt. wor⸗ 

über ein Inſtrument unterm 6. 

März 1845 gebildet; 
beantragt worden. 

Wir haben dieſen Anträgen ftati- 
gegeben, und fordern alle diejenigen 
auf, welche an die vorſtehend aufge⸗ 
führten Inſtrumente und Poſten als 
Eigenthuͤmer, Erben, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſprüche zu haben glauben, dieſe 
ihte Anſprüchef pfäteſtens indem auf 

tt 


[4 
12. Auguſt 1873, Vormitttags 
8 9 Uhr a 


vor dem Herrn Sreisrichier von 
Goetz in unſerem Terminszimmer 
Nr. 18 anſtehenden Termine anzu⸗ 
melden und geltend zu machen, 
widrigenfalls ihre Präcluſion mit 
allen Anſprüchen an die aufgebotenen 
Inſtrumente und Poſten, die Amorti⸗ 
faiion der Inſtrumente und die 
Wi 8 0 ſämmlicher Poſten erfolgen 
wird. 

Oppeln, den 4. April 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

I, Abtheilung. [886] 


Freiwilliger Verkauf. 
Der Hotelbeſißer Litſche zu Praus⸗ 
nig beabſichtigt fein zu Prausnitz am 
Markte belegenes Hotel, ſowie das ihm 
gehörige zu Prausnitz belegene Gar⸗ 
tengrundſtück, welches letztere circa 
3½ Morgen groß iſt, und auf wel⸗ 
chem Colonp aden, Kegelbahn ꝛc. er⸗ 
richtet ſind, aus freier Hand zu ver⸗ 
[2169 


kaufen 

Ich babe hierzu einen Termin au 
den 11. Sunt 1873, Mittags 
12 Uhr 
anberaumt, und zwar an Ort und 
Stelle zu Prausnitz im Litſche'ſchen 
Hotel, und lade hierzu Kaufluſtige 
ein. Die Kaufbedingungen ſind bei 
dem Beſitzer Litſche zu Prausnitz und 
bei dem Unterzeichneten zu erfahren. 

Trachegberg, den 23. Mai 1873. 

Der königl. Nechtsanwalt 
und Notar. 
Kühn. 


Spittelndorf 


Meine Beſitzungen, unmittelbar 
an der Bahn, als Gaſthof mit Holz⸗ 
Kalk⸗ und Kohlenhandlung, alles 
in ſehr gangbarer Art und die Acker⸗ 
wirihſchaft von 32 Morgen, beides 
zuſammenhängend, bin ich Willens, 
Familien⸗Verhältniſſe halber, ſofort 
zu verkaufen. 16798] 

Anzahlung 4 bis 5000 Thlr. 

A. Liebenow. 


Holz⸗ u. Mauerſchwamm. 


Den ſo zerſtörend auftretenden Holz⸗ 
und Mauerſchwamm beiſeitige ich 
radical unter Garantie in Wohnungen, 
Salons, Kirchen, Flur ꝛc., ebenſo die 
ſich bildende Feuchtigkeit und Näſſe 
an den Wänden der Wohnungen. 
15jährige Ausführungen darin, Atteſte 
und Zeugniſſe hochgeſtellter Perſonen 
ſtehen mir zu Seite. 42327) 

Zobten a. B., Schleſien. 

Adolph Vogt. 


Eine Bierhalle mit Reſtau⸗ 
ration im Mittelpunkt der Stadt, iſt 
krankbeitshalber bald oder Johanna 
zu übernehmen; erforderlich ſind 
1500 bis 2000 Thaler. Nur Selbſt⸗ 
reflectanten werden erſucht, ihre 
Adreſſe sub J. T. 827 in der 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein und Vogler, Ring 29, abzu⸗ 
geben. 16795 


Eine Erfindung bon. unge: 
heurer Wichtigkeit iſt gemacht, 
das Naturgeſetz des Haarwachs⸗ 
fbums ergründet. Dr. Waker⸗ 
ſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der Alles 
ileiſtet, was bis jetzt unmöglich 
ſchien; er läßt das Ausfallen 
der Haare fofort aufhören, be⸗ 
fördert das Wachsthum der⸗ 
ſelben auf unglaubliche Weiſe 
— und erzeugt auf ganz kahlen 

Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen ſtarken Bart. 
Das Publikum wird dringend 
erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den fo häufigen Markt⸗ 
ſchreiereien zu verwechſeln. Dr. 
Walerſon's Haarbalſam in 
e Otiginal⸗Metallbüchſen, & 1 u. 
2 Thlr., iſt echt zu haben in 
Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße 21. [6791] 


N 


Verkauf des Freiguts 


Im Auftrage des Fräulein Selma Mattheus babe ich zum 


Nr. 45 zu Tſchirne, 


Kreis Bunzlau, enen Bietungstermin auf 


den 24. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 


in meinem Geſchäfkölocale hier angeſetzt. 


Wird ein angemeflener 


Gebot erreicht, dans kann der Vertrag ſofort abgeſchoſſen werden. 


Das Gut if circa 230 Morgen 


groß und wegen der Mächtigkeit 


ſeines vorzüglichen Thon und Lehmlagers beſonders zu empfehlen. 
Kaufbedingungen, ſowie Beſchreibung und Karte des Gutes liegen 


in meiner Kanzlei zur Einſicht bereit. 


6792 


Bunzlau, den 31. Mai 1873. 


Minsberg, 


Juſtizrath. 


2 Nachdem in Folge der mißlichen Arbeiter 
a verhältniſſe mein Lager in: ai 


Nieten 


längere Zeit hindurch zie genügend fortirt wer: 
den konnte, iſt daſſelbe nun durch mehrere, neu 
eingetroffene größere Sendungen wieber complett 
geworden, fo daß ich nun alle Dimenſionen 


1 bon den kleinsten bis zu 2000 Mm, 


vom Lager effectuiren kann, und ſehe ich geneigten Aufträgen, die ſtets die 
prompteſte und ſolideſte Ausführung finden werden, gern entgegen. [6806] 


Carl Gustav Müller 


Breslau, am Schloßplatz, gegenüber dem königlichen Schloß. 


Special⸗Geſchäft und Lager für Fabrik- u. 


Waſch⸗ und 
Wring⸗Maſchinen 


aſchinenbedarf. 


u... [6824] 

Breslau. 
Comptoir und Fabrik: Brüderſtraße 21. 

Proſpecte gratis und franco. Wiederverkäufern Rabatt. 


H. BRuekhaber, 


König Friedrich August-Hiitte 
zu Potſchappel im Plauenſchen Grunde bei 
Dresden, 


beftebend in Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt. Keſſel⸗ u. Zeugſchmiede, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von Dampf⸗Corlißmaſchinen, Förderungen, 
Waſſerhaltüngen, eiſernen Waſſerrädern, Mabl und Schneidemühlen, Preſſen, 
Einrichtungen für Holzſtoff“, Strohſtoff⸗ und Papierfabriken, Trausmiſſionen, 
Dampfkeſſeln, Baſſins, Kühlſchiffen ꝛc., überhaupt aller in gewerbliche An⸗ 
lagen einſchlagenden Eiſenartikel. nae „ 
Bei ihren derzeitigen erweiterten Einrichtungen und Hülfsmitteln iſt dies 
ſelbe in der Lage, allen Anforderungen in Bezug auf Lieferzeit und Soli⸗ 
dität zu eniſprechen. ; ‚[6515] 


su gr ——— 
= S 


Lündlzung 


i Pfandbr.- | | Pfand. | Pfandbr.- 
abgelöseter Grossherzoglich Posen-] Nummer.“ g u t. Kreis, es! Nummer Gut 
scher 3%prozentiger Pfandbriefe zur | ———— | ts St are 

iar an Lf. | Amrt. Rthir. | Lf | Amrt. 
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A. B. 126 4946| aito dito 40| 56| 3868| dito 
27| 5501| dito dito 1000 127 4947| dito dito 40} 58} 3870| dito 
30| 5504; dito dito 1000} 128} 4948| dito dito 40 59| 3871] dito 
34| 5508| dito dito 1000] 130] 4118] dito dito 20 66) 3086| dito 
47| 5384| dito dito 500 1133! 4121) dito dito 20| 68! 3088| dito 
50| 5387| dito dito 500 1134| 4122| dito | dito 20 10) 3241| Garzyn 
51| 5388] dito dito 500 | 1385] 4123| dito dito 20| 24) 3112] dito 
53| 5390| dito. dito 500 1136| 4124| dito dito 20 31 3057] dito 
55 5392| dito dito 500137] 4125| dito dito 20| 32| 3058| dito 
59| 5396] dito dito 500 1138| 4126| dito dito 20 36| 3062| dito 
65| 5402| dito dito 500} 8 3616| Droszew Pleschen 1000} 37; 3063| dito 
67 5404| dito | - atte 500! 16} 3518 dito dito 500} 38 3064| dito 
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77| 5225| alto |" akto 2001 27 3500| alto aito 2001 47! 3480! dito 
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Neue amerikanische 2raderige 
8 Lampen 


Getreide- und Gras -Mäh- 
Maschine 
Hubbard Meadow-Lark. 


Dieſe neue fpeciell für unſere Verhältniſſe gebaute Mäbemaſchine kam 
für den Maſchinenmarkt veripätet an. Die Herren Landwirthe werden er: 
ſucht, dieſelbe während des Wollmarkis in Augenſchein zu nehmen. Die 
Maſchine wiegt 822 Pio., hat Hinterſchnitt und koſtet Thlr. 250, als Gras: 
mäher Thlr. 130. — Dieſelbe wird in Exemplaren in dieſer Ernte aus: 
probirt und wenn fie fo zuverläſſig tit, wie die amerikaniſche Fabrik be⸗ 
bauptet und wie die vorzüglichen Materialien erwarten laſſen, fo werde ich 
dieſe für unſere Verhältniſſe höchſt geeignete Maſchine führen. 6604] 


Friedländer's Maschinen- 
u. Commissions- Geschäft. 
Salvatorplatz 3 u. 4. 


TE Gusseiserne Säulen, 


Träger und Treppen 


[6821] werden nach Zeichnungen 


in jeder Grösse und Schwere 


bei zeitgemäss billigen Preisen in kürzester Zeit angefertigt, 


M. Mendelssohn jr., Eisengiesserei 
und Maschinen-Bau-Anstalt, 
Breslau, Gräbschaer Chaussee. 


Al Die Oranienburger Actien⸗Geſellſchaft, 
ür welche ich zu Fabrik⸗Preiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 
AN übernommen babe, offerirt noch zu den bisherigen billigen 
otirungen. 

Ich empfehle den Herren Landwirthen im Weſentlichen hochgrädiges 
5—-6% ſtickſtoffhaltiges aufgeſchloſſenes Knochenmehl, gedämpftes Knochen: 
mehl, Mejillones, Ammoniak, Kali, Knochenkohlen und Kuochenaſchen 
Superphosphate unter Garantie des Gehaltes und ſtehe mit Proben ꝛc. 
gern zu Dienſten. 6786 


Franz Darre in Breslau. 
Normal ⸗Flanſchenröhren. 


Alle Fabrikanten und Conſumenten von gußeiſernen Flanſcheuröhren 
und Armaturgegenſtänden werden hierdurch um gefällige Kenntnißnahme 
und Beachtung der Normal⸗Anſchlußmaaße erſucht, welche die am 25. Ja⸗ 
nuar d. J. in Düſſeldorf ſtaltgehabte Conferenz von Fabrikanten und In⸗ 
genieuren feſtgeſtellt hat. Die betreffende Tabelle iſt von Herrn Ziebarth, 
Geſchäftsführer des Vereins deutſcher J 
Nr. 5, gratis und portofrei zu beziehen. 


Gebrauchte Locomobilen 
und Dresch- Maschinen zu 
verkaufen. 


Ich offerire hiermit folgende Locomobilen, Dampfdreſchmaſchinen von 

Clayton & Shuttlewort hg 

1) eine en i d eineylindrige Locomobile, engliſche Benennung 

Spferdekräftig, mit 

Dreſchmaſchine, 5 Fuß engl., Trommelbreite, 

2 He an (englifhe 10pferdekräftige) Locomobile mit 2 Cy. 
ndern mi 

Dreſchmaſchine, a5 Fuß Trommelbreite, 

3) eine 16pferdekräftige Locomobile, engliſche Benennung, mit 2 Cy⸗ 


ndern, 

ferner eine Dreſchmaſchine mit 5 Fuß Trommelbreite von Me: 
tocher u. Perels. 5 : 

Alle Dreſchmaſchinen haben doppeltes Reinigungsſyſtem und liefer 


marktfertiges Getreide und find dieſelben wie die Locomobilen in ſehr gutem 


ngenieure, Berlin, Jakobikirchſtraße 
5 [6477] 


Zustande, mit neuem Druckproben⸗Atteſt & 8 Wimofpbaren und wie alljähr⸗ 
lich, auch bereits vollſtändig durchrenovirt, ſo daß ſie als preiswerth und 
gut zu empfehlen ſind. f 6690 


Friedländer’s Maschinen- 
Uu. Commissions - Geschäft. 
Salvatorplatz Nr. 3. 


Alle Arten Geld⸗, Acten⸗ u. Brief⸗Couverts 
emfiehlt die Briefcouvertfabrik des S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Freitag den 6. Juni 
und die darauf folgenden Fa 
Tage werde ich zum bie: ak | 
ſigen Wollmarkt einen eee 
großen Transport von TERS, st: 

ae 55 che Milchkühen he Sak iH 

Netzbrücher ühen = ä 
(beſte Race) friſchmelkende ry 
gende, Schwerdifte. Nr. 7 zum Verkauf ausſtellen. 

W. Hamann, Viehlieferant. 


in antiken und modernen 
Formen von echter 
Bronce, Composition, 
Glas, Porzellan etc. 


Gartenstühle, 
Gartentische, 
Vogelkäfige, 
Badewannen, 
Eiserne Bettstellen, 


Waterclosets, völlig ge- 
ruchlos, Thlr. 8, Thlr. 9., 


Wiener Kaffee-Extract- 
Maschinen, 


Patent - Katarakt-Wasch- 
töpfe, 
Wäsche-Wringen, 
Wäsche-Trockner, 


Patent-Wäschemangeln, 
Thlr. 12 bis Thlr. 26, 


Platteisen, 


Kochgeschirre, verzinnt 
und emaillirt, 


Petroleum-Dampf-Kiichen 
ete. etc. [4845] 


empfiehlt in solider, sauberer 
Waare zu billigen Preisen das 
Magazin von Wirthschafts- 
artikeln von 


E. Häckel, 


40. Ohlauerstrasse 40. 


Auction 
unger Zuchtthiere. 


ontag, den 16. Juni 1873, 
11% Uhr Vormittags, 
begbſichtige ich 8 
circa 40 Southdown⸗Böcke, 15 
Monate alt, Gewicht am 15. Mai 
durchſchnittlich 129,2 Pfd., 
dio. 60 junge Southdown⸗Schafe, 
dto. 12 Bullen und Bullenkälber, 
Shorthorn und Shorthorn⸗Kreu⸗ 


zung, 
6 Bullen, Holländer und Wilſter⸗ 
Marſch im Mutterleibe importirt, 
8 bis 10 zum Theil tragende Kalben 
und Kuhkälber, Shorthorn und 
Shortborn⸗Kreuzung, P 
5 dergleichen Holländer und Wilſter⸗ 
Marſch im Mutterleibe importirt, 
circa 40 Eber und Sauen ver Berk⸗ 
ſhire, der mittelgroßen weißen eng⸗ 
liſchen Race und aus Kreuzung 
beider Racen hervorgegangen, 
auctionsweiſe zu erkaufen ata 
or der Auction wird keins diefer 
Thiere abgegeben; ſie werden ſämmt⸗ 
lich zu Minimalpreiſen angeſetzt und 
für irdes höhere Gebot ohne Rückkauf 
9 1 . 
om 25. Mai an wer en ſpecielle 


Verzeichniſſe auf Verlangen verſandt. 


By 
ch 
V 
Drehſa b 
n. 
| 
eo 


ei Pommritz, an der 
Dresden⸗Görlitzer Eiſenbahn im Mai 
1873, [6195] 


Frhr. von Magnus. 


Preiswerthe Rittergüter 


rehſa 


von 4005000 Morgen Fläche und 


Ruſticalgüter 


von 150-500 Mrg. Fläche in den 
beſten Gegenden Schleſiens u. Poſen, 
werden den Herren Selbſtk. durch ſpez. 
Anſchläge zum Ankauf empfohlen. 

G. Strohbach, Breslau, Oberſtr. 19. 


Conditorei⸗Verlauf. 


Eine in einer der größeren Städte 
Oberſchleſiens prachtvoll gelegene, 
frequente Conditorei, iſt Familien⸗ 
verhältniſſe wegen billig zu verkaufen, 
und ſofort oder per Juli zu über⸗ 
nehmen. Gefallige Adreſſen werden 
in der Exped. der Bresl. Ztg. unter 
Cbiff. O. 8. 52. entgegen genommen. 


1 Haus mit Garten 


iſt bei 35000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Näh. Antonienſtr 2, II. Et. 


16. Januar 1824, in den Vormittege- — 


ji 
8 
B 


4 


Pfand’ | Pfand- | Stunden von 9 bis 12 Uhr, die Sonn- 
a 1 7 
Kreis. bates F Kreis. 1 und Fest-Tage ausgenommen, zur Em- 
Rthrl. | uf. | Amo = 1 ®| pfangnahme des Geld-Betrages bei un- 
a : serer Kasse einzureichen. len 5 die- 
Plesche sem Einlösungs-Termine die Einlieferung 
dito = 200 51 9487 e Wi 100 nicht gebenen, so werden die ueber < 
dito 200 64 35041 dito dit 40 zufolge der Vorschrift im Artikel 4-des 51 
dito 200] 66 3506| dit ais 40| der Verordnung vom 15. April 1842 und 
dito 200 70| 2738 11 ie 20 des Allerhöchsten Erlasses vom 26. Bey 
dito 200 71 2739| dito Sig 90 | tember 1864 mit ihrem Realrechte auf die 
dito 100 73| 2740| dito aie 90 | in dem gekündigten Pfandbriefe ausge- 
dito 100] 77 9745| dito dit 20 drückte Spezialhypothek präkludirt, mit 
dito | 100} 2 3510|zukowo Wor 8 ha 1000 ihren Ansprüchen auf den Pfandbriefs- 
dito 100 4 3512 ee ER N 1000 Werth nur an die Landschaft verwiesen 
dito 100| 4 5570|Skierszewo ee. 1000 und en, tase auf 
dito 100| gl 5574 810 2 dit Gefahr und Kosten der Gläubiger zum 
5 2 2 1000 landschaftlichen Depositorio genommen 
we 40 S| 5469| dito dito 500 den 
255 49 5 a 200 Raat en Inhabern steht es frei, obige 
dito 40] Die Inhaber dieser Pfandbriefe werden Pfandbriefe mit unfrankirten Schreiben 
dito 20 daher aufgefordert, solche in kursfähigem einzusenden, wonächst ihnen entweder die 
dito 20] Zustande nebst den dazu gehörigen Zins- | Rekognition oder die Valuta al pari, je 
Fraustadt 1000} Coupons von Weihnachten 1873 ab, nach dem Antrage portofrei auf ihre Ge- 
500 [event, dem Talon oder der Rekognition dar-] fahr wird zugeschickt werden. 
dito 200 | über entweder in dem bevorstehenden 'Zin-| Fine zweite Aufforderung wird nicht er- 
dito 200 | senzahlungstermine, namentlich in der Zeit gehen. | 
dito 2 vom 4. bis ultimo August 1873 > 1 
dito 200 spätestens aber bis zu dem e Posen, den 3. Juni 1873. [1080] 
dito 200 mine zur vorläufigen Empfangnahme General-Landschafts-Direktion. 
dito 100 | cities Rekognitions-Scheines, oder in dem 
dito 100 | Einlösungs-Termine selbst vom D. bis 


Aſſocie⸗Geſuch!! 


Zur Uebernahme eines Iucr. keiner 
Mode unterworf. Fabrikgeſch. wird ein 
ſtiller oder thätiger Theilnehmer mit 
35004000 Thlr. geſucht. [5046 
„Offerten erbeten unter J. G. 55 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein neuerbautes Haus 


nebſt Garten u. Ackerland, in einem 
der volkreichſten Fabrikdörfer Schle⸗ 
tens beleg., in welchem von dem 
Beſitzer ein Specer.⸗ und Schnitt. 
Geih. mit Erfolg betrieben wird, iſt 
ſamilienverh halber, mit oder ohne 
Ackerland alsbald unter gänitigen 
edingungen zu verkaufen. Offerten 
unter C. P. 690 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & ale 
in Breslau erbeien [6793] 


Gin Rittergut, 


in beſter Pflege der Königl. Sächſ. 
Oberlauſitz, nahe der Eiſenbahn, 
364 Acker mit 6083 Steuereinheiten, 
vortrefflichem Bauſtand und Inventar, 
Stammſchäferei und ſchlagbarem Hod: 
wald, ſoll wegen Krankheit des Bee 
ſitzers verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt 

Bautzen, am 4. Juni 1873. [2321] 

Hofrath Otto Weber. 


Zu einem induſtriellen 
5 Unternehmen 
iſt am Bahnhofe einer belebten Gar⸗ 
niſonſtadt ein Areal von 57 Morgen, 
Boden erſter Klaſſe mit Lehm⸗, Kies⸗ 
und Sandlager, gut beſtellt, ſowohl 
zu Bauplätzen als auch zu jedem an⸗ 
dern Unternehmen geeignet, vom 
Bahngleis durchſchnitten und an einem 
aushaltenden Gebirgswaſſer belegen, 
ſofort zu verkaufen, ebenſo iſt eine 
maſſive Scheuer an der belebten 
Straße einer Garniſonſtadt belegen 
und zu einem Wohn» oder Gaſthauſe 
paſſend, billig zu verkaufen. [2318] 
Nähere Auskunft ertheilt Guſtav 
Neumann zu Schweidnitz, Burg⸗ 
ſtraße Nr. 3. 


eld auf kl. Wechſel zu vergeben. 
Offerten unter L. Z. 51 in den 
Briefk. d. Bresl. Ztg. [50131 


Ein gut gebautes Zſtöckiges 
Haus in einer belebten Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt, welches ſich zu 
jedem Geſchäft eignet, iſt unter ſoli⸗ 
den Bedingungen für 8500 Thlr. zu 
verkaufen oder auch gegen ein 


Stettiner Portland-Comont, 
Oppelner Portland-Cement, 
Stuccatur- und Mauer- Gyps 


offerirt in beſter Qualität [5019] 


©. G. Felsmann, Ohlauer Straße 42. 


Wollmarkte werde ich am 7. u. 


Roß“ anweſend fein und Aufträge 

— uff alle oſtfrieſiſche, 

diſche u. oldenburgiſehe Mind: 

viehgattungen entgegennehmen; bei reeller Bedienung 

darf ich die billigſten Preiſe zufichern. [6679] 
Bingum bei Leer in Oſtfriesland. 


K. C. Riist. 
Pferde- Verkauf. 


eee 


Zum Wollmarkt habe ich mehrere Paar g ae egale Wagen⸗ 
pferde: 2 Paar Rappen, 7 Zoll, 6 Jahr, und einige Paar ſchwarzbraune 
Wallache, Oderthor Ballhof zum Verkauf aufgeſtellt. 

[5026] Guſtav Friedmann gen. Striemer. 


Feinſter harter Zucker, 1 frequenter Gaſthof 


im Hut a Pfd. 5 Sgr., wird zu kaufen geſucht. Anzaßlung 


Weißer Farin, e zu ee ky ke, ab 


Gef. Offerten sub J. U. 828. durch 
a Pfd. 4 Sgr. 6 Pf., a Ceniner die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
14% Thaler. 

Hellgelber 


ſtein 
Da a Pfund 4 Sgr. 
Feinſter Wür 


=! Se 


und Vogler in Breslau, 
[6813] 
elzucker a Pfd. 5 Sgr. 


Ring 29 erbeten. 
Dampf⸗Röſt⸗Kaffee, 


Eine ſehr ausgedehnte [1140] 
das Pfd. von 12 Sgr. an, 


| Weinhandlung un 
e ü e e 5] Ch ampa gu erfabrik 

ſeben gewonnen. n Tebe ben, Dee Rb-inprobing ſucht 
hohe Propiſion gut empfohlene 


en und deshalb empfehlens⸗ 4 t 

werth. 

Kaffee, das Pfd. von 9 Sgr. an ellen 
a 5 Fr. Offer ten gel G. 488. befördert 


Feigen = Kaffee, die Annoncen Expedition von Rudolf 


a Pfd. 6, 8 und 10 Sgr. Moſſe, Cöln, Marzellenſtr. 10. 


Sultau⸗Pflaumen a Pfd. 4 Sgr. : 
Vieh⸗Verkauf. 


Geſchälte Aepfel a Pfd. 6 Sgr. 
Preiſelbeeren a Pfd. 2 Sgr. ’ 
6 und Dom. Mittel⸗Peilan bei Reichen: 
b Schlef. offerirt aus feiner 


Gebirgs⸗Himbeerſaft a Pfund 
8 Sgr. ach i. 
G Vollblut Zuchtheerde 


gegen 


ländliches Grundſtü ver⸗ ! 

N er ae 2 a) Schweinefett, ä er 6 Sgr., Wüllen, fe ti fpennaräpige 
ere Auskunft ertheilt anf Porto: H d. ullen, warz⸗w . 

freie Aufragen Guſtav Neumann Gebirgsbutter, 10 ev 25 Stück ; ſprungfähige 


in Schweidnitz, Burgſtraße 3. 


Ein kl. Landbeſitz, mit geräum. 
Wohnhauſe, 30 bis 50 Mrg. Acker 
nebſt Wieſe, in Nähe einer Stadt mit 
Gymnaſium oder Realſchule wird bald 


Bullen, ſilbergrau. 
Die in dieſem Jahre abzugebenden 
Kühe und Ferſen ſind e ver⸗ 


kauft. [6790] 
Dom Neudorf und Ober⸗M.⸗ 


Prima Schweizerläſe, 
Limburger Kafe la, 


zu kaufen geſucht. A d. 7 at. Si ſtellen 200 

i ſtſchöpſe zum Verkauf. 
geben der Brel geln im eer Limburger Käſe IIa, Grete) ‘son’ Weeponajees 
zulegen. [5020] a Ziegel 2% Sgr. Sedlnitzky 5 n fh 


Agenten verbeten. 


“FHoöchſte 


reiſe zahlt 
für 


umelen, Bag 


Perlen, 
altes Gold und Silber, Gelbe harte Seife a Pfund 3 Gar. 


Münzen 
und Alterthimer ug 
jeder Art [6701] 

Eduard Guttentag, 

Riemerzeile Nr. 20/21. 


* 
Wozu ſich quälen? 
Gliederreißen, Hüftweh, 
ſchmerzen, Migräne, Rheumatismus, 
Steifheit der Glieder, Seitenſtechen, 
Wadenkrampf rc. beilt gründlich, — 


ſelbſt in verzweifelten Fällen, 


CarlSimon, Hydropath, Gründer 
der Fluid⸗ Heilmethode. Liſſa, Pr. 
Pofen. 

Sage meinen tiegefühlteſten Dank 
für die erſte Flaſche, welche ich noch 
nicht ganz verbraucht, und ich ganz 
geſund auf m. Beinen bin. [2329 

Bromberg. Wittwe Friſch. 


Einige Tauſend Schachtruthen 


guter Bauſand 
find abſulaſſen per Bahnhof Königs- 
zelt. Näheres auf briefliche An⸗ 
frage bei W. Schmidt im Gaſthof 
zu den drei Linden in Schweidnitz. 


Kreuze feine Stearinkerzen, & Pack 6 Sgr., 


Feiner Reis a Pfd. 2 und 2% Sgr. 
Italieniſche Maccaroni a Pfd. 6 Sgr. 
Feinſte Reisſtärke a Pfd. 4 Sgr. 
Feinſte Weizenſtärke a Pfd. 3% Sgr. 
Talgkernſeife 8 Bio. für 1 Thlr. 


ähnl. Branche oder ein gutes 
Local mit Wohnung in einer lebhaft. 
Kreis Stadt wird bis 1. October er. 
zu übernehmen geſ. Off. erb. A. B. 
poste restante Leobſchütz. [6808] 


Milchpachtgeſuch. 
Ein cauttonBräbieer Milchpachter 


Grüne Seife a Pfd. 2 Sgr. 3 Pf. 


Beſtes Petroleum, 


a Liter 3 Sgr. 6 Pf., 


Wiener Kerzen, 


werden unter A. 
das ſchwere Pfd. & 10 Sgr., 


Oſtritz in Sachſen erbeten. 


Dampf⸗Dreſchmaſchine. 


Meine neugekaufte Dreſchmaſchine 
der beſten Conſtruction empfehle ich 
zur gefälligen Benutzung, und werden 
Anmeldungen der Reihe nach berück⸗ 
ſichtigt. Igcob Feibuſch 
[2192] in Strehlen. 


H. 100 poste restante 


Bier⸗Korke, 


100 Stück von 9 Sgr. an, 


Schwediſche Zündhölzer 


1 Packet = 10 Schachteln » 1% Sgr. 
100 Packet 5 Thlr. 
Von neuer Sendung empfehle 


Feinſte Matjes⸗Heringe 


4, Tonne 1% Thlr., a Stück 1 Sgr. 


A. Gonschior, Sat = 
3 ſtarke Ackerpferde, dabei eine 
Wagen 5 Verkauf. franzöſiſche gedeckte Stute, 2 ſchöne 


Ein wenig gebrauchter l. offener Wagen 
nebſt neuen ſtehen bald zum Verkauf. 
Siebenhubnerſtruße Nr. 1 bei 

[5028] C. Krnſch. 


braune Wagenpferde und eine 
Dunkel⸗Schimmel⸗Stute, ſteben zum 
Verkauf Schießwerder Nr. 11. 


860 S. Juni im Gaſthof „weißes 4 


hollän⸗ j 


a Zum diesjährigen Breslauer 


Ei Weiß⸗Wagren⸗Geſchäft, au) 


ſucht eine größere Milchpacht; Offert. 4 | 
16693] 


entlicher mis, ch ei 
hrling, Sohn anſtäudiger Elter 
per bald oder 1. Juli geſucht. O 


an Herrn D. Wagner, Breslau, 
Oderſtr. 17. [6829] 


Geſuch. 


Ein Buchhalter, ſelbſtſtändiger 
Arbeiter, mit Kaſſenweſen und Cor⸗ 
reſpondenz vertraut, ſucht per 1. Juli c. 
Stellun 4963] 


Commis 15 
engagiren. Schöne Handſchrift un⸗ 5 
bedingt erforderlich. : 


ith, Huth & Co. 
in Glag. 
Schuh und Stiefelſchäfte Fabrik 


Geſucht wird bei hohem 
Salair 


g. [ J as 4 
5 B. M. 45 ; fabrik. Perſönliche Vorſtellung 
5 f fire ein 1 i a Brei I sig ee in cai a A 
@ ; ‚Geihäft einer lebhaften mau. ‚mackeäan 0 
tl ch eſcho Re wild Rreisftabt Wetpreubens, ein junger ; 
2, iR Rehn A Mam von e Aeußerem, Ein Buchhalter, Breslau. 


der mit der doppelten Buchführung 
vertraut iſt, findet hier ſofort dauernde @ 
Stellung. Offerten werden erbeten 


der der Correfpondence und ein: 
fachen Buchführung mächtig. Ans 
tritt fofort oder 1. Juli er. 


empfiehlt zur größten Auswahl 
5029] A. Wiege, Elifabethitr. 7, 
dicht am Stadthauskeller. 


Lonis Mug dan, 
Antonienſtraße Nr. 13. 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt oder poste restante. 


Buchhalter 
und ein Expe⸗ 
dient finden fort gut 


Stellung in einer größeren land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen⸗ 


5 5 b B. poste restante t Eine Wein rosshandion in 
Perſönliche Meldungen durch den Breslau 6775 9 lung 

Belt, Portland- Cement | series ves . eee 

offerirt billigſt [5054] von 1—3 Uhr. 1 15045] Eiſen⸗ und Schnutwaaren⸗Geſchäft Offerten sub B. 350. Posen 


16822 


Ein Commis 
(Speceriſt, Chriſtl. Conf.) 
noch activ, der mit den ſchriftlichen 
Arbeiten vertraut, ſucht pr. 1. Juli 
d. J. anderweitige Stellung. 
Offerten F. K. 158 poste restante 
Tarnowitz erbeten. 504 


Ein Spezeriſt, 


der auch mit der Deſtillation voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, geſtützt 
Tarnowitz O.⸗S. auf gute Zeugniſſe, ſucht veränderungs⸗ 
- —— I halber vom 1. Auguſt oder 1. October 
e muſik., wiſſenſchaftl. u. häusl.] Stellung. Gefallige Offerten belieben | Kleeſamenbranche u. befte Referenzen 
gehild. D Ihre Adreſſe A. B. 100 poste restante | gefordert. Offerten find abzugeben 
tantin Krankenpfleg., Geſellſch Vor⸗ r Bad] ih 0 a 1 8 af ei an 
tantin, A, 5 2 | — m 7 Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
leſ., Correſpond, Reiſebglt. Gehalt[ Qum Antritt pr. 1. Juli ſuche ich] i j 

sch, eam Ba Gef. J für mein Eheereicdeiäätt euern u Breslau, Ring 29 


zr. 1. Juli REISFER 
einen Commis, Bu 1.3 
der der polniſchen Sprache und ein: 
fachen Buchführung mächtig und im 
Beſitz guter Zeugniſſe; ferner 


einen Lehrling, 
Sohn rechtſchaffenen Eltern und mit 
nöthiger Schulbildung verſehen. 


Gogolin im Sun : 
[2290) Julius Türkheimer. 


Für „einen großen Seehaudelsplatz 
wird ein junger Mann als Nei⸗ 
ſender zum Einkauf von Producten 
eſucht. Gründliche Kenntniß der 


Stellen-Anerbitten und. 


: Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sor. die Zeile. 


Eine geprüfte Lehrerin, 
die beſondere Befähigung für den 
Reechenunterricht hat, wird für eine 
böbere Töchterſchule zu engagiren ges 
wünſcht. Adr. erb. oy 
Marie Wernicke, Schulvorſteherin, 


zeichneten melden. 
Beuthen O/ S. 


Offerten b. m. abzugeben in der Ey: ſoliden aber tüchtigen Commis (Chriſt Ein chriſtlicher, polniſch⸗ſprech., 

en der Breslauer Beitung stb und polniſch fpredend). [2324] womöglich älterer Commis, der in 

F. 8. F. 58. [5055] |, Chiffre J. J. poste restante Creutz: der Eiſenkurzwaarenbranche routinitt 

— HEERES (hal 3 sdf und im Specereigeihäit erfahren ift, 

Kir alleinſtehende Dame ſucht für 2 ·⅛V! ID findet per 1. Juli d. 3 in meinem 

Be Johanni eine Wohnung bis zweite Geſchäfte dauernde Stellang 2308 
Etage zum Preiſe von 320 Thlr. Sep Ein Junger Mann, mo- Tarnowitz. Theodor Peſchke. 


Offerten bitte an Hrn. E Peisker, 


i saisch, der seine Lehrzeit zum 
Tauenzienſir. 80, abzugeben. [5024] 


1. Jali a. c. im Galanterie-, 


Stelleſuchenden jedweder Vranchs 


Expedition von Rudolf Mosse 


in Breslau. [6818] fy] Antritt bei freier Station einen 


brauchbaren Commis. [2325] 
Grottkau, den 5. Juni 1873. 


Adolph Glaser. 


Ich ſuche einen tüchtigen 
jungen Mann, der mit der 
Band⸗ und Poſamentier⸗ 
Waaren⸗Branche vollkom⸗ 
men vertraut iſt. 


Isidor Preiss 


6787 in Neiſſe. 


Ich ſuche für mein Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft einen 
Lehrling mojaiiher Confeſſion. mit 
der nöthigen kaufmänniſchen Vorbil⸗ 
dung zum ſoſortigen Austritt. 

Ratibor. [6794] J. Proskauer. 


Stelle. — Gefl. Offerten A. Z. poste 
restante Breslau. [5022] 


Gn Mädchen aus anſtän⸗ 
U diger Familie ſucht per 1. Juli e. 
Stellung als Verkäuferin oder zur 
Arnterſtützung der Hausfrau. Gef. 
Offerten werden unter N. N. 21 poste 
restante Gleiwitz erbeten. [2330] 


(Gin Primaner wünſcht Stunden zu 
ertheilen. Offerten sub H. F. 56 
n den Briefk. ver Bresl. Zig. (5048) 


Auf einer deutihen Herrſchaft in 
Polen, unmittelbar an der preußiſchen 
Grenze wird zum baldigen Antritt 

in unverheiratheter, erfahrener 


Rechnungsführer 
eſucht. Gebalt 200 Rubel bei freier 
tation. Offerten unter Beifügung 
er Zeugniſſe in Abſchriſt sub Chiff. 
T. O. 7. Boguslaw Reg.⸗Bez. Polen 
posto restante erbeten. [2332] 


Be 


RETTET AS TERN 

Eine gut eingeführte Wein- 
grosshandlung sucht einen mit 
der Kundschaft vertrauten 
Reisenden für die Pro- 
vinzen Posen und Preussen. 
Kenntniss der poln. Sprache 
ist nothwendig, Offerten sub 
0. 251. Posen poste restante. 


Ein junger Mann, dem Raz 
pital zu Gebote ſteht, wünſcht fic bei 
einem Fabrikgeſchäft, (oder Holz, 
Kohlen⸗ und Produkten⸗Geſchäſt) zu 
betheiligen oder ſolches jelbititänvig 
zu übernehmen. 23121 

Gef. Offerten wolle man an die 
Expedition der Breslauer Zeitung 
unter Chiffre K. L. 49 ſenden. 


Gef. Offerten 
restante Bunzlau 


thätig iſt. Deputat, 
und Tantieme. 


uli d. J 


5 


v. Berlepſch, 


Regierungs⸗Aſſeſſor. 


Zur Leitung und Di⸗ 
tection größerer Berg⸗ 
werls⸗ und Hüttenau⸗ 


lagen findet ein mit dem Studium 
der Bergbau⸗ und Hüttenkunde ver⸗ 


trauter junger Mann ſofort 


Rudolf Moſſe in Berlin. [6751] 


Ein Oberbrenner, 


nicht mit den Herrn ſpielenden zu 
vergleichen, aus einer gut renommirten 
Breunerei Schleſiens, 35 Jahr alt, 2 
verheiratet, 7 Jahr in letzter Stellun 
dem die beſten Atteſte wie Empfe 
lungen zur Seite ſtehen und 500 
Thlr. Caution ſtellt, ſucht Stellung. 

. W. poste 


C. W. 


erbeten. [6755] 


Zum 1. Juli er. ſucht das Dom. 
Ober⸗ Hennersdorf, Kreis Grottkau, 
einen verh. Gärtner, ber als Auf: 
ſeher verwandt werden kann und ſelbſt 
Heizung, Wohnung 

[2335] 


Für mein Manujactur = Engros- 
Geſchäft jude ich zum fo 
tritt einen Lehrling. 


Robert Mamiok. 


i werden für das 
Königl. Landrat) samt zu Kattowitz 
ein geſchulter Büreaubeamter, der 
im Stande ijt, ihm übertragene Ar⸗ 
beiten ſelbſtſtändig anzuferligen und 
eine Regiſtratur zu führen, und ein 
geübter Kanzliſt, welcher zugleich 
einfache Verfügungen zu expediren 
verſteht, geſucht. Reflectanten wollen 
ſich unter Einreichung von Atteſten 
über die Art ihrer bisherigen Be⸗ 
ſchäftigung und über die hierbei be: 
wieſenen Fähigkeiten, ſowie unter An 
gabe der Bedingungen, unter denen 

ſie in die gedachte Stellurg einzutre⸗ 

ten bereit find, ſofort bei dem Unter⸗ 


ſehr 


i 


fortigen An⸗ 
[5027] 


Bix the Gef. O n 
Suh Chiffre 2. 63 in den Briefe 
3 kaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 
Inſpectorſtelle⸗ 
Geſuch. 
Ein Wirtbſchafts⸗Inſpector, Sachſe, 


verheirathet, erfahren und im Beſitz 
guter Zeugniſſe, ſucht vom 1. 


andere 


niss, 


ziebbar. 


Stellung. 

Gefl Offerten an den Wirthſchafts⸗ 
| Qnfpector auf Dom, Retſchke bei 
| Storchneſt im Reg.⸗Bez. Poſen. 


Dom. Kadlau bei Nimkau 
zu Joßanni einen 


Wirthſchaftsſchreiber. 


Zum ſofortigen Autritt oder per 
J. Juli cr. wird ein mit dem ¥ 
weſen vertrauter Omnibus - Con-! 
trolleur geſucht. 

Selbſt geſchriebene Frauco⸗Offerten 
nebſt Abſchrift von Zeugniſſen wolle 
men unter O. G. poste rest. Breslau 
niederlegen. 


Ein bedeut. Juweliergeschäft 
am Platz, sucht für Comtoir 
und Lager einen braven Lehr- 
ling aus guter Familie, christl. 
Confession. 
gute Handschrift Miterforder- 
Offerten unter R. P. 50. 
poste restante Breslau, [5053] 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1 Sgr. die Zeile. 


Sahle Nr. 57 iſt die erſte 
Etage, auch zu Geſchäftslokalität 
geeignet, zu vermiethen und bald bei 


Während d. Wollmarktes 


ind mehrere 
nungen zu vermiethen. 
Platz 14, 1 Stiege, geradeüber vom 
offietellen Woll markt. [5036] 


Einegroße 2fenſtr. Stube im 1. Stock 


poste restante sub Chiffre R. 101. 


Ein elegant möbl. Zimmer 


iſt ſofort zu vermiehen en 
tr. 31 b. [5021] 


it eine Wohnung 
Minuten von der Ringſtraße, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmer, Küche und 
Vorzimmer, 
um den Preis von 400 fl. p. Monat 
oder 1200 fl. p. Saiſon zu vermiethen. 
Auskünfte eriheilt Anton Schaffer, 
Wien. Wipplingerſtr. 29. 


Johanni ift eine 2. Etage für 


Pesch 


0 Thlr., fo wie per Michaeli 


oder Bureaus geeignet, 


wohnung, aus 3 


Br hend, zu vermiethen. 


in Breslau. 


b 
Gartenban 
enthaltend 

den Gemüſebau, die Ob 
zucht, den Weinbau am 


uhr: 
[5037] 


auf Gem 
bauſchuſen 
bearbeitet von 
Ferdinand Hannemann, 


Schulbildung und Proskau OS. 

Holzſchuitien. 8. 
Preis iS Sgr. 

Eine ſehr zu empfeh 


wir hier, ſo viel uns 
erſte Mal auf f 


doch auch 


Näheres daſelbſt. genden praktiſchen Reich 


16467. 


herrſchaftliche Woh⸗ 


der Form nach, 
Berliner⸗ lhe 


der hier Be 


allgemeine Verbreitung 


landwirthſchaftlichen 
doppelten 
Puch 


ſtellung 


in Wien, 10 


Herrenſtraße Nr. 20 


ſehr elegant meublirt find vorräthig: 


tionen, Eiſenbahn⸗ und 
[6817] 


Di Parte des Hauſe 
Chriſtophoriplatz 8, auch Ein⸗ 
gang Ohlauerſtraße 19, zu Comptoirs 
nd bald oder 
per 1. Juli d. J. zu vermiethen. 


Hy isaclistrage 6 iſt eine Sommer⸗ 
Piecen beſte⸗ 
[5040] 


Verlag von Eduard Crewendt 


Der landwirthſchaftliche 


Mit in den Tept gedruckten 
Eleg. öroſch. 


lende und bete 
breitungswerthe Schrift von einm 
ebenſo erfahrenen Praktiker als tüchtig 
wiſſenſchaftlich gebildeten Gärtner, den 
bekannt das 


ung ſucht, und wir 
wünſchen dem Schriftchen eine recht 


altung. 


Bevorwortet von dem königl. Landes: 


aum⸗ 
palier 
und den eee Tabaksbau 


a I 
Leitfaden für die Sonntagsſchulen 
Lande und für Acker⸗ 


Garie. baues an der königl. höhern 
landwirthſchaft! Lehranſtalt, Vorſteher 
der königl. Provinzie! Baumſchulen 


i 

königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des 
1 

4 

und der Gartenbauſchule zu 


alk it eet Felde 
begrüßen. Der Inhalt iſt bereits auf 
den Ditel angegeben, und wenn auch 
die Schriſt zunächſt für den Landmann 
Schleſtens geſchrieben iſt, ſo hat ſie 
für die meiſten andern Ge⸗ 
Der Inhalt 
wird, ſowohl feiner Reichhaltigkeit, wie 
ewiß Jeden befriedigen, 


Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


<< 7 > Kurz- und Spielwaarengeschäft kann das feit Jahren renommirte als Comioir fi eignend Albrecht Verlag ven Eduard Trewendt 
Eis, anft. geb. Mädchen, welches beendet, auch der poln. Sprache Bureau Germania zu Dresden lohnende Anftelun ſtraße 37. [5012] in Breslau. 
die Haushaltung ſelbſtſtänvig zu mächtig ist, sucht Stel- auf's Wärmſte empfohlen werden. 2 2 Ein Primaner, (Onmnaliaft) ſucht 1 . : 
505 e ſucht ehe et lumg. Offerten erbitte sub ji in Product 5 U fi den BES Ererike abe Pe rn a ee n 2 80 1 
Hausfrau bei einer jüdiſchen Familie I i i 8 r mein Producten⸗ und Cigarres fördert die Aunoncen⸗Expedition von . ve i d 
Aach auswärts zum 1. Jul e eine A e e Oscar ſuche ich zum fofortigen zugleich raus. Converſation. Gef. Off. ur Führung u. Selbſterlernung der 


ͤTT— U P — — Oek.⸗Rath 
— A. * T 17 
Ueber die Weltaus bearbeitet von ben dor Sasckl. € 


gr. 8. Eleg. broſch. Preis 224 Sgr. 
Im Comptoir der Buchdruckerei 


Oeſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Deelara⸗ 


Fuhr⸗ 
mannsfrachtbriefe Schiedsmanns⸗ 
Protokollbücher, Vorladungen u. 
Atteſte. Miethsquittungs bücher. 
Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß⸗ 


eine 2. Elage für 700 Thlr. dicht am] Bücher. Procef Vollmachten. 
Tauenzienplatz zu vergeben durch S. Fremden⸗ Meldezettel und Quit⸗ 
Peisker, Tauenzienſtraße 80. [5023] tungsblanquets. 


Breslauer Börse vom 5. Juni 1873. 


Iptändlische Fonds. Inländische Elsenbahn-Prlorltäts- Obligationen. 


Industrie- 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. 
Pres, cons. Anl. 4% | 104% B. — Freiburger. | 4 88% B. — Bresl. Act.-Ges. 
do. Anleihe .. | 4% | 100 B. — 9889 ke 4% 98 bzB. — f. Möbel | 5 — 96 B. 
4.86 B = Operschl. Lit. E. 3% | 82%, bz = do. do, Prior. 6 | — 94 B. 
3% | 89 B — do. Lit. Cu. D. 4 88% bz — do. A.-Brauer. 
312 126 B = do. Lit, F a 122 — (Wiesner) 5 = = 
4 = 92 G. do. Lit. G 4 98% etbz G. — do. Börsenacf. 5 — 109 B. 
do. do. 45 984, B — do. Lit. H 4% | 98% G. — do, Malzactien | — — — 
chles,Pfandbr. |3% | 83% B. — do. 1869. 5 1017 G. — do.Spritactien | — — — 
o. Lit. A. 4 92% B — Cosel-Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 — — 
4 82 B. — e 4 — f Donnersmhiitte | 5 — 80 6 
4y | 99% B. [b: — do. eh. St.-Act. 5 — — Laurahiitte.... 5 218 à 20 bz 3.189190 % bz 
4 1.90% 8118836 — R.-Oder-Ufer.. 5 |101% B. | — Moritzhiitte ... | 5 — — 
4 — — Obs. Eisb.-Bed. 5 | 142% B. — 
44 — — Ausländische Eisenbahn - Actien, Oppeln Cement | 5 = — 
4 89% G. — Carl-Ludw.-B. 5 — Schl. Eisengies. 5 — — 
ntenb. Schls. 4 94 4 % bz — Lombarden . 5 |110%ä1lb26.| — do. Feuer vers. 4 — — 
do. Posener 4 — — Oest. Franz. Stb. 5 | 196% B. — Schl. Gas..... 5 — — 

Schl. Pr. - Hilfs- Rumünen St.-A. 5 42% G. — do. Immob. I. 5 95 bz — 
kassen-Obl. . | 4 — — Warsch.-Wien. | 5 — 83 G. do. do. II. — — 92 G. 
hl. Bod,-Crd. 4½ 94 G. — do, Kohlenwk, | 5 — — 
th. Pr.-Pfdbr. 5 — 100 B. Ausländische Eisenbahn-Prlorltäts- Obligationen. do. Lebenvers. | — — — 

Kasch.-Oderbg. | 5 — 82 B. do, Leinenind. 5 104 ½ B. — 
Ausländische Fonds. Krakau-Obschl. do. Tuchfabrik 5 — 50 B. 
erik, (1882) | 6 96 ½ etbz a Obligat. | 4 — — do. Zinkh.-Act. 5 — — 
do. (1885) 5 — 97%, G. do. Prior.-Obl. 4 — — do. do. St.-Pr. 4% — — 
anzös. Rente 5 eee: os Mühr. - Schles. Silesia (Verein 
talien. do. | 4%, = 60% G. Centr,-Prior. | 5 — — chem. Fabr.) 5 99% G. 
st. Pap.-Rent. 4 — 1G. Bank-Actl Ver. Oelfabrik. | 5 == mae 
: do, Silb.- Rnt. 5 3 64% 265 d. — B I. Bo ank- Aotlen. Vorwärtshütte 5 rz 82 B. 
do. Loose1860 92% G. — 1 | 
do. do. 1864 wd 91 G Maklerbank | 4 — — — Fremde Valuten. 

Poin: Liqu.-Pfb. — do. Cassenver. 4 — 80 G. Oest. Währung ; 90% bz — 
0. Pfandbr. ot do. Discontob, | 4 94% bz öst. Silberguld. | 98%&% bz — 

> 5 — do. Handels- u. — fremd. Banknot. 994% bz — 
2 Entrep.-G. | 5 80 G. — einlösb. Leipzig. 99% bz — 
=. do.Maklerbk. 5 | — 10889 bzB. | Russ. Bankbill. | 80% bzG. — 

do. Makl.-V.-B. 5 — 95 B. 5 

Ee do. Prv.-W.-B. | 4 = = Wechsel - Course vom 4. Juni. 
Inländische Elsenbahn-Stammactien und Stamm- | do. Wechsl.-B. | 4 90% B — Amsterd. 250 fl. kS. 139 bz 1 
Prioritätsactien, Ostd. Bank... | 4 = 78 B. do. do. 21. 137% 0. = 
4 113% bz — do. Prod,-Bk. | 5 — — Belg. Plätze. k S. — 
5 — — Pos. Pr-Wehslb. 4 — — do. 21. — — 
2% 179% B. — Prov. -Maklerb. | — — 85 G. London L. Strl. 3M. | 6.19 bzB. — 
i 156 bz Schls, Bankver. 4 137 G. = Paris 300 Fres. |kS.| 79 B. = 
53 i — 170 B. — do. Bodenerd. 4 91 B. — do. do. 2M. — — 
R. 0.-U.-Eisenb. 5 122433 bzB3. do. Centralbk. 5 — 85 B. Warsch. 908.-R. 8 T. 80 G. — 
dio. St.-Prior. 5 |122% B. — do. Vereinshk, | 5 — 9549544 bz | Wien 150 fl. k S. 89% G. — 
Br.-Warsch. do. | 5 — 45 G. Oesterr. Credit 5 | 161% G. p. u. 1604 1/½%b ] do. do. 2M. 88% bz = 


und diverse Actlen. 


Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours. Nichtamtl 0. Feststellungen der städtischen Marktdeputation 


i Un Thelern, Silbergroschen und Pfennigen, 
ı . pro 100 Kilogramm.) : 
Waare feine mittle ordinäre. 
— —— — — 
! Weizen weisser. 915. —.——1 8829. 7 
do. gelber. | 9) 7— ( 825 717 
Roggen —344——— j 6} 6————1 527 — 
Gere 5128 —1— —— 522 ———— 515 — 
Ress 5) 4 ——— 15 ————— 4.28.— 
Erbsen 5125 420 — 


542 —— — - 5 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 


zur Feststellung der Marktpreise von 
Raps und Rübsen. 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
IRAP Sic aiorateiarsolefeisareisiersterere 
Winter-Riibsen 
Sommer-Riibsen 
Dotter 


nr. 
........ 
ort nenne 


Heu 38—44 Sgr, pro 50 Kilogramm. 


Roggenstroh 7%48% Thlr. pro Schock & 600 Kilogr. 


Kündigungs - Preise 
für den 6. Juni. 


Roggen 60 Thir, Weizen 89, Gerste 56, Hafer 49%, 
Raps 98, Rüböl 21%, Spiritus 18% 


Bérsennotiz von Kartoffel-Splritus. 


—I1— | — — | — | | — 


— — | | |] —1— | — 


— — —  — ——1— | — 


Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 18% B. 18% G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — Pf. B. 


dito dito 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


9 — u G. 


